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Heranführungen
T1auben S1e mIir, dass ich mıt WEe1 0V unterschiedlichen Überlegungsgän-
CI begınne mıt e1lner 0V kurzen rage nach den C'’hancen der Abrüstung
und mıt einer Reflexion über MNSNSCIE Beziehung Z£ZUT 1bel, SCHAUCL. 7U

en Testament.

1.1 /Zuerst also Informationen konkreten Schrıitten der Abrüstung
11  — Unsere Beziehung altfen und ich darf die Deutschen In
CIC Kreıis besonders ansprechen 1St durchaus ambıvalent. SO hat der
KüstungsexXxportbericht UNSCICT Bundesregierung für das = 2010 £ W fest-
gestellt, dass die „Strengen kKegeln der E:xportkontrolle unverändert‘“ gelten:
„Genehmigungen wurden eTrsI nach eingehender Prüfung 1mM Einzelfall i
teilt, achdem sichergestellt wurde, dass deutsche Küstungsgüter nıcht für
Menschenrechtsverletzungen mıisshbraucht werden Oder Z£ZUT Verschärfung VON

Krisen beitragen.“” Und 1st der „„Gesamtwert der Eunzelausfuhrgenehm1gun-
CI für Küstungsgüter 1mM = 2010 gegenüber dem VorJahr
7900 Mıllıonen Uro zurückgegangen“““. hber ennoch 1st dıe Bundes-
republı. Deutschlan: der drıttgrößte Waffenexporteur der Welt

liese Bıbelarbeıit wurde und 25 Januar 0172 be1 der Jagung des Martın-1I .u-
er-Bundes In eevela dem ema „‚Friedensethn eute zwıschen Grundsatzposl-
t10nen und der Seelsorge ale  .. vorgelragen.
Vegl dıe Pressemeldung V 011 http://bmwı1ı.de/BM W1/Navıgatıon/Presse/
pressemıitteilungen.
NC entsprechend einer AaCANATIC V 15 2010 KRÖtZzer, Deutschland ist drıttgröß-
ter Waffenexporteur, vgl uch Kepinskı, eutsche altfen 1r dıe Welt V
2011, und eutsche alfen 1r dıe Welt, 9/2012, 70—73

Rainer
Stahl

Unsere Welt als Welt ohne Waffen?

Bibelarbeit zu Joël 4,1–3.9–17 und  
Micha 4,1–5/Jesaja 2,1–5 1

1.	 Heranführungen

Erlauben Sie mir, dass ich mit zwei ganz unterschiedlichen Überlegungsgän­
gen beginne – mit einer ganz kurzen Frage nach den Chancen der Abrüstung 
und mit einer Reflexion über unsere Beziehung zur Bibel, genauer: zum 
Alten Testament.

1.1  Zuerst also Informationen zu konkreten Schritten der Abrüstung.

1.1.1  Unsere Beziehung zu Waffen – und ich darf die Deutschen in un­
serem Kreis besonders ansprechen – ist durchaus ambivalent. So hat der 
Rüstungsexportbericht unserer Bundesregierung für das Jahr 2010 zwar fest­
gestellt, dass die „strengen Regeln der Exportkontrolle unverändert“ gelten: 
„Genehmigungen wurden erst nach eingehender Prüfung im Einzelfall er­
teilt, nachdem sichergestellt wurde, dass deutsche Rüstungsgüter nicht für 
Menschenrechtsverletzungen missbraucht werden oder zur Verschärfung von 
Krisen beitragen.“ Und ist der „Gesamtwert der Einzelausfuhrgenehmigun­
gen für Rüstungsgüter […] im Jahr 2010 gegenüber dem Vorjahr um ca. 
290 Millionen Euro […] zurückgegangen“2. Aber dennoch ist die Bundes­
republik Deutschland der drittgrößte Waffenexporteur der Welt.3

1	 Diese Bibelarbeit wurde am 24. und 25. Januar 2012 bei der Tagung des Martin-Lu­
ther-Bundes in Seevetal zu dem Thema „Friedensethik heute zwischen Grundsatzposi­
tionen und der Seelsorge an Soldaten“ vorgetragen.

2	 Vgl. die Pressemeldung vom 7. 12. 2011: http://bmwi.de/BMWI/Navigation/Presse/
pressemitteilungen.

3	 So entsprechend einer Nachricht vom 15. 3. 2010: F. Rötzer, Deutschland ist drittgröß­
ter Waffenexporteur, vgl. auch: G. Repinski, Deutsche Waffen für die Welt vom 7. 12. 
2011, und: Deutsche Waffen für die Welt, FOCUS 39/2012, 70–73.
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11 ugle1c aber en WIT VOT dem Hıntergrund schon beachtlicher
Abrüstungsbemühungen:

SO hehbe ich dıe Meldung In den „heute-Nachrıichten“ des /ZDF VOoO

26 ()ktober 201 hervor, dass In den USAÄA dıe letzte B-523-Bombe demontiert
worden lst, ıne Ombe, die die -fache Zerstörungskraft der Hıroshima-
OM hatte „Spezlalısten Trenntfen Dienstag also 25 ()ktober 2011

1NWEeIS VON mMIr | In lexas die rund 136 Kılogramm S5Sprengsto VO radıo0-
aktıven Uran  64 In diesem Zusammenhang habe ich VOT kurzem mıt Interesse
VON dem Programm „Megatons Megawaltts” Kenntnis bekommen, Urc
das hıs 20158 „500 lTonnen hochangereıicherten russıschen Urans einer zıvilen
Verwendung“ tomkraftwerken In den USAÄA zugeführt werden ”

SO CN ich sodann 1IUT 0V abgekürzt die wichtigsten Abrüstungsver-
trage In der e1t ge1t den großen polıtıschen Veränderungen zwıschen (Jst
und West

2010 dıe Unterzeichnung eINESs CUl Abrüstungsabkommens zwıschen
den USAÄA und usslan das eın Nachfolgeabkommen für VON 991
darstellt:

das SORT-Abkommen Strateg1ic ( Mfensıiıve Reductions Ireaty VON

2002 zwıischen den USAÄA und usslan wodurch die Atomwafftfenarsenale
konkreft reduzıert werden:

dıe Vereinbarung Z£UT Meldung VON Raketen-ÄAhschüssen AUS dem =
2000, das die Atomkriegsgefahr reduzlieren helfen soll;

den Jeststoppvertrag Comprehensive Test-Ban Ireaty VON 1996,
der darauf zıielt, dıe Entwicklung und den Erwerbh VON Kernwaffen verhın-
dern n

den S TART-IL- Vertrag Strateg1ic Arms RKeduction VON 093
zwıischen den USA und usslan' der 7 B den Verzicht auf landgestützte
Interkontinentalraketen und Mehrfachsprengköpfe vorsieht, und

den TART-I-Vertrag Strateg1ic Arms RKeduction VON 1991, Urc
den we1ıt reichende KRaketensysteme sıgnıfıkant reduzıert werden sollten °

Vegl uch dıe 1m Ntierne| verfügbare Dokumentation unter http://www.welt.de/polıtik /
ausland/artıcle 468 389/U5SA -zerstoeren-ihre-letzte-Mega-Atombombe.
Vegl Bomben hei7zen VUSA C1In, 272012, SS —S9
Vegl dıe 1m nterne!l erfügbaren Dokumen!:  10Nnen unter wwWw.phoen1X.de und WW

nzz.ch/nachrıichten/polıtık/1ınternational /usa russland abruestungsvertrag.
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1.1.2  Zugleich aber leben wir vor dem Hintergrund schon beachtlicher 
Abrüstungsbemühungen:

So hebe ich die Meldung in den „heute-Nachrichten“ des ZDF vom 
26. Oktober 2011 hervor, dass in den USA die letzte B-53-Bombe demontiert 
worden ist, eine Bombe, die die 600-fache Zerstörungskraft der Hiroshima-
Bombe hatte: „Spezialisten trennten am Dienstag [also am 25. Oktober 2011 
– Hinweis von mir] in Texas die rund 136 Kilogramm Sprengstoff vom radio­
aktiven Uran.“4 In diesem Zusammenhang habe ich vor kurzem mit Interesse 
von dem Programm „Megatons to Megawatts“ Kenntnis bekommen, durch 
das bis 2013 „500 Tonnen hochangereicherten russischen Urans einer zivilen 
Verwendung“ in Atomkraftwerken in den USA zugeführt werden.5

So nenne ich sodann nur ganz abgekürzt die wichtigsten Abrüstungsver­
träge in der Zeit seit den großen politischen Veränderungen zwischen Ost 
und West:

2010 die Unterzeichnung eines neuen Abrüstungsabkommens zwischen 
den USA und Russland, das ein Nachfolgeabkommen für START I von 1991 
darstellt;

das SORT-Abkommen – Strategic Offensive Reductions Treaty – von 
2002 zwischen den USA und Russland, wodurch die Atomwaffenarsenale 
konkret reduziert werden;

die Vereinbarung zur Meldung von Raketen-Abschüssen aus dem Jahr 
2000, das die Atomkriegsgefahr reduzieren helfen soll;

den Teststoppvertrag CTBT – Comprehensive Test-Ban Treaty – von 1996, 
der darauf zielt, die Entwicklung und den Erwerb von Kernwaffen zu verhin­
dern;

den START-II-Vertrag – Strategic Arms Reduction Talks – von 1993 
zwischen den USA und Russland, der z. B. den Verzicht auf landgestützte 
Interkontinentalraketen und Mehrfachsprengköpfe vorsieht, und

den START-I-Vertrag – Strategic Arms Reduction Talks – von 1991, durch 
den weit reichende Raketensysteme signifikant reduziert werden sollten.6

4	 Vgl. auch die im Internet verfügbare Dokumentation unter: http://www.welt.de/politik /
ausland/article13681389/USA-zerstoeren-ihre-letzte-Mega-Atombombe.

5	 Vgl.: Bomben heizen USA ein, FOCUS 2/2012, 88–89.
6	 Vgl. die im Internet verfügbaren Dokumentationen unter: www.phoenix.de und www.

nzz.ch/nachrichten/politik/international/usa_russland_abruestungsvertrag.
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SO erinnere ich daran, dass viele Waffensysteme der rüheren Natıiıonalen
Olksarmee der damalıgen DD  z vernichtet worden Sınd. Das 1Ne Ak-
tion, be1 der auch WIT Lalen In dieser acC begriffen aben, dass heute mıt
Umschmieden nıcht ınfach lst, sondern dass komplıizıierte technısche
und materielle alsnhahmen ergriffen werden mussen, affen unschäd-
ıch machen.

Hle diese Verträge und Waffenzerstörungen en die Welt nıcht VON

altfen efreıt diese werden weıterhıin produzlert und auch exportiert
aber 1E€ en doch das Bewusstsein gestärkt, dass WIT MNISCIC Welt WASs dıe
Bewalfnung anbelangt verändern mMuUuUsSsen und verändern können.

Und U  - dıe Blıckwendung 71 Grundsatzproblem ‚Bıbel"

12  — Als Aufgabe habe ich MIr VOLSCHOILTUCLL heute und INOLTSCH WEe1 bI-
lısche prophetische Worte wahrzunehmen und dıskutieren, die UNSs 0V
unterschiedlhic nahe SInNd:

Das 1Ne 1St In vielfältiger We1lse bekannt, nen en siıcher schon Oft be-
gegnNeL wen1gstens In Orm des Mottos: „Schwerter Pfiugscharen”. hese
Weılssagung kommt zweımal fast iıdentisch In der VOT In 1C und
In Jesaja €e1: Aussagen und Aspekte iıhrer Wiırkungsgeschichte wollen
WIT UNSs ansehen.

Das andere Wort Sagl CHAaU das Gegenteil: „Schmiedet ‚UIC Pfiugscharen
Schwertern und ‚UIC Wınzermesser 5Speeren 5 — —. OC ()b diese Wels-

SdRUN& dırekt mıt derjenıgen 1mM Mıchabuch und 1mM €esa)uC 1mM espräc.
lst, WISSen WIT nıcht CHAU

Spannende Gegensätze tun siıch auf innerhalb UNSCICT einen 1ıbel, iInner-
halb des einen en Testaments!

12 hber sogleıc. stellt siıch ıne viel grundsätzlichere rage, der WIT
nıcht ausweıichen können, WENNn WIT diese beıden Weılissagungen lesen, VCI-

stehen und UNSs In eın Verhältnis SEeEIZeN wollen, die rage Was 1St für UNSs

das Ite lestament”?
Als Lutheraner en WIT e1in es Testament, das W1IE Ulrich KöÖörtner

VOT knapp WEe1 ahren unvergleıichlıic gEesagt hat e1in „Hybr: arste
„DIie chrift, auf welche siıch die reformatorischen Kırchen beruften, 1St Sstreng
D  ILLE nıcht der Ausgangspunkt, sondern das Produkt der KReformatıon,
ämlıch e1in AUS hebrätischem Umfang und griechischer gemischter,
jedoch In e1lner drıtten Sprache E1 Deutsch, nglısc. Oder SONS 1ne le-
en Sprache dargebotener K anon. Be1l der reformıerten und der uther1-
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So erinnere ich daran, dass viele Waffensysteme der früheren Nationalen 
Volksarmee der damaligen DDR vernichtet worden sind. Das war eine Ak­
tion, bei der auch wir Laien in dieser Sache begriffen haben, dass es heute mit 
Umschmieden nicht einfach getan ist, sondern dass komplizierte technische 
und materielle Maßnahmen ergriffen werden müssen, um Waffen unschäd­
lich zu machen.

Alle diese Verträge und Waffenzerstörungen haben die Welt nicht von 
Waffen befreit – diese werden weiterhin produziert und auch exportiert –, 
aber sie haben doch das Bewusstsein gestärkt, dass wir unsere Welt – was die 
Bewaffnung anbelangt – verändern müssen und verändern können.

1.2  Und nun die Blickwendung zum Grundsatzproblem „Bibel“.

1.2.1  Als Aufgabe habe ich mir vorgenommen, heute und morgen zwei bi­
blische prophetische Worte wahrzunehmen und zu diskutieren, die uns ganz 
unterschiedlich nahe sind:

Das eine ist in vielfältiger Weise bekannt, Ihnen allen sicher schon oft be­
gegnet – wenigstens in Form des Mottos: „Schwerter zu Pflugscharen“. Diese 
Weissagung kommt zweimal fast identisch in der Bibel vor – in Micha 4 und 
in Jesaja 2. Beide Aussagen und Aspekte ihrer Wirkungsgeschichte wollen 
wir uns ansehen.

Das andere Wort sagt genau das Gegenteil: „Schmiedet eure Pflugscharen 
zu Schwertern und eure Winzermesser zu Speeren!“ (Joël 4). Ob diese Weis­
sagung direkt mit derjenigen im Michabuch und im Jesajabuch im Gespräch 
ist, wissen wir nicht genau.

Spannende Gegensätze tun sich auf – innerhalb unserer einen Bibel, inner­
halb des einen Alten Testaments!

1.2.2  Aber sogleich stellt sich eine viel grundsätzlichere Frage, der wir 
nicht ausweichen können, wenn wir diese beiden Weissagungen lesen, ver­
stehen und zu uns in ein Verhältnis setzen wollen, die Frage: Was ist für uns 
das Alte Testament?

Als Lutheraner haben wir ein Altes Testament, das – wie es Ulrich Körtner 
vor knapp zwei Jahren unvergleichlich gesagt hat – ein „Hybrid“ darstellt: 
„Die Schrift, auf welche sich die reformatorischen Kirchen berufen, ist streng 
genommen nicht der Ausgangspunkt, sondern das Produkt der Reformation, 
nämlich ein aus hebräischem Umfang und griechischer Struktur gemischter, 
jedoch in einer dritten Sprache – sei es Deutsch, Englisch oder sonst eine le­
bende Sprache – dargebotener Kanon. Bei der reformierten und der lutheri­
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schen handelt siıch nıcht die Übersetzung eINES teststehenden
Urtextes, sondern dıe protestantische ersion eINEs ST CcCHNenN Kanons,

eafdie überhaupt 1IUT In Orm VON Übersetzungen ex1istiert.
Hıerzu darf ich SALZ Napp für UNSs alle erläutern: e eigentliche chrıist-

1C 1St das Neue lTestament TT mıt dem en Testament In
selner griechischen Sprachgestalt, der genannten Septuagınta. Auf diese
Septuagınta en auch alle Verfasser der Schriften des Neuen lestaments
zurückgegriffen. Lhese griechische hat 7U Teıl 1ne andere UOrdnung
der bıblıschen Bücher als dıe Hebräische In 1hr steht das WOÖlIT-
prophetenbuc VOT den Propheten Jesaja hıs Danıel, nıcht nach ihnen. hese

WEIST 71 Teı1il 1mM Textbestan: auf andere hebräische Sätze, als die
Hebräische 1E hat, dokumentiert aIsSO ıne andere Wortüberlieferung.
Und diese hat beım Übersetzungsvorgang VOoO Hebräischen 1Ns (ire-
hısche vielen tellen HCL gedeutet. Girundsätzlıc mMuUuUsSsen WIT aber test-
halten, dass diese griechische ursprünglıch auch ıne jJüdısche
WAdl, VON en für en und für dıe OÖffentlichkeit hergestellt.” S1e 1st
aber Urc die UÜbernahme seltens der en 1IrC und Urc die Bez1e-
hung 7U Neuen Testament der Kırche einem Teı1ıl der CArIisSLThıchen
geworden.
en dieser ST CcCHNenN <1bt für 11NI> es Testament die

Hebräische UNSCICT Jüdıschen aC  arn Ihese 1st natürlich In
vielem mıt der griechischen identisch, 1E 1St aber manchen tellen
entscheidend anders. e Reformatoren en U  - die Texte der Hebräischen

7U alttestamentlichen Teı1il der reformatorıischen emacht die-
C „Hybrıd”, WIE der Wilıener cologe Ulrich K örtner Ssagt Als reforma-
torischer Iheologe bın ich auch hebräischen en Testament ausgebil-
det Und MNISCIC deutsche Bıbelübersetzung fußbt für dıe alttestamentlichen
Bücher auf dem hebräischen ext

1.2  09 Und 1Ne welntere wichtige Herausforderung 1st anzusprechen: Wıe
gelten die Aussagen des en lestaments für UNSs heute Zugespitzt auf
dıe prophetischen Tlexte dieses en lestaments WIT wollen hler keine
Grundsatzklärung gewinnen E1 die ese In den aum gestellt: ıne d1-
rekte Aktualısıerung dieser prophetischen Aussagen des en lestaments

KOrtner, ın Auf dem Weg ZULT PeriıKopenrev1s10n, 41 Vegl uch me1ne grund-
saätzlıche Reflexıon In Kırche und ynagoge FKın OLUM AUSN Iutherischer 1C. A —
5(
Vegl Siegert, Zwıischen Hebrä1ischer und em lestament,
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schen Bibel handelt es sich nicht um die Übersetzung eines feststehenden 
Urtextes, sondern um die protestantische Version eines christlichen Kanons, 
die überhaupt nur in Form von Übersetzungen existiert.“7

Hierzu darf ich ganz knapp für uns alle erläutern: Die eigentliche christ­
liche Bibel ist das Neue Testament zusammen mit dem Alten Testament in 
seiner griechischen Sprachgestalt, der so genannten Septuaginta. Auf diese 
Septuaginta haben auch alle Verfasser der Schriften des Neuen Testaments 
zurückgegriffen. Diese griechische Bibel hat zum Teil eine andere Ordnung 
der biblischen Bücher als die Hebräische Bibel: In ihr steht das Zwölf­
prophetenbuch vor den Propheten Jesaja bis Daniel, nicht nach ihnen. Diese 
Bibel weist zum Teil im Textbestand auf andere hebräische Sätze, als die 
Hebräische Bibel sie hat, dokumentiert also eine andere Wortüberlieferung. 
Und diese Bibel hat beim Übersetzungsvorgang vom Hebräischen ins Grie­
chische an vielen Stellen neu gedeutet. Grundsätzlich müssen wir aber fest­
halten, dass diese griechische Bibel ursprünglich auch eine jüdische Bibel 
war, nur von Juden für Juden und für die Öffentlichkeit hergestellt.8 Sie ist 
aber durch die Übernahme seitens der frühen Kirche und durch die Bezie­
hung zum Neuen Testament der Kirche zu einem Teil der christlichen Bibel 
geworden.

Neben dieser christlichen Bibel gibt es für unser Altes Testament die 
Hebräische Bibel unserer jüdischen Nachbarn. Diese Bibel ist natürlich in 
vielem mit der griechischen Bibel identisch, sie ist aber an manchen Stellen 
entscheidend anders. Die Reformatoren haben nun die Texte der Hebräischen 
Bibel zum alttestamentlichen Teil der reformatorischen Bibel gemacht – die­
sem „Hybrid“, wie der Wiener Theologe Ulrich Körtner sagt. Als reforma­
torischer Theologe bin ich auch am hebräischen Alten Testament ausgebil­
det. Und unsere deutsche Bibelübersetzung fußt für die alttestamentlichen 
Bücher auf dem hebräischen Text.

1.2.3  Und eine weitere wichtige Herausforderung ist anzusprechen: Wie 
gelten die Aussagen des Alten Testaments für uns heute? Zugespitzt auf 
die prophetischen Texte dieses Alten Testaments – wir wollen hier keine 
Grundsatzklärung gewinnen – sei die These in den Raum gestellt: Eine di­
rekte Aktualisierung dieser prophetischen Aussagen des Alten Testaments 

7	 U. H. J. Körtner, in: Auf dem Weg zur Perikopenrevision, 31. Vgl. auch meine grund­
sätzliche Reflexion in: Kirche und Synagoge. Ein Votum aus lutherischer Sicht, 483–
507.

8	 Vgl. F. Siegert, Zwischen Hebräischer Bibel und Altem Testament, 29.
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ohne ezug C’hristus und Z£UT Kırche 1st nıcht möglich.‘ 1e1e aktualısıeren
aber sOölche Welissagungen auch die UNSCICTN durchaus dırekt als C('’hance
für alle Menschen, egal, b diese lauben Oder nıcht, egal, WAS 1E lauben,
ämlıch auch Oohne eZzug ( ’hrıstus und Z£UT 1IrC hber vielleicht 1st das
alsch!

Deshalb habe ich Nnachgeschen Unsere Bıbelstellen In 0€ und MI1-
cha 4 Oder Jesaja 2 werden In den Bekenntnisschriften der E.vangelısch-
1 utherischen Kırche nıcht erwähnt. hber 1mM Neuen Testament werden 1E

einıgen tellen aufgenommen, immer hıtte das nıcht vergessen! In der
griechischen Jextgestalt und In der Interpretation UuUrc die Übersetzung 1INs
Girechlsche

2.3.1 chauen WIT ZUETST auf den ext 1mM OeIDucC Dort <1bt In Kapı-
tel bzw den Vers 15

15a „50NNeE und Mond en siıch verninstert,
und ıhren anz en die Sterne verloren.“

Lheser Vers wırd In neutestamentlichen Aussagen zıtiert, die auch W1IE
Jo€l über die Endzeıt reden, e1in Ende er Geschichte Vis10OnNär VOT UNSCICTH

ugen erstehen lassen:

„dogleic nach der Bedrängnis jJener Jlage
wırd siıch dıe Sonne verninstern
und der Mond selnen Scheıin nıcht mehr geben,
und die Sterne werden VOoO Hımmel falle;

(Matthäus 24 ,29 a &%)

Vegl 1Ne rmeNCHeE yrwäagung VOIN S1egert „Prophetien N1ıC autf ( 'hrıstus hınlau-
ten lassen, sondern dırekt auftf 1Ne S1iıtuation dreitausend Jahre spater, das waiirde
ich selber NnıC machen. Meın Fındruck Ist, ass dıe Propheten sraels 1r dıe Jeweıls
bevorstehende Zukunft gesprochen aben, und WE deren Schüler 1r unbestimmte
eiten MTinen wollten, dann vielleicht AUSN der Meınung heraus, das Angekündıgte SC1
doch N1ıC eingetroffen. 1 JIa wırd ber dann dıe hyperbolısche Sprache der Propheten
melstens mıssverstanden” (Brıef V AT
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ohne Bezug zu Christus und zur Kirche ist nicht möglich.9 Viele aktualisieren 
aber solche Weissagungen – auch die unseren – durchaus direkt als Chance 
für alle Menschen, egal, ob diese glauben oder nicht, egal, was sie glauben, 
nämlich auch ohne Bezug zu Christus und zur Kirche. Aber vielleicht ist das 
falsch!

Deshalb habe ich nachgesehen: Unsere Bibelstellen in Joël 4 und Mi­
cha 4 oder Jesaja 2 werden in den Bekenntnisschriften der Evangelisch-
Lutherischen Kirche nicht erwähnt. Aber im Neuen Testament werden sie 
an einigen Stellen aufgenommen, immer – bitte das nicht vergessen! – in der 
griechischen Textgestalt und in der Interpretation durch die Übersetzung ins 
Griechische:

1.2.3.1  Schauen wir zuerst auf den Text im Joëlbuch: Dort gibt es in Kapi­
tel 4 bzw. 3 den Vers 15:

	 15a	 „Sonne und Mond haben sich verfinstert,
	 b	 und ihren Glanz haben die Sterne verloren.“

Dieser Vers wird in neutestamentlichen Aussagen zitiert, die auch – wie 
Joël – über die Endzeit reden, ein Ende aller Geschichte visionär vor unseren 
Augen erstehen lassen:

	 „Sogleich nach der Bedrängnis jener Tage
	 wird sich die Sonne verfinstern
	 und der Mond seinen Schein nicht mehr geben,
	 und die Sterne werden vom Himmel fallen“

(Matthäus 24,29 a.b a).

9	 Vgl. eine briefliche Erwägung von F. Siegert: „Prophetien nicht auf Christus hinlau­
fen zu lassen, sondern direkt auf eine Situation dreitausend Jahre später, das würde 
ich selber nicht machen. Mein Eindruck ist, dass die Propheten Israels für die jeweils 
bevorstehende Zukunft gesprochen haben, und wenn deren Schüler es für unbestimmte 
Zeiten öffnen wollten, dann vielleicht aus der Meinung heraus, das Angekündigte sei 
doch nicht eingetroffen. Da wird aber dann die hyperbolische Sprache der Propheten 
meistens missverstanden“ (Brief vom 5. 12. 2011).
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„Und ich schaute:
Als das sechste Siegel Itfnete
und die Sonne wurde schwarz W1IE eın Irauergewand,
und der IL Mond wurde WI1IE Blut,
und die Sterne des Hımmels elen auf die Erde
W1IE die Wınterfrüchte VOoO Fe1igenbaum,
WENNn VOoO Sturmwınd geschütte. wıird“

(UOffenbarung 6’ 2153

Wilie der Joeltext 1Ne endzeıtliche kreignisfolge anspricht, Jense1ts er
Diesseitigkeıit und Geschichte das werden WIT noch sehen 1St auch
VON den neutestamentlichen Autoren aufgegriffen worden.

232 Aus 1C und Jesaja In der Jextgestalt der griechischen
WIT| ıne spezılısche Phrase 1mM Neuen Testament aufgenommen und diese
mıt eiInem /1itat AUS Jo€l bzw verbunden. In der Predigt des etrus nach
dem Pfingstere1gn1s werden e1i Hoffnungen aktualısıert:

„Und WIT| geschehen In den etzten agen,
spricht (Gott,

da werde ich VON meınem (iJe1lst ausgießen über es Fleisch
( Apostelgeschichte 2,17 a)

Hıer wırd der Begınn der FE xX1istenz der Kırche gleichgesetzt mi1t dem
Begınn der Endzeıt, die bald münden wırd In das Gericht (Jottes über es
en Und für diese Endzeıt SOWIE für dıe Ex1istenzform „chrıstlıche KIr-
che  .“ wırd dıe große Weılssagung VON 1C und Jesaja kurz aufgenom-
I1LE, dass 1E UuUrc es Gesagte 1INAUTrC klıngt. Allerdings aufgenom-
1111 In der Neudeutung seltens der Übersetzung INns Grechische „1n den
etzten age  ..
12 Es 1bt aIsSO WEe1 Wege
741 Eınmal wırd iIimmer wıeder versucht, dA1ese Prophetien 1re auf dıe
eigene Gegenwart beziehen und 1E für das eigene en als unmıiıttelbar
U1 verstehen.

Als e1ispie. E1 AUS einer Predigt Jesaja VOoO August 2011 zıtiert,
als dieser ext als Predigttext aufgegeben Wl „Ich sah miıich auf eiInem SIO-
Ben alZ mıtten In Bonn, das Wl 1981, Z£UT großen Friedensdemonstration.
Ja, damals kam eIWwWwaAs In ewegung. Das Wort AUS dem Propheten 1C
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	 „Und ich schaute:
	 Als es das sechste Siegel öffnete […]
	 und die Sonne wurde schwarz wie ein Trauergewand,
	 und der ganze Mond wurde wie Blut,
	 und die Sterne des Himmels fielen auf die Erde
	 wie die Winterfrüchte vom Feigenbaum, 
	 wenn er vom Sturmwind geschüttelt wird“
	 (Offenbarung 6,12–13).

Wie der Joëltext eine endzeitliche Ereignisfolge anspricht, jenseits aller 
Diesseitigkeit und Geschichte – das werden wir noch sehen –, so ist er auch 
von den neutestamentlichen Autoren aufgegriffen worden.

1.2.3.2  Aus Micha 4 und Jesaja 2 in der Textgestalt der griechischen Bibel 
wird eine spezifische Phrase im Neuen Testament aufgenommen und diese 
mit einem Zitat aus Joël 3 bzw. 2 verbunden. In der Predigt des Petrus nach 
dem Pfingstereignis werden beide Hoffnungen aktualisiert:

	 „Und es wird geschehen in den letzten Tagen,
	 so spricht Gott,
	 da werde ich von meinem Geist ausgießen über alles Fleisch […]“
	 (Apostelgeschichte 2,17 a).

Hier wird der Beginn der Existenz der Kirche gleichgesetzt mit dem 
Beginn der Endzeit, die bald münden wird in das Gericht Gottes über alles 
Leben. Und für diese Endzeit sowie für die Existenzform „christliche Kir­
che“ wird die große Weissagung von Micha 4 und Jesaja 2 kurz aufgenom­
men, so dass sie durch alles Gesagte hindurch klingt. Allerdings aufgenom­
men in der Neudeutung seitens der Übersetzung ins Griechische: „in den 
letzten Tagen“.

1.2.4  Es gibt also zwei Wege:

1.2.4.1  Einmal wird immer wieder versucht, diese Prophetien direkt auf die 
eigene Gegenwart zu beziehen und sie für das eigene Leben als unmittelbar 
gültig zu verstehen.

Als Beispiel sei aus einer Predigt zu Jesaja 2 vom 14. August 2011 zitiert, 
als dieser Text als Predigttext aufgegeben war: „Ich sah mich auf einem gro­
ßen Platz mitten in Bonn, das war 1981, zur großen Friedensdemonstration. 
Ja, damals kam etwas in Bewegung. Das Wort aus dem Propheten Micha 
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sah 1111A0 auf tausenden VON Hemden und Fahnen, auf LU  allOons und Auto-
aufklebern 1mM (J)sten TUuMOTTEe bereı1ts, und In Mutlangen verteilten WIT
Rosen amer1ıkanısche Oldaten Wır hatten ust auf Frıeden, auf ıne C
rechtere Welt, auf ıne ‚neue‘ Welt .1

2477 /Zum anderen WIT| dıe Überzeugung vertrefen, dass diese Wels-
1re mıt UNSs Sal nıchts tun en und UNSs 8 nıchts VELSDIE-

chen. ondern WIT können 1IUT über den christlichen Glauben, über die chrıist-
1C Lebensex1istenz7 und In der G(iemennschaft mıt dem auferstandenen Jesus
( ’hrıstus ıne Beziehung diesen Hoffnungen gewinnen.

uch hlerzu ann ich AUS einer Predigt des vorıgen ahres zıt1eren üÜbr1-
SCHS Interessanterwelse AUS der Predigt eINES Alttestamentlers das sollte UNSs

schon sehr denken eben!): „Keın ensch und keine mMensSCHIICHE (Jr-
ganısatıon können aber die Aufgabe aus  en, dıe nach UNSCICITIII Predigttext
(1Jott übernehmen WITd. Und doch hat (1Jott bereıts begonnen, die V1isıon
In UNSCICITIII Predigttext CT  en, TE1INC nıcht wörtlich. Der lempelberg In
Jerusalem 1St nıcht er als damals (1Jott 1St auch nıcht mehr auf dem
Jlempelberg In Jerusalem In besonderer We1lse be1 den Menschen, sondern
1st iıhnen überall nahe, dıe Botschaft VON Jesus verkündıgt WITd. An dieser
Botschaft sollen 1E erkennen, dass der wahre (iJott lst, und In dieser

‚11Botschaft empfangen 1E seine Weılsung

Der Ort dieser prophetischen Jexte In der

Ich habe die Bedeutung der griechıischen als dem alttestamentlichen
Teıl UNSCICT christlichen benannt, aber auch die Notwendigkeıt, mıt der
Hebräischen 1mM espräc. SeIN. I hes E1 Jetzt für MNISCIC We1lssagun-
CI konkret angedeutet mıt der rage danach, welches Aussagezle. das ]E-
weıilıge S5System vermitteln möchte.

Hıerbei 1st ZUETrST arauı hınzuwelsen, dass das Zwölfprophetenbuc als
eın Buchganzes, als LEinheılt, verstanden wurde Urc dıe uden, die dıe

Reiner almbac. ın UOnlıne-Predigten und Göttinger Predigten. Ich Jjenem
Sonntag, dem 2011, In me1ner Kırche zu ottescienst In dıe
Neustädter- und Unversitätskıirche In rlangen. I)ann habe ich dıe Predigten der
„Göttinger Predigten 1m nternet  e. und der „Onlıne-Predigten” Kenntnıs
1LE und aubßerdem WEe1 Meditationen 1nNne dieJen1ge 1m Feste-Burg-Kalender.

11 Ludwıg Schmuidt, ın Göttinger Predigten.
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sah man auf tausenden von Hemden und Fahnen, auf Luftballons und Auto­
aufklebern. […] im Osten rumorte es bereits, und in Mutlangen verteilten wir 
Rosen an amerikanische Soldaten. Wir hatten Lust auf Frieden, auf eine ge­
rechtere Welt, auf eine ‚neue‘ Welt.“10

1.2.4.2  Zum anderen wird die Überzeugung vertreten, dass diese Weis­
sagungen direkt mit uns gar nichts zu tun haben und uns gar nichts verspre­
chen. Sondern wir können nur über den christlichen Glauben, über die christ­
liche Lebensexistenz und in der Gemeinschaft mit dem auferstandenen Jesus 
Christus eine Beziehung zu diesen Hoffnungen gewinnen.

Auch hierzu kann ich aus einer Predigt des vorigen Jahres zitieren – übri­
gens interessanterweise aus der Predigt eines Alttestamentlers (das sollte uns 
schon sehr zu denken geben!): „Kein Mensch und keine menschliche Or­
ganisation können aber die Aufgabe ausfüllen, die nach unserem Predigttext 
Gott übernehmen wird. […] Und doch hat Gott bereits begonnen, die Vision 
in unserem Predigttext zu erfüllen, freilich nicht wörtlich. Der Tempelberg in 
Jerusalem ist nicht höher als damals […] Gott ist auch nicht mehr auf dem 
Tempelberg in Jerusalem in besonderer Weise bei den Menschen, sondern er 
ist ihnen überall nahe, wo die Botschaft von Jesus verkündigt wird. An dieser 
Botschaft sollen sie erkennen, dass er der wahre Gott ist, und in dieser 
Botschaft empfangen sie seine Weisung.“11

2.	 Der Ort dieser prophetischen Texte in der Bibel

Ich habe die Bedeutung der griechischen Bibel als dem alttestamentlichen 
Teil unserer christlichen Bibel benannt, aber auch die Notwendigkeit, mit der 
Hebräischen Bibel im Gespräch zu sein. Dies sei jetzt für unsere Weissagun­
gen konkret angedeutet – mit der Frage danach, welches Aussageziel das je­
weilige System vermitteln möchte.

Hierbei ist zuerst darauf hinzuweisen, dass das Zwölfprophetenbuch als 
ein Buchganzes, als Einheit, verstanden wurde – so durch die Juden, die die 

	10	 Reiner Kalmbach, in: Online-Predigten und Göttinger Predigten. Ich war an jenem 
Sonntag, dem 14. 8. 2011, in meiner Kirche zum Gottesdienst gegangen – in die 
Neustädter- und Universitätskirche in Erlangen. Dann habe ich die Predigten der 
„Göttinger Predigten im Internet“ und der „Online-Predigten“ zur Kenntnis genom­
men und außerdem zwei Meditationen – eine war diejenige im Feste-Burg-Kalender.

	11	 Ludwig Schmidt, in: Göttinger Predigten.
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hebräische Jextfassung und Anordnung der einzelnen Propheten geordnet
aben, auch Urc die uden, dıe die griechische Jextfassung und deren
eigene Anordnung der Prophetentexte Verantiwortfen en

} 1 Für dıe Bücherabfolge In der Septuagınta, In der griechıischen 1bel,
ilt er Wahrscheinhchkeit nach: S1e stellt einen bewussten und e1gen-
ständıgen Entwurtf dar. Be1l 1hr werden Hosea, AÄmos und 1C als datiıerte
Bücher ZUETrST eboten und dann die nıcht datiıerten Schriften danach **

Im rgebn1s dieser UOrdnung der Bücher egegnet ETST die U  - endzeıt-
ıch gedeutete YV1ısıon 1mM Michabuch, und dann der Leser sogle1c.
auf dıe V1ısıon des JoeElIbuches Hıer WwIrd ETST berichtet, dass In der Endzeıt
die Natıonen Iredvoll 7U lempelberg In Jerusalem pılgern und sıch dort
Schlichtung iıhrer Konflikte Olen und darauf hın iıhre affen Erntegeräten
umschmiıeden. Und chluss des 1re folgenden JoeElbuches wırd HNauU-

für dıe Endzeıt die Aufforderung berichtet, das Erntegerät Kriegswaffen
umzugestalten, dann bedrohlich den (Jrt In der ähe Jerusalems ?)
vorzugehen, der bestimmt lst, dort Urc das richtende en des (jottes
Jahwe In die Schranken gewlesen werden.

In dieser Abfolge 1St 1Ne absolute und nıcht mehr überbiethare T1e-
denssituation entstanden, die VON U  - als große Hoffnungsv1ısıon asteht
Allerdings 1st diese Hoffnungsvısıon SALZ elementar gebunden den an we-
lauben und den (Jrt Jerusalem und Juda und darf In keiner We1lse VON

dA1esen Bedingungen gelöst werden. Insofern 16g hier keine offnung für
UNSs VOT für UNSs AUS usslan AUS olen, AUS Lıtauen, AUS an AUS

Deutschlan:
E1ıner der rediger VOoO August 2011 hat diese Bındung Jerusalem

sehr ıronısch 7U Ausdruck gebracht: „„das 1St für manche Ssiecht 1111A0 siıch
dıe heutige Lage In Israel und Jerusalem W1IE 1Ne Karıkatur des Friedens.
Muss ich nıcht DÜ beschreıben, jede/T kann’s nachlesen, 1mM Fernsehen siıch
anschauen. ‚.13

Wıe 1st U  - der Entwurf In der Hebräischen strukturiert? Hıer
WIT| be1 der tortlaufenden Lektüre des Zwölfprophetenbuches ZUETST die
Endzeıltvisıion gelesen, dıe 1mM OeIDucC steht, aIsSO die V1ısıon der Mobilisie-

Vegl Schart, Septuagınta Deutsch., Band L1, NFF
15 xel Denecke., ın UOnlıne-Predigten.
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hebräische Textfassung und Anordnung der einzelnen Propheten geordnet 
haben, so auch durch die Juden, die die griechische Textfassung und deren 
eigene Anordnung der Prophetentexte zu verantworten haben.

2.1  Für die Bücherabfolge in der Septuaginta, in der griechischen Bibel, 
gilt aller Wahrscheinlichkeit nach: Sie stellt einen bewussten und eigen­
ständigen Entwurf dar. Bei ihr werden Hosea, Amos und Micha als datierte 
Bücher zuerst geboten und dann die nicht datierten Schriften danach.12

Im Ergebnis dieser Ordnung der Bücher begegnet erst die nun endzeit­
lich gedeutete Vision im Michabuch, und dann trifft der Leser sogleich 
auf die Vision des Joëlbuches. Hier wird erst berichtet, dass in der Endzeit 
die Nationen friedvoll zum Tempelberg in Jerusalem pilgern und sich dort 
Schlichtung ihrer Konflikte holen und darauf hin ihre Waffen zu Erntegeräten 
umschmieden. Und am Schluss des direkt folgenden Joëlbuches wird genau­
so für die Endzeit die Aufforderung berichtet, das Erntegerät zu Kriegswaffen 
umzugestalten, um dann bedrohlich gegen den Ort in der Nähe Jerusalems (?) 
vorzugehen, der bestimmt ist, um dort durch das richtende Reden des Gottes 
Jahwe in die Schranken gewiesen zu werden.

In dieser Abfolge ist eine absolute und nicht mehr überbietbare Frie­
denssituation entstanden, die von nun an als große Hoffnungsvision dasteht. 
Allerdings ist diese Hoffnungsvision ganz elementar gebunden an den Jahwe­
glauben und an den Ort Jerusalem und Juda und darf in keiner Weise von 
diesen Bedingungen gelöst werden. Insofern liegt hier keine Hoffnung für 
uns vor – für uns aus Russland, aus Polen, aus Litauen, aus Lettland, aus 
Deutschland.

Einer der Prediger vom 14. August 2011 hat diese Bindung an Jerusalem 
sehr ironisch zum Ausdruck gebracht: „das ist für manche – sieht man sich 
die heutige Lage in Israel und Jerusalem an – wie eine Karikatur des Friedens. 
Muss ich nicht extra beschreiben, jede/r kann’s nachlesen, im Fernsehen sich 
anschauen.“13

2.2  Wie ist nun der Entwurf in der Hebräischen Bibel strukturiert? Hier 
wird bei der fortlaufenden Lektüre des Zwölfprophetenbuches zuerst die 
Endzeitvision gelesen, die im Joëlbuch steht, also die Vision der Mobilisie­

	12	 Vgl. A. Schart, Septuaginta Deutsch, Band II, 2277 f.
	13	 Axel Denecke, in: Online-Predigten.
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LUNS er (rjewaltressourcen und dann iıhre Erledigung Urc das Gierichts-
handeln, dem der (1Jott Israels, ahwe, antrıtt und In dessen rgebn1s das
'olk dieses (jottes, die uden, iıhre fredvolle Geborgenheıt In Jerusalem und
Juda en werden. Danach der Leser auf die V1s10n, dıe 1mM Mıiıchabuch
steht und die 1ne SAahZ anders gEAUTELE ewegung er Natıonen 7U Berg
des lempels beschreı1bt, 1ne schon fredlhiche ewegung, ıne ewegung, die
motiviert 1St Urc die schiedsrichterliche, schliıchtende ihıgkeıt des (jottes
sraels Und 1mM rgebn1s dieser ewegung werden dann alle noch vorhan-
denen altfen landwırtschafthchen (ijeräten umgewandelt und 1ne NECLC

LebenssItuation für alle geschaffen, ıne SuLe e1t VOT der Endzeıt
hber auch diese V1isS10NÄr entstandene Welt 1st Bedingungen geknüpft

und darf VON diesen Bedingungen nıcht gelöst werden das 1st me1lne tiefe
Überzeugung. Nur dre1 der rediger des August 201 1’ deren Predigten
ich Z£UT Kenntnis D  ILLE habe, en ausdrtrücklich den Zusammenhang

Jerusalem und Israel Z£UT Sprache gebracht. Hıer WIT| Ja keine allge-
meın mMensSCHIICHE offnung verheıiben, sondern ıne offnung, die Israel,

Jerusalem äng „Wılıe SOl das wahr werden ? Angesıichts des Teufels-
kreises VON aC und Vergeltung 1mM en ()sten estehe ich en Ich
we1ß nıcht Ich we1ß wen1g, WIE ich MI1r noch 1mM = 0SSS vorstel-
len konnte, dass die Mauer zwıischen beiıden Telilen Deutschlands jJemals VCI-

scchwınden würde.

Joel DZWw. Joel eıne Friedensvision ?

/u beiden Bıbeltexten, dıe WIT UNSs ansehen werden, 1L11USS ich 1ne VOrT-
CmEeT.  ng machen: In e1lner Vorfassung me1lner Bıbelarbeiten hatte ich den
edanken, dıe Texte 1mM (janzen Ssowochl nach der hebräischen Jextfassung als
auch nach der griechischen Jextfassung dokumentieren. Das aber O1-
cher weıt, weshalb ich nen In deutscher Übersetzung den Wortlaut der
hebräischen Jextfassung bhlete und 1IUT WEe1 Phänomenen die konkreten
Formuliıerungen der griechischen eweıls kursıv In eckıgen Klammern
mıt angebe und WT Z£UT lerminologıe ‚„ Volk“ SOWIE ‚„Natıon“ und Z£UT Zze1lt-
lıchen E1inordnung:

('hrıstıian öller, Feste-Burg-Kalender.
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rung aller Gewaltressourcen und dann ihre Erledigung durch das Gerichts­
handeln, zu dem der Gott Israels, Jahwe, antritt und in dessen Ergebnis das 
Volk dieses Gottes, die Juden, ihre friedvolle Geborgenheit in Jerusalem und 
Juda finden werden. Danach trifft der Leser auf die Vision, die im Michabuch 
steht und die eine ganz anders geartete Bewegung aller Nationen zum Berg 
des Tempels beschreibt, eine schon friedliche Bewegung, eine Bewegung, die 
motiviert ist durch die schiedsrichterliche, schlichtende Fähigkeit des Gottes 
Israels. Und im Ergebnis dieser Bewegung werden dann alle noch vorhan­
denen Waffen zu landwirtschaftlichen Geräten umgewandelt und eine neue 
Lebenssituation für alle geschaffen, eine gute Zeit vor der Endzeit.

Aber auch diese visionär entstandene Welt ist an Bedingungen geknüpft 
und darf von diesen Bedingungen nicht gelöst werden – das ist meine tiefe 
Überzeugung. Nur drei der Prediger des 14. August 2011, deren Predigten 
ich zur Kenntnis genommen habe, haben ausdrücklich den Zusammenhang 
zu Jerusalem und zu Israel zur Sprache gebracht. Hier wird ja keine allge­
mein menschliche Hoffnung verheißen, sondern eine Hoffnung, die an Israel, 
an Jerusalem hängt: „Wie soll das wahr werden? Angesichts des Teufels­
kreises von Rache und Vergeltung im Nahen Osten gestehe ich offen: Ich 
weiß es nicht. Ich weiß es so wenig, wie ich mir noch im Jahr 1988 vorstel­
len konnte, dass die Mauer zwischen beiden Teilen Deutschlands jemals ver­
schwinden würde.“14

3.	 Joël 4 bzw. Joël 3 eine Friedensvision?

Zu beiden Bibeltexten, die wir uns ansehen werden, muss ich eine Vor­
bemerkung machen: In einer Vorfassung meiner Bibelarbeiten hatte ich den 
Gedanken, die Texte im Ganzen sowohl nach der hebräischen Textfassung als 
auch nach der griechischen Textfassung zu dokumentieren. Das führt aber si­
cher zu weit, weshalb ich Ihnen in deutscher Übersetzung den Wortlaut der 
hebräischen Textfassung biete und nur zu zwei Phänomenen die konkreten 
Formulierungen der griechischen Bibel jeweils kursiv in eckigen Klammern 
mit angebe – und zwar zur Terminologie „Volk“ sowie „Nation“ und zur zeit­
lichen Einordnung:

	14	 Christian Möller, Feste-Burg-Kalender.
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la „Denn sıeh, In jenen agen und In jJener Zeıt,
da ich das esSCHNIC as und Jerusalems wende,

29 versammle ich alle Natıonen Natıionen f L
und ich werde S1e€ hınabführen In das ‚ Jal wWe richtet‘
DE DAL],
und dort werde ich mıt iıhnen 1Ns Giericht gehen
SCH melnes / meines Volks / 16 und Er  ES1IT7ES Israel,
den 1E unfer die Natıonen Ffunter dıe Nationen ] ZEersSITeUT en
Und meın Land en 1E verteılt,

49 und über meın Volk /mein Volk ]“ en 1E das L.OS geworfen,
und die Knaben en 1E eingetauscht die Hure,
und das Mädchen en 1E verkauft für Weın,
und dann en 1E getrunken !

Ug Ruft dies AUS unfer den Natıonen Funter die Natıionen }L
Erklärt den Krieg für heil1g!
NSetzt die Helden In Bewegung!
Herkommen,
heraufkommen sollen alle Krieger!

10a Schmiedet ‚.UIC Pflugscharen Schwertern
und ‚UIC Wınzermesser 5Speeren!
Der Schwächling 5SdRC.
Ich bın e1in

Ila Beeilt euch
und kommt, al iıhr Natıonen Fall ihr Nationen ]“ ringsumher!
Dann werden 1E sıch versammeln.
Dorthın, Herr, Te de1ine Helden 1na

12a In ewegung werden 1E SESECIZL,
damıt hinaufzıiehen die Natıonen Fdie Nationen ]“
In das ‚ Jal wWe richtet‘ DBWT DAY].
Denn dort werde ich alZ nehmen, richten al dıe Natıonen

Nationen ]” VON MNSSUM.

Im Hebrätischen 8271171 25 1m Girechischen: (XV' EOvnN
Im Hebrätischen Y 1m Ginmechischen: LOV AÄOOV LOUD
Im Hebräischen Q 1m Girmechischen: LOLC EOVEGOLV.

15 Im Hebrätischen !n7 1m Girechischen: LOV AÄOOVD LOUD
Im Hebrätischen Q 1m Girmechischen: LOLC EOVEGOLV.
Im Hebrätischen 8271171 25 1m Girechischen: (XV' EOvnN

21 Im Hebrätischen D*12M, 1m Ginmechischen (XV' EOvnN
Im Hebrätischen 8271171 25 1m Girechischen: (XV' EOvnN
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	 1a	 „Denn sieh, in jenen Tagen und in jener Zeit,
		  da ich das Geschick Judas und Jerusalems wende,
	 2a	 versammle ich alle Nationen [alle Nationen]15,
	 b	 und ich werde sie hinabführen in das ‚Tal Jahwe richtet‘
		  [u p > v h y q m i ],
	 c	 und dort werde ich mit ihnen ins Gericht gehen
		  wegen meines Volks [meines Volks]16 und Erbbesitzes Israel,
	 d	 den sie unter die Nationen [unter die Nationen]17 zerstreut haben.
	 e	 Und mein Land haben sie verteilt,
	 3a	 und über mein Volk [mein Volk]18 haben sie das Los geworfen,
	 b	 und die Knaben haben sie eingetauscht gegen die Hure,
	 c	 und das Mädchen haben sie verkauft für Wein,
	 d	 und dann haben sie getrunken! […]
	 9a	 Ruft dies aus unter den Nationen [unter die Nationen]19:
	 b	 Erklärt den Krieg für heilig!
	 c	 Setzt die Helden in Bewegung!
	 d	 Herkommen,
	 e	 heraufkommen sollen alle Krieger!
	 10a	 Schmiedet eure Pflugscharen zu Schwertern
	 b	 und eure Winzermesser zu Speeren!
	 c	 Der Schwächling sage:
	 d	 Ich bin ein Held!
	 11a	 Beeilt euch
	 b	 und kommt, all ihr Nationen [all ihr Nationen]20 ringsumher!
	 c	 Dann werden sie sich versammeln.
	 d	 Dorthin, Herr, führe deine Helden hinab.
	 12a	 In Bewegung werden sie gesetzt,
	 b	 damit hinaufziehen die Nationen [die Nationen] 21 
		  in das ‚Tal Jahwe richtet‘ [u p > v h y q m i ].
	 c	 Denn dort werde ich Platz nehmen, um zu richten all die Nationen  
		  [alle Nationen] 22 von ringsum.

	15	 Im Hebräischen: , y v g h l k , im Griechischen: panta ta eqnh.
	16	 Im Hebräischen: y m i , im Griechischen: tou laou mou.
	17	 Im Hebräischen: , y v g b , im Griechischen: en toij eqnesin.
	18	 Im Hebräischen: y m i , im Griechischen: tou laou mou.
	19	 Im Hebräischen: , y v g b , im Griechischen: en toij eqnesin.
	20	 Im Hebräischen: , y v g h l k , im Griechischen: panta ta eqnh.
	21	 Im Hebräischen: , y v g h , im Griechischen: panta ta eqnh.
	22	 Im Hebräischen: , y v g h l k , im Griechischen: panta ta eqnh.
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13a Legt dıe Sichel .
denn dıe Ernte 1St reif,
kommt,
ste1gt era
denn dıe Kelter 1St efülhlt.
e Becken Mıeben über,
denn iıhre Bosheiıt 1St oroß

1da Menschenmenge Menschenmenge 1mM ‚ Jal der Dreschwalze‘
Y MN DAD],
denn nahe 1st der lag des Heırn 1mM ‚ Jal der Dreschwalze‘.

15a Sonne und Mond en sıch verninstert,
und ıhren anz en die Sterne verloren.

16a Und der Herr WIT| brüllen VOoO Z10n,
und VON Jerusalem lässt seINe Stimme erschallen,
und Hımmel und Erde rbeben
Der Herr aber 1st ZuNucht für SeIn 'olk /sein Volk ]“
und ıne Burg für die Israelıten.

17a Und 1hr werdet erkennen,
dass ich der Herr bın, ‚UCT (Gott,
der auf dem 10N wohnt, auf melınem eilıgen Berg
Und Jerusalem wırd heilıg se1n,
und Fremde werden nıcht mehr hindurchziehe

OC 4,1—3.9-17)."

3.1 Der erste Teı1l dieses Wortes nenn! als Ziel des Heranzıehens er frem-
den Natıonen das Gericht über 1E 1mM symbolıschen „ Jal Jahwe richtet“‘ und
als TUN:! für den Orn (jottes über diese Natıonen dıe Deportation as
UuUrc s1e, iıhr egnehmen des Landes udas, 1hr Verkaufen der nächsten
(ijeneration der en Der zweıte Teı1il nenn dıe Methode lle Natıonen SO1-
len mobilsıert werden und In das „ Jal Jahwe richtet  : kommen, das zugle1ic
das „ Jal der Dreschwalze“ 1st, dort konfrontiert werden mi1t dem Wort
(Jottes, mi1t seinem richterlichen Urtelulen.

A Im Hebräitschen 05 1m Girechischen: LOV AÄOOV In „Septuagınta
Deutsch””, 1194, werden 1 Begriffe mıt „Volk” und „Völkern wıedergegeben.
er und KOsenzwelg, e Schrift 3, geben dıe Begriffe mıt _  e. und

_  eltstämme  .. DbZw „Stämme‘ wıeder.
DIie Übersetzungen werden VOT lem ach „Zürcher OO geboten e N al7-
zuordnungen entsprechen den Entscheidungen VOHN Kıchter, Bıblıa Hebraıca ITan-
scrıpta.
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	 13a	 Legt die Sichel an,
	 b	 denn die Ernte ist reif,
	 c	 kommt,
	 d	 steigt herab,
	 e	 denn die Kelter ist gefüllt.
	 f	 Die Becken fließen über,
	 g	 denn ihre Bosheit ist groß.
	 14a	 Menschenmenge an Menschenmenge im ‚Tal der Dreschwalze‘
		  [/ v r x h q m i ],
	 b	 denn nahe ist der Tag des Herrn im ‚Tal der Dreschwalze‘.
	 15a	 Sonne und Mond haben sich verfinstert,
	 b	 und ihren Glanz haben die Sterne verloren.
	 16a	 Und der Herr wird brüllen vom Zion,
	 b	 und von Jerusalem lässt er seine Stimme erschallen,
	 c	 und Himmel und Erde erbeben.
	 d	 Der Herr aber ist Zuflucht für sein Volk [sein Volk] 23

	 e	 und eine Burg für die Israeliten.
	 17a	 Und ihr werdet erkennen,
	 b	 dass ich der Herr bin, euer Gott,
	 c	 der auf dem Zion wohnt, auf meinem heiligen Berg.
	 d	 Und Jerusalem wird heilig sein,
	 e	 und Fremde werden nicht mehr hindurchziehen“

(Joël 4,1–3.9–17).24

3.1  Der erste Teil dieses Wortes nennt als Ziel des Heranziehens aller frem­
den Nationen das Gericht über sie im symbolischen „Tal Jahwe richtet“ und 
als Gründe für den Zorn Gottes über diese Nationen die Deportation Judas 
durch sie, ihr Wegnehmen des Landes Judas, ihr Verkaufen der nächsten 
Generation der Juden. Der zweite Teil nennt die Methode: Alle Nationen sol­
len mobilisiert werden und in das „Tal Jahwe richtet“ kommen, das zugleich 
das „Tal der Dreschwalze“ ist, um dort konfrontiert zu werden mit dem Wort 
Gottes, mit seinem richterlichen Urteilen.

	23	 Im Hebräischen: y m i l , im Griechischen: tou laou autou. In „Septuaginta 
Deutsch“, 1194, werden beide Begriffe mit „Volk“ und „Völkern“ wiedergegeben. 
M. Buber und F. Rosenzweig, Die Schrift 3, geben die Begriffe mit „Volk“ und 
„Weltstämme“ bzw. „Stämme“ wieder.

	24	 Die Übersetzungen werden vor allem nach „Zürcher Bibel 2007“ geboten. Die Satz­
zuordnungen entsprechen den Entscheidungen von W. Richter, Biblia Hebraica tran­
scripta.
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I hesen edanken des göttlıchen Gerichts unterstreiche ich „Denn dort
werde ich al7z nehmen, richten al die Natı1ıonen VON ringsum” EeIrs
2cC) Auf dieses Giericht kommt hıer Das 1St das Ziel der V1is1ıon.
Lhesem Gericht 1St es untergeordnet. Darauf 1St es ausgerichtet. (ijerade
auch das Umschmieden des Erntegeräts Wafftfen!

Wıe wırd sıch d1eses en und Rıchten (jottes durchsetzen? Das WIT|
nıcht SESaZTt elche Lage wırd eintreten ? uch das WIT| nıcht SESaZTt AauUs
Sevybold Ta „„Wırd danach Friede aufen SeIn r_)4425

Ich VeEeErmMmuUute em noch der Schwächste 7U heldenhaften 1eger AUS-

gebilde! und 1ne totale Mobilısierung umgeSsetztL WIT| die Natı1ıonen en
91080 doch keine Erntegeräte mehr, können aIsSO für iıhr Essen nıcht mehr {()] -

gen! <1bt nach dem Urteilsspruc ahwes keinerle1i Gefährdung mehr für
Juda und Jerusalem. Das sınd das Ziel und dıe Ahsıcht dieser YVıisiıon! ESs gcht
iıhren Autoren „Evangeliıum” für Juda und Jerusalem.

33 Dazu dient auch 1Ne 0V eindeutige und are lerminologıie: Wenn
hıer VON Juda, VON den uden, eredet WIrd, egegnet der Begriff
yn  .. (ım Griechischen: &0C), und WENNn VON den anderen V ölkern eredet
WIT| also VON UNSs !) egegnet der Begr1ff *71 ‚„Natıon“ (ım Grechischen:
£E0VOC)

Das Achten auf diese terminologische Entscheidung ehrt, dass d1eser
Weılssagung Israel scht Ziel des Heranstürmens der Natıonen In 1ege-
rmscher Ahsıcht WIT| se1n, dass Israel erkennt, dass Jahwe SeIn Bundesgott
ist und Jerusalem dann (!) heilıg SeIn WIT| 1Ne Weılssagung also, dıe auch
für dıe en meılnes FErachtens völlıg ausständıg ist

3.4.1 Für e1in richtiges Verständniıs der bıblıschen Texte 1St iImmer die Be-
achtung iıhres hıterarıschen Zusammenhangs wichtig das E1 d1eser Stelle
zugle1ic für alle Tlexte hervorgehoben, dıe WIT lesen werden. e Iradıtion
elner „punktuellen” uslegung auch bezogen auf bestimmte Texteinheıten,
alsO „Periıkopen“” wırd überwunden des Verständnisses des /u-
sammenhangs innerhalb eINEs Buches und SOa arubDer hınaus. e „dıa
chrone“ Differenzierung eINEs lextzusammenhanges also dıe Untersche1-
dung VON möglıcherweise „orıginalen” Prophetenworten und redaktionellen

5 Seybold, ın der Kommentar ZULT Zürcher 1ıbel, Banı 2, 1828
O
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Diesen Gedanken des göttlichen Gerichts unterstreiche ich: „Denn dort 
werde ich Platz nehmen, um zu richten all die Nationen von ringsum“ (Vers 
12 c). Auf dieses Gericht kommt es hier an. Das ist das Ziel der Vision. 
Diesem Gericht ist alles untergeordnet. Darauf ist alles ausgerichtet. Gerade 
auch das Umschmieden des Erntegeräts zu Waffen!

3.2  Wie wird sich dieses Reden und Richten Gottes durchsetzen? Das wird 
nicht gesagt. Welche Lage wird eintreten? Auch das wird nicht gesagt. Klaus 
Seybold fragt: „Wird danach Friede auf Erden sein?“25

Ich vermute: Indem noch der Schwächste zum heldenhaften Krieger aus­
gebildet und eine totale Mobilisierung umgesetzt wird – die Nationen haben 
nun doch keine Erntegeräte mehr, können also für ihr Essen nicht mehr sor­
gen! –, gibt es nach dem Urteilsspruch Jahwes keinerlei Gefährdung mehr für 
Juda und Jerusalem. Das sind das Ziel und die Absicht dieser Vision! Es geht 
ihren Autoren um „Evangelium“ für Juda und Jerusalem.

3.3  Dazu dient auch eine ganz eindeutige und klare Terminologie: Wenn 
hier von Juda, von den Juden, geredet wird, begegnet der Begriff , i – 
„Volk“ (im Griechischen: laoj), und wenn von den anderen Völkern geredet 
wird (also von uns!), begegnet der Begriff y v g  – „Nation“ (im Griechischen: 
eqnoj).

Das Achten auf diese terminologische Entscheidung lehrt, dass es dieser 
Weissagung um Israel geht. Ziel des Heranstürmens der Nationen in kriege­
rischer Absicht wird es sein, dass Israel erkennt, dass Jahwe sein Bundesgott 
ist26 und Jerusalem dann (!) heilig sein wird. Eine Weissagung also, die auch 
für die Juden meines Erachtens völlig ausständig ist.

3.4.1  Für ein richtiges Verständnis der biblischen Texte ist immer die Be­
achtung ihres literarischen Zusammenhangs wichtig – das sei an dieser Stelle 
zugleich für alle Texte hervorgehoben, die wir lesen werden. Die Tradition 
einer „punktuellen“ Auslegung – auch bezogen auf bestimmte Texteinheiten, 
also „Perikopen“ – wird überwunden zugunsten des Verständnisses des Zu­
sammenhangs innerhalb eines Buches und sogar darüber hinaus. Die „dia­
chrone“ Differenzierung eines Textzusammenhanges – also die Unterschei­
dung von möglicherweise „originalen“ Prophetenworten und redaktionellen 

	25	 K. Seybold, in: Erklärt – der Kommentar zur Zürcher Bibel, Band 2, 1828.
	26	 H. W. Wolff, BK AT XIV/2 , 98.
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Bearbeitungen hat ıhre edeutung. S1e 1st aber Urc dıe „Synchrone“”
Erfassung der Textintentionen erganzen also nıcht 1IUT die Erfassung der
vielleicht rekonstrulerenden Intention eINES Propheten, der dem Buch den
Namen egeben hat, darf 1mM Mıttelpunkt stehen, sondern die Erfassung der
Intention der Endgestalter des dNZCH Buches, also der Intention des End-
werkes

34702 Was bedeuteft das für UNSCICTN ext AUS dem JoeElbuch? /u Begınn
VON Kapıtel bzw steht 1ne Zeıteinordnung „n jenen agen und In ]E-
1ICT eIt  14** OC 4/3,1 a) dıe einmal bezogen 1St auf den gerade gelesenen
dırekt folgenden ext der Wendung des Geschicks VON Juda und Jerusalem
OC 4/3,1 dıe darın bestehen wird, dass In den 1 älern ‚„Jahwe richtet““
o 4/3,2.12) und „Dreschwalze“ OC 4/3,14) alle mılhıtärische aC der
Welt ebannt werden WITd.

ugle1c 1St diese Zeıteinordnung auch ckbezogen auf die In Kapıtel
(ın der Septuagınta sınd das die Verse 28—32 1mM apıte. verheibßbene
GeistausgieBung auf alle Menschen, dıe In Jerusalem CWahrung und
Kettung führt

‚Jeder aber, der den Namen des Herrn anruft, WIT| gerettet”
OC 3,5 a—-b/2,532 D—C)

Lhese Schilderung der Geistausgliebung wıederum 1st mi1t i1hrem begiınnen-
den „und danach“ OC 3,1aa) auf dıe Heilszusagen bezogen, die In
Kapıtel benannt werden:

„Und meın Olk /mein AF wırd nıemals mehr zuschanden
werden.
Und 1hr werdet erkennen, dass ich In sraels Mıtte bın
und dass ich, der Herr, ‚UCT (iJott bın und keiner SONS
Und meın Olk Imein SUFLZLCS Volk ]“ wırd nıemals mehr
zuschanden werden“

OC 2,26 D.2/)

Deshalb ann das OeIDucC ausklıngen mıt einer reichen Naturschilderung
und einer Zukunftsaussage für Juda, denn alle Natıonen, alle D5712, sınd In
iıhrer möglıchen Bedrohung für Juda und Jerusalem ausgeschaltet:

N Im Hebräischen Y 1m Girechischen: ACOC LOUVU
3 Im Hebräischen Y 1m Girechischen: JLOXC ACQOC LOUD
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Bearbeitungen – hat ihre Bedeutung. Sie ist aber durch die „synchrone“ 
Erfassung der Textintentionen zu ergänzen – also nicht nur die Erfassung der 
vielleicht zu rekonstruierenden Intention eines Propheten, der dem Buch den 
Namen gegeben hat, darf im Mittelpunkt stehen, sondern die Erfassung der 
Intention der Endgestalter des ganzen Buches, also der Intention des End­
werkes.

3.4.2  Was bedeutet das für unseren Text aus dem Joëlbuch? Zu Beginn 
von Kapitel 4 bzw. 3 steht eine Zeiteinordnung – „in jenen Tagen und in je­
ner Zeit“ (Joël 4/3,1 a) –, die einmal bezogen ist auf den gerade gelesenen 
direkt folgenden Text der Wendung des Geschicks von Juda und Jerusalem 
(Joël 4/3,1 b), die darin bestehen wird, dass in den Tälern „Jahwe richtet“ 
(Joël 4/3,2.12) und „Dreschwalze“ (Joël 4/3,14) alle militärische Macht der 
Welt gebannt werden wird.

Zugleich ist diese Zeiteinordnung auch rückbezogen auf die in Kapitel 3 
(in der Septuaginta sind das die Verse 28–32 im 2. Kapitel) verheißene 
Geistausgießung auf alle Menschen, die in Jerusalem zu Bewahrung und zu 
Rettung führt:

	 „Jeder aber, der den Namen des Herrn anruft, wird gerettet“
	 (Joël 3,5 a–b/2,32 b–c).

Diese Schilderung der Geistausgießung wiederum ist mit ihrem beginnen­
den „und danach“ (Joël 3,1 a/2,28 a) auf die Heilszusagen bezogen, die in 
Kapitel 2 benannt werden:

	 „Und mein Volk [mein Volk] 27 wird niemals mehr zuschanden 
	 werden.
	 Und ihr werdet erkennen, dass ich in Israels Mitte bin
	 und dass ich, der Herr, euer Gott bin und keiner sonst.
	 Und mein Volk [mein ganzes Volk] 28 wird niemals mehr 
	 zuschanden werden“

(Joël 2,26 b.27).

Deshalb kann das Joëlbuch ausklingen mit einer reichen Naturschilderung 
und einer Zukunftsaussage für Juda, denn alle Nationen, alle , y v g , sind in 
ihrer möglichen Bedrohung für Juda und Jerusalem ausgeschaltet:

	27	 Im Hebräischen: y m i , im Griechischen: o laoj mou.
	28	 Im Hebräischen: y m i , im Griechischen: paj o laoj mou.
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„Ägypten WwIrd verwustet
und EFdom wırd Z£UT Öden W üste
SCH der (ijewalttat dıe Judäer
Juda aber wırd für iImmer leiben
und Jerusalem VON (ijeneration (ijeneration“

OC 4/3, 19 a—-b

Das OeIDUC OrIentliert also auf ıne endzeıtliche Bereinigung und KIä-
LUNS der Weltverhältnisse entsprechend den Interessen ahwes und SEINES
Volkes, aIsSO VON Juda und Jerusalem. Jlle Natıonen kommen 1IUT Insofern In
den 1C als S1e€ als Gefährdungen für Israel und Juda ausgeschaltet werden.
Weıter wırd über 1E nıcht renektiert.

3,5 elche Beziehung hat diese V1ısıon UNSs Christen und en WIT
C’hristen ıhr? e für miıich nahe liegende Antwort lautet: Für UNSs als
C’hristen hat diese V1isıon keinerle1i Bedeutung. S1e 1st WIE ich Ohben kurz
gedeutet habe mi1t 1C auf das Bild VO Verninstern der (iestirne In
endzeıtlhchen Aussagen des Neuen lestaments aufgenommen worden, aIsSO
In MNSNSCIE absolute /Zukunft gerückt, dass iıhre Bılder für die Bewältigung
des auDens In der Jeweılligen Gegenwart für heute 1mM Jahr 2012 Oder
20158 Irrelevant SINd.

Mıt dieser großen Gierichtsvision 16g aIsSO keine offnung VOlL, dıe C’hr1is-
ten auf siıch beziehen könnten. Und schon dl keine Hoffnung für Menschen
AUS Natıonen und Schichten, die den (iJott sraels nıcht kennen. Ich WwIeder-
hole ESs wırd hier 1IUT über Juda und Jerusalem nachgedacht. Für 1E€ bringt
dA1ese V1ısıon Urc Krıisen 1ndurc. UuUrc das Giericht hındurch (!) ITrost
und olfnung. e Natıonen en die richterliche Zurechtweisung Urc
den (iJott sraels gewärtigen.

In der vorbereitenden Ihskussion me1ner Bıbelarbei bın ich diesem
Gedankengang auf eın Christuswort hingewlesen Wworden:

„Amen, AINCL), ich SdRC euch:
Wer meın Wort hört
und dem glaubt, der miıich esandt hat,
hat CW1ZES en
und kommt nıcht INns Gericht,
sondern 1St hınübergegangen AUS dem l1od In das enf -

(Johannes 5,24)
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	 „Ägypten wird verwüstet
	 und Edom wird zur öden Wüste
	 wegen der Gewalttat gegen die Judäer […]
	 Juda aber wird für immer bleiben
	 und Jerusalem von Generation zu Generation“

(Joël 4/3,19 a–b.20).

Das Joëlbuch orientiert also auf eine endzeitliche Bereinigung und Klä­
rung der Weltverhältnisse entsprechend den Interessen Jahwes und seines 
Volkes, also von Juda und Jerusalem. Alle Nationen kommen nur insofern in 
den Blick, als sie als Gefährdungen für Israel und Juda ausgeschaltet werden. 
Weiter wird über sie nicht reflektiert.

3.5  Welche Beziehung hat diese Vision zu uns Christen und haben wir 
Christen zu ihr? Die für mich nahe liegende Antwort lautet: Für uns als 
Christen hat diese Vision keinerlei Bedeutung. Sie ist – wie ich oben kurz an­
gedeutet habe – nur mit Blick auf das Bild vom Verfinstern der Gestirne in 
endzeitlichen Aussagen des Neuen Testaments aufgenommen worden, also 
in unsere absolute Zukunft gerückt, so dass ihre Bilder für die Bewältigung 
des Glaubens in der jeweiligen Gegenwart – für uns: heute im Jahr 2012 oder 
2013 – irrelevant sind.

Mit dieser großen Gerichtsvision liegt also keine Hoffnung vor, die Chris­
ten auf sich beziehen könnten. Und schon gar keine Hoffnung für Menschen 
aus Nationen und Schichten, die den Gott Israels nicht kennen. Ich wieder­
hole: Es wird hier nur über Juda und Jerusalem nachgedacht. Für sie bringt 
diese Vision durch Krisen hindurch, durch das Gericht hindurch (!), Trost 
und Hoffnung. Die Nationen haben die richterliche Zurechtweisung durch 
den Gott Israels zu gewärtigen.

In der vorbereitenden Diskussion zu meiner Bibelarbeit bin ich zu diesem 
Gedankengang auf ein Christuswort hingewiesen worden:

	 „Amen, amen, ich sage euch:
	 Wer mein Wort hört
	 und dem glaubt, der mich gesandt hat,
	 hat ewiges Leben
	 und kommt nicht ins Gericht,
	 sondern ist hinübergegangen aus dem Tod in das Leben!“

(Johannes 5,24).
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Meıne Bıbelarbei WwIrd In die entscheidende rage münden, inwiefern WIT
als Christen 7U yn  .. gehören, nıcht mehr den „Natıonen”. An dieser
Stelle E1 e1in vorläuhnger 1NWEeIS egeben: Wır nıchtjüdıschen Christen
erfahren VON (1Jott 1IUT über Jesus. Und damıt ıfahren WIT VON (iJott Urc
einen, besser: UuUrc den, der es Giericht (jottes auf siıch SCZORCH und VON

UNSs abgewendet hat! 1eg darın nıcht ıne 1immense Kraft UNSCICT eigenen
Friedensfähigkeıit” ollten WIT als Christen nıcht fundamental anders frıe-
CNSs  12 SeIn als nıchtchristliche Menschen?

IC 4,1—3 als Frijedensvisjion! mıt einem Seıten  IC auf
Jesaja 2,2-

Der bıblısche JText, dem WIT UNSs tellen wollen, hat grundlegend C
wiırkt, tuell und überwältigend, dass notwendig lst, sıch ZUETrST
dA1ese aktuellen Annäherungen AUS verschliedener e1t bewusst machen:

4 1 .1 Ich bın eın Fan VON Mıchael ackson hber doch 1st MIr wichtig,
auf den ext eINEs ongs VON ıhm hinzuwe1lsen. 9091 hat den 5Song „Heal
the Orld“ C1L1e die lt“ geschrieben, AUS dem ich ein1ıge Zellen 71-
theren darft

“We COU y hıgh
let ()JLIT SpILNES CVC] die
In II1LYy heart teel
yOUu a ll II1LYy Trothers
(reate WOT| wıth tear
ogether CI Y appY eqrs
CC the natıons
IUr theıir Swords 1Nnto plowshares
We COU really geL there
1r yOUu cared enough
for the lıviıng make lıttle D

make better place
eal the WOT
make 11 better place
for yOUu and tor
and the entire human hCE  7
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Meine Bibelarbeit wird in die entscheidende Frage münden, inwiefern wir 
als Christen zum „Volk“ gehören, nicht mehr zu den „Nationen“. An dieser 
Stelle sei nur ein vorläufiger Hinweis gegeben: Wir nichtjüdischen Christen 
erfahren von Gott nur über Jesus. Und damit erfahren wir von Gott durch 
einen, besser: durch den, der alles Gericht Gottes auf sich gezogen und von 
uns abgewendet hat! Liegt darin nicht eine immense Kraft zu unserer eigenen 
Friedensfähigkeit? Sollten wir als Christen nicht fundamental anders frie­
densfähig sein als nichtchristliche Menschen?

4.	 Micha 4,1–3 als Friedensvision! – mit einem Seitenblick auf 
	 Jesaja 2,2–4

4.1  Der biblische Text, dem wir uns stellen wollen, hat so grundlegend ge­
wirkt, war so aktuell und überwältigend, dass es notwendig ist, sich zuerst 
diese aktuellen Annäherungen aus verschiedener Zeit bewusst zu machen:

4.1.1  Ich bin kein Fan von Michael Jackson. Aber doch ist es mir wichtig, 
auf den Text eines Songs von ihm hinzuweisen. 1991 hat er den Song „Heal 
the World“ – „Heile die Welt“ – geschrieben, aus dem ich einige Zeilen zi­
tieren darf:

	 “We could fly so high
	 let our spririts never die
	 In my heart I feel
	 you are all my brothers
	 Create a world with no fear
	 together we’ll cry happy tears
	 see the nations
	 turn their swords into plowshares
	 We could really get there
	 if you cared enough
	 for the living make a little space
	 to make a better place
	 Heal the world
	 make it a better place
	 for you and for me
	 and the entire human race.”
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„ Wır könnten hoch Miegen
AaSS UNSCICTT (iJe1lst Nnıe sterhben
In meınem Herzen hile ich
Dass 1hr alle me1lne er se1d
Eirschafft 1ne Welt ohne ngs
Wo WIT TTT Freudentränen weılnen
/Zusehen WIE dıe Natıonen
Ihre Schwerter Pfiugscharen machen
Wır könnten WITKIC chaffen
Wenn du dıiıch muühst
Für dıe e DeEeNden mach einen kleinen aum

einen besseren (Jrt SCHaTIen
e11e die Welt
Mach 1E einem besseren (Jrt
Für dıch und für miıich

0020und die I1 mMensSCHLICHNeEe Rasse.

Damıt hat Mıchael ackson der vielleicht euge ehovas W dass
dA1ese Art der Ane1gnung durchaus überraschend 1st bewusst 1ne Bewegung
aufgenommen, die In den achtzıger ahren des vorıgen Jahrhunderts SallZ
bestimmend und prägend SEeWESCH 1St und hat 1E€ als innerweltliche
Aufgabe für uUNs, für die heutige (Gjeneration, interpretiert.
4 17 FEınen Schriftt welnter In die Vergangenheıt: Auf Inıtıatıve des damalı-
CI Predigers der Schlosskırche Wıttenberg und Dozenten dortigen
E, vangelıschen Predigerseminar, Friedrich Schorlemmer, wurde 1mM Septem-
ber 083 1ne symbolısche Aktıon durchgeführt: Der Kunstschmied Stefan
Nau schmiedete eın chwert In einen Pfiug und 1e ß pr  1SC und
emotional nachempfinden, WAS In der bıblıschen Weılssagung steht ”” hese
Aktıon ezieht siıch auf WEe1 Zusammenhänge zurück natürliıch auf die h1-
ISCHeEN Jexte, die das Umschmieden VON Schwertern verheiben, dann aber
auch auf 1Ne S Kulptur, dıe die 5 owJetunion den Vereılinten Natıonen C
schenkt hatte

20 UÜbernommen AL www.magıstrıX.de. e dort gegebene eutsche Übersetzung habe
ich geringfüg1ig überarbeıtet.
e Aktıon Ist photographisch Okumentiert, sehen ın Maser, |DITS Kırchen In
der DD Vgl uch KEckert und Lobmeıer, Schwerter Pfilugscharen,
5—]  —
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	 „Wir könnten so hoch fliegen
	 Lass unseren Geist nie sterben
	 In meinem Herzen fühle ich
	 Dass ihr alle meine Brüder seid
	 Erschafft eine Welt ohne Angst
	 Wo wir zusammen Freudentränen weinen
	 Zusehen wie die Nationen
	 Ihre Schwerter zu Pflugscharen machen
	 Wir könnten es wirklich schaffen
	 Wenn du dich genug mühst
	 Für die Lebenden mach einen kleinen Raum
	 um einen besseren Ort zu schaffen
	 Heile die Welt
	 Mach sie zu einem besseren Ort
	 Für dich und für mich
	 und die ganze menschliche Rasse.“29

Damit hat Michael Jackson – der vielleicht Zeuge Jehovas war, so dass 
diese Art der Aneignung durchaus überraschend ist – bewusst eine Bewegung 
aufgenommen, die in den achtziger Jahren des vorigen Jahrhunderts ganz 
bestimmend und prägend gewesen ist – und er hat sie als innerweltliche 
Aufgabe für uns, für die heutige Generation, interpretiert.

4.1.2  Einen Schritt weiter in die Vergangenheit: Auf Initiative des damali­
gen Predigers an der Schlosskirche Wittenberg und Dozenten am dortigen 
Evangelischen Predigerseminar, Friedrich Schorlemmer, wurde im Septem­
ber 1983 eine symbolische Aktion durchgeführt: Der Kunstschmied Stefan 
Nau schmiedete ein Schwert in einen Pflug um und ließ so praktisch und 
emotional nachempfinden, was in der biblischen Weissagung steht.30 Diese 
Aktion bezieht sich auf zwei Zusammenhänge zurück – natürlich auf die bi­
blischen Texte, die das Umschmieden von Schwertern verheißen, dann aber 
auch auf eine Skulptur, die die Sowjetunion den Vereinten Nationen ge­
schenkt hatte.

	29	 Übernommen aus www.magistrix.de. Die dort gegebene deutsche Übersetzung habe 
ich geringfügig überarbeitet.

	30	 Die Aktion ist photographisch dokumentiert, zu sehen in: P. Maser, Die Kirchen in 
der DDR, 57. Vgl. auch R. Eckert und K. Lobmeier, Schwerter zu Pflugscharen, 
5–11.
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4.1.3 Dheser Umschmiedeaktion (HAaUs

INg die Entwicklung und Verbreitung des ERECHTIGKEIT
Aufnähers „Schwerter MNugscharen”. e SSAbbıildung ze1ıgt die Erstfassung auf einem FRIEDENLesezeichen AUS dem Jahr 081 mıt dem
S5Symbol, das damals dramatısche WiIr- F3
ngen eze1gt hatte M DENSDEK ADE 9137

STn IRCH|  AEs Wl 1mM auTe des Jahres O0X0 VOoO
r DDRsächsischen Landesjugendpfarrer ara

Bretschne1lider In bewusster UurTnahme der K d
i  n a! ea}ulptur VON ewgen]] Wultschetitsch und

der bıblıischen Quelle entworfen und über
zweıhunderttausendfach als Lese7zeichen
und Aufnäher auf V hesstoff edruckt WOOT-

den Das edrucken dieses toffes ‚zählte
als Jextiloberfächenveredelung und ERTEbrauchte keine Druckgenehmigung In der
DD  Z A Hıer wurde also 1Ne uUuC In den e
Bestimmungen SCNULZL Deshalb konnte dıe
Dhruckerei Ahbraham Dürninger In Herrnhut ıU N€ p (dieses 5Symbol herstellen, ”“ das dann auf
deren aufgenäht werden MUSSTE Gs\>
auf einen Armel der Kutte Um dieser /u-
sammenhänge wıllen am das Produkt . 11

auch die sprachlıch merkwürdige Be-
zeichnung „Aufnäher”.

ara Bretschne1lder tellte nachträglich klar „ Wır wollten eın Zeichen
wählen, WAS bıblische rundlage hatte, damıt tatsächliıc eın kırchhiches
Zeichen SeIn konnte. Und WIT wollten e1in Zeichen wählen, das sowohl 1mM
()sten W1IE auch 1mM Westen stand und das eın geringerer als 1la C'hruscht-

0 AASChOW dem christlichen Ahbendland gesche hatte

41 Bretschneı1der, ın AÄAus (ilauben verantwortlich eben, ÄAm 41 (Iktober 2011
wurde arald Bretschneıder, der Ja schon be1 e1Nner Jagung des artın-1 uther-Bun-
des eieren! In EvIülöp, vgl In d1esem Band 07-113), UrCc den
EKD-Ratsvorsiıtzenden 1KOLAaus Schneı1ider mıt der artın-1 uther-Medaulle 2011
ausgezeıichnet. Verteidigungsminister IThomas de Maızıere 1 dıe 4UAdALLO (vgl

ılle, (ilaube und He1ımat 45, 11 AT 1,
Fur dıe Angabe der Fırma vgl Coburger, UOnlıne-Predigten. uch 1e7 VerwWwelse ich
auftf Bckert und Lobmeıer, (wıe Anm 30),

AA Bretschneıder., beıi Maser, Hı  O (wıe Anm 30)
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4.1.3  Dieser Umschmiedeaktion voraus 
ging die Entwicklung und Verbreitung des 
Aufnähers „Schwerter zu Pflugscharen“. Die 
Abbildung zeigt die Erstfassung auf einem 
Lesezeichen aus dem Jahr 1981 mit dem 
Symbol, das damals so dramatische Wir­
kungen gezeigt hatte.

Es war im Laufe des Jahres 1980 vom 
sächsischen Landesjugendpfarrer Harald 
Bretschneider in bewusster Aufnahme der 
Skulptur von Jewgenij Wutschetitsch und 
der biblischen Quelle entworfen und über 
zweihunderttausendfach als Lesezeichen 
und Aufnäher auf Vliesstoff gedruckt wor­
den. Das Bedrucken dieses Stoffes „zählte 
als Textiloberflächenveredelung und 
brauchte keine Druckgenehmigung in der 
DDR“.31 Hier wurde also eine Lücke in den 
Bestimmungen genutzt. Deshalb konnte die 
Druckerei Abraham Dürninger in Herrnhut 
dieses Symbol herstellen,32 das dann auf an­
deren Stoff aufgenäht werden musste – z. B. 
auf einen Ärmel der Kutte. Um dieser Zu­
sammenhänge willen bekam das Produkt 
auch die sprachlich merkwürdige Be­
zeichnung „Aufnäher“.

	31	 H. Bretschneider, in: Aus Glauben verantwortlich leben, 70. Am 31. Oktober 2011 
wurde Harald Bretschneider, der ja schon bei einer Tagung des Martin-Luther-Bun­
des Referent war (2009 in Révfülöp, vgl. in diesem Band 107–113), durch den 
EKD-Ratsvorsitzenden Nikolaus Schneider mit der Martin-Luther-Medaille 2011 
ausgezeichnet. Verteidigungsminister Thomas de Maizière hielt die Laudatio (vgl. 
H. Krille, Glaube und Heimat 45, 6. 11. 2011, 2).

	32	 Für die Angabe der Firma vgl. J. Coburger, Online-Predigten. Auch hier verweise ich 
auf R. Eckert und K. Lobmeier, a. a. O. (wie Anm. 30), 14 f.

	33	 H. Bretschneider, bei: P. Maser, ebd. (wie Anm. 30).

Harald Bretschneider stellte nachträglich klar: „Wir wollten ein Zeichen 
wählen, was biblische Grundlage hatte, damit es tatsächlich ein kirchliches 
Zeichen sein konnte. Und wir wollten ein Zeichen wählen, das sowohl im 
Osten wie auch im Westen stand und das kein geringerer als Nikita Chruscht­
schow dem christlichen Abendland geschenkt hatte.“33
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Ich zıNere erBretschne1lder welter: „Jugendliıche en die umnaner
mutıg Be1l Ause1inandersetzungen In Schule und OÖffentlichkeit ha-
ben 1E besonnen das FriedenszeugNn1s der INns espräc. gebracht,
dass Menschen auf der TrTabe arubDer sprechen begannen. S1e WAaAlcCcTI be-
re1it, Schwierigkeiten auf siıch nehmen, und en dem christlichen T1e-
denszeugn1s anı und Füße gegeben.  634

y 9 November 1951 wurden Jugendliche CZ W UNSCLIL dıe Aufnäher
entfernen. Polizısten und ‚Pädagogen' schniıtten S1e ALULS Jacken heraus, WE

Jugendliche nıcht freiwiıllıe Wenn Jugendliche sıch we1gerten, kam
FExmatrıkulationen och- und FErweiıterten Oberschulen. Verset-

ZUDSCIL, Nıchtzulassung £U| Abiıitur. Z£UT Verwe1igerung eıner Lehrstelle.
7U Schulverbot W1Ie Hınderung Betreten des Betriebes.35

Dre1i Stimmen AUS dem (J)sten Deutschlands selen hlerzu zıt1ert:
Der amalıge Vısıtator des Aufsichtsbezirks Mıtte In der E, vangelısch-

1 utherischen Kırche In ürıngen, (OK  7 Hans chäfer, hat In einer Predigt In
der Peter-und-Pauls-Kırche In We1lmar, der genannten „Herderkırche",
Sonntag, dem Maı 1982, dem Sonntag ubılate, ausgeführt:

„Im Augenblick g1bt eınen Streit zwıschen Chrıisten und der Staats-
macht über das Abzeichen ‚Schwerter Pflugscharen‘. Ihr habht das alle
verfolgt und vielleicht SOl celhst erleht. Dadurch kommen Chrıisten
nıcht 11UT ıIn außere Schwierigkeıten, sondern uch ın innere Anfechtung.
Wenn 110 Iso Chrıisten. insbesondere Gilieder der Jungen Gemeıninde. dadurch
ın Schwierigkeiten kommen. werden S1e leicht Res1ignatıon verführt. S1e

ann 1Wa ‚Alles gulte Wollen hat Ja doch keinen Sınn!“ Da mussen
WI1r den ertrefern der Staatsmacht entgegentreien: Es ıst nıcht 11UT törıcht.
sondern höchst gefährlıch, Bürger mıt Wıllen ın solche Res1ignatıon

führen Nnseren Jungen Gemenndeglıedern ber WI1r geht AUS

dıiesem Streit nıcht armer und schwächer hervor. sondern stärker. erfahrener
und fester 1m CGilauben. Darum braucht ıhr nıcht resıgnleren. Denn WwI1r
Chrıisten resi1gnı1eren VT allem deshalb nıcht. we1l WIr den S1e9 (jottes VT Ul

30haben Was ich ben geschildert habe., ist schon e1in S5169 (jottes

Bretschneıider, (Wwlıe Anm. 31),
A.a.Q., 71

Schäfer, In der 1L7e des C  S,
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Ich zitiere Bruder Bretschneider weiter: „Jugendliche haben die Aufnäher 
mutig getragen. Bei Auseinandersetzungen in Schule und Öffentlichkeit ha­
ben sie besonnen das Friedenszeugnis der Bibel so ins Gespräch gebracht, 
dass Menschen auf der Straße darüber zu sprechen begannen. Sie waren be­
reit, Schwierigkeiten auf sich zu nehmen, und haben dem christlichen Frie­
denszeugnis Hände und Füße gegeben.“34

„Ab November 1981 wurden Jugendliche gezwungen, die Aufnäher zu 
entfernen. Polizisten und ‚Pädagogen‘ schnitten sie aus Jacken heraus, wenn 
Jugendliche es nicht freiwillig taten. Wenn Jugendliche sich weigerten, kam 
es zu Exmatrikulationen an Hoch- und Erweiterten Oberschulen, zu Verset­
zungen, zu Nichtzulassung zum Abitur, zur Verweigerung einer Lehrstelle, 
zum Schulverbot wie zur Hinderung am Betreten des Betriebes.“35

Drei Stimmen aus dem Osten Deutschlands seien hierzu zitiert:
Der damalige Visitator des Aufsichtsbezirks Mitte in der Evangelisch-

Lutherischen Kirche in Thüringen, OKR Hans Schäfer, hat in einer Predigt in 
der Peter-und-Pauls-Kirche in Weimar, der so genannten „Herderkirche“, am 
Sonntag, dem 2. Mai 1982, dem Sonntag Jubilate, ausgeführt:

„Im Augenblick gibt es einen Streit zwischen Christen und der Staats­
macht über das Abzeichen ‚Schwerter zu Pflugscharen‘. Ihr habt das alle 
verfolgt und vielleicht sogar selbst erlebt. […] Dadurch kommen Christen 
nicht nur in äußere Schwierigkeiten, sondern auch in innere Anfechtung. […] 
Wenn nun also Christen, insbesondere Glieder der Jungen Gemeinde, dadurch 
in Schwierigkeiten kommen, werden sie leicht zur Resignation verführt. Sie 
sagen dann etwa: ‚Alles gute Wollen hat ja doch keinen Sinn!‘ Da müssen 
wir den Vertretern der Staatsmacht entgegentreten: Es ist nicht nur töricht, 
sondern höchst gefährlich, Bürger mit gutem Willen in solche Resignation 
zu führen. Unseren jungen Gemeindegliedern aber sagen wir: Ihr geht aus 
diesem Streit nicht ärmer und schwächer hervor, sondern stärker, erfahrener 
und fester im Glauben. Darum braucht ihr nicht zu resignieren. […] Denn wir 
Christen resignieren vor allem deshalb nicht, weil wir den Sieg Gottes vor uns 
haben. Was ich eben geschildert habe, ist schon ein Sieg Gottes.“36

	34	 H. Bretschneider, a. a. O. (wie Anm. 31), 70 f.
	35	 A. a. O., 71.
	36	 H. Schäfer, In der Hitze des Gefechts, 3 f.
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Am 71 2011 hat MIr er Schäfer” telephoniısc mıiıtgeteıilt, dass
ıhm nach jenem (ijottesdienst eın Mıtarbeıiter des RKates des Bezıirkes Eirfurt
gESsagT habe, dass die Parteiuleitung, aIsSO die Bezirksleitung der SED,
dA1ese Predigt wahrgenommen habe Mehr Wl ıhm nach vielen ahren
nıcht mehr erinnerlich.

Miıch selhest en damals große / weiıfel Tfüllt /Zehn Jahre später, 1992,
habe ich diese In melınem Referat „Abrüstung. edanken eINES Alttesta-
mentlers e1lner Überlebensfrage“ der damalıgen Kırchlichen och-
schule Le1pz1g Öffentlich zugegeben: „Im Herhbhst 052 merkwürdigerwe1lse
habe ich das hıs heute nıcht VELBESSCH hat miıich einmal die orge arubDer
nıcht eiNnNsSCcCNHNlIiatfen lassen, WAS für Versprechungen WIT In ehrlicher Ireue C
enüber dem VON UNSs verstandenen Zeugn1s der eigentliıch machen.“
‚„ Was würden WIT als Kırche den ]Jungen Menschen SCH können, WENNn In
eın Paadl ahren 1ne SCWISSE rüstung WITKIC werden würde, aber ]E-
enTalls eın völlıges ‚Umschmieden er Schwerter“”? Hätten WIT da nıcht
leichtsinnıg Hoffnungen geweckt, die WIT 8 nıcht rfüllen können ?““®

Und 1ne nachträgliıche Bewertung AUS dem Jahr 9095 „Der Vertol-
ungswahn der SED, der TE1I1I1C seine Berechtigung hatte, machte harm-
lose Ere1gn1sse und Handlungen en des Wıderstands Als IrCAINC
eingestellte Jugendliche mi1t dem Aufnäher ‚Schwerter Pfiugscharen‘ In
der OÖffentlichkeit erschiıenen, machten die Sicherheitsorgane Jagd auf s1e,

iıhnen dıe Abzeichen abzutrennen.“ Ja, sınd Jugendliche VON der Po-
lı7e1 bedrängt worden, WENNn S1e€ ec  „nur der Stelle des Kuttenärmels,
der der uUuTnanhner aufgenäht hätte SeIn können, eın kreisrundes Loch C
macht hatten und siıch mıt denen solıdarısıerten, denen dıe Polize1 den
urnaner gewaltsam herausgeschnıitten hatte! I hes yn  I1 dıe etzten VCI-

zweiıfelten Versuche des SED-KReg1imes, ıne verlorene Posiıtion halten
Jede TICLIC albnahme der Verhinderung rmef 1IUT CUl ıllen 7U Handeln
auf den Plan, dalß AUS dem Wıderstehen der Wıderstand und schlhießlich die

.30Revolution hervorging[en].

ID Ist 0172 1m Kreise der Famılıe SeINESs Sohnes verstorben, während dıe
Jagung In eevela stattfand Deshalb dartf ich d1ese Bıbelarbeıit seiner Erinnerung
wıdmen., herkırchenral Schäfer 1r mich doch 1ne SAlZ a  WIC  1ge Person auftf
meiınem Weg In der Evangelısch-Lutherischen TITC In Thüriıngen!

A Stahl, ın Forschungsstelle udentum., Mıtteilungen und eıträge 3, 4A41 Ich kann
miıch NnıC erinnern, ass ich 1982 bewusst dıe kırchliche Entscheidung ZULT Kenntnıs

Ätte., auf das Zeichen _  Chwerter Pflugscharen” verzichten (vgl
uch Bckert und Lobmeıer, | wıe Anm 30]1,
Zıtate ALULLS arıneinz asc.  e, ın er Umbruch In Usteuropa,
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Am 21. 12. 2011 hat mir Bruder Schäfer37 telephonisch mitgeteilt, dass 
ihm nach jenem Gottesdienst ein Mitarbeiter des Rates des Bezirkes Erfurt 
gesagt habe, dass die Parteileitung, also die Bezirksleitung Erfurt der SED, 
diese Predigt wahrgenommen habe. Mehr war ihm nach so vielen Jahren 
nicht mehr erinnerlich.

Mich selbst haben damals große Zweifel erfüllt. Zehn Jahre später, 1992, 
habe ich diese in meinem Referat „Abrüstung. Gedanken eines Alttesta­
mentlers zu einer Überlebensfrage“ an der damaligen Kirchlichen Hoch­
schule Leipzig öffentlich zugegeben: „Im Herbst 1982 – merkwürdigerweise 
habe ich das bis heute nicht vergessen – hat mich einmal die Sorge darüber 
nicht einschlafen lassen, was für Versprechungen wir in ehrlicher Treue ge­
genüber dem von uns so verstandenen Zeugnis der Bibel eigentlich machen.“ 
„Was würden wir als Kirche den jungen Menschen sagen können, wenn in 
ein paar Jahren eine gewisse Abrüstung wirklich werden würde, aber je­
denfalls kein völliges ‚Umschmieden aller Schwerter‘? Hätten wir da nicht 
leichtsinnig Hoffnungen geweckt, die wir gar nicht erfüllen können?“38

Und eine nachträgliche Bewertung aus dem Jahr 1993: „Der Verfol­
gungswahn der SED, der freilich seine Berechtigung hatte, machte harm­
lose Ereignisse und Handlungen zu Akten des Widerstands. Als kirchlich 
eingestellte Jugendliche mit dem Aufnäher ‚Schwerter zu Pflugscharen‘ in 
der Öffentlichkeit erschienen, machten die Sicherheitsorgane Jagd auf sie, 
um ihnen die Abzeichen abzutrennen.“ Ja, es sind Jugendliche von der Po­
lizei bedrängt worden, wenn sie „nur“ an der Stelle des Kuttenärmels, an 
der der Aufnäher aufgenäht hätte sein können, ein kreisrundes Loch ge­
macht hatten und sich so mit denen solidarisierten, denen die Polizei den 
Aufnäher gewaltsam herausgeschnitten hatte! Dies „waren die letzten ver­
zweifelten Versuche des SED-Regimes, eine verlorene Position zu halten. 
Jede neue Maßnahme der Verhinderung rief nur neuen Willen zum Handeln 
auf den Plan, so daß aus dem Widerstehen der Widerstand und schließlich die 
Revolution hervorging[en].“39

	37	 Er ist am 24. 1. 2012 im Kreise der Familie seines Sohnes verstorben, während die 
Tagung in Seevetal stattfand. Deshalb darf ich diese Bibelarbeit seiner Erinnerung 
widmen, war Oberkirchenrat Schäfer für mich doch eine ganz wichtige Person auf 
meinem Weg in der Evangelisch-Lutherischen Kirche in Thüringen!

	38	 R. Stahl, in: Forschungsstelle Judentum, Mitteilungen und Beiträge 5, 4 f. Ich kann 
mich nicht erinnern, dass ich 1982 bewusst die kirchliche Entscheidung zur Kenntnis 
genommen hätte, auf das Zeichen „Schwerter zu Pflugscharen“ zu verzichten (vgl. 
auch R. Eckert und K. Lobmeier, a. a. O. [wie Anm. 30], 20 f).

	39	 Zitate aus: Karlheinz Blaschke, in: Der Umbruch in Osteuropa, 79.
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4 14 Der sowJetische aquer ewgen]] Wıktorowıitsch Wutschetitsch
ERTeHHN BHKTODOBHY ByYeTHY Wl chöpfer des sowJetischen Eh-
renmals In Berlın, das Maı 9049 eingeweılnht wurde, und der beiıden
RKıesenstatuen der ‚„Mutter He1mat““ In Wolgograd, VON 963 hıs 967 C
schaffen, und In KI1eW, begonnen 1972, dann 1981, Jahre nach seinem 10d,
eingewelht. Er hat 05 / auch das Denkmal „Schwerter MNugscharen” C
schaffen, das die 5SowJjetunion dann 059 der UN:  C geschenkt hat ““ Dre1 die-
SCT Skulpturen sınd als e11e einer rlogıie gedeutet worden: e ‚„Mutter He1-
mat  : Wolgograd überg1bt das chwert 7U amp(f, der Befre1iungs  eger
In Berlın ZEeTSTIOT mi1t dem chwert das Hake  [=10V4 und der chmıed VON New
Oork schmiedet nach dem sıegreichen amp AUS dem chwert einen Pflug.”

Auf dem Sockel des New Yorker Denkmals (s bb.) steht die chen-
kungsaussage: *Onft f Unıion f SOovıiet Soc1l1alhıst KRepublıcs the Unted
Natıons yn  eschen der Unıion der Sozlalıstischen 5SowJetrepublıken

die Vereinten Natıonen 059° und die inha  1C Aussage “We beat
(ILIT Swords 1Nnto plowshares” „ Wir sollen MNISCIC Schwerter In üge
schmıiıeden““. Hıer wırd eın 5Symbol der Friedenshoffnung erer nach
dem schrecklichen / weıten Weltkrieg präsentiert und zugle1ic 1Ne Botschaft
der sieEgeESgEWISSEN 5SowJetunion verkündet, die siıch auf Erfolgskurs wähnte
und 1IUT gewinnen laubte, WENNn alle iıhren Friıedensangeboten CNISPreE-
chen würden. e 1gur 1st also mıt Siıcherheit Ausdruck eINES konkreten
hhtischen UÜptimismus auf NSeliten iıhrer chöpfer und chenker.

S1e transportiert aber auch die alte Weılssagung und offnung AUS der
ıne rage 1St dazu interessant: Wıe INAS der Künstler auf dieses

Biıbelwort gekommen sein ?
Ich VeEeErmMute einmal, dass siıch hıer vielleicht seine ere CANrıisSLLiche

Sozlalısatıon, eboren Dezember 9008 In Jekaterinoslawl
(Jetzt Ukraine), und auf alle seine Bıbelkenntnis ausgewirkt aben, dıe
be1 Künstlern unterstellt werden annn

Vielleicht gab aber auch einen außeren Anstoß, der dann 7U künstle-
rıschen TOZESS In ıhm geführt hat, dass das Kunstwerk entwıckeln und
chaffen konnte: Der amalıge Patriarch der Russıschen rthodoxen Kırche,
Alekse) I’ hat In seinem Weiıhnach  schre1be: des ahres 1951, aIsSO VON

Januar 1951, das Bıbelwort VOoO Umschmieden der Schwerter PHUug-
scharen und der Spieße ıcheln zı lert und mi1t einer iInteressanten (1e-
schichtssicht verbunden: „Diese ersehnte e1t entfernt siıch Oder nähert siıch

/u den FEınzelheiten vgl dıe Angaben un(ter „Wıkıpedia"” Jewgen1 Wutschetitsch
http://de.wıkıpedia.org/wıkı/Jewgen1 Wıktorowıitsch Wutschetitsch

41 Kessler, HIhKAL, 189
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4.1.4  Der sowjetische Bildhauer Jewgenij Wiktorowitsch Wutschetitsch – 
Evgenij Viktoroviç Vuçetiç – war Schöpfer z. B. des sowjetischen Eh­
renmals in Berlin, das am 8. Mai 1949 eingeweiht wurde, und der beiden 
Riesenstatuen der „Mutter Heimat“ in Wolgograd, von 1963 bis 1967 ge­
schaffen, und in Kiew, begonnen 1972, dann 1981, Jahre nach seinem Tod, 
eingeweiht. Er hat 1957 auch das Denkmal „Schwerter zu Pflugscharen“ ge­
schaffen, das die Sowjetunion dann 1959 der UNO geschenkt hat.40 Drei die­
ser Skulpturen sind als Teile einer Trilogie gedeutet worden: Die „Mutter Hei­
mat“ in Wolgograd übergibt das Schwert zum Kampf, der Befreiungskrieger 
in Berlin zerstört mit dem Schwert das Hakenkreuz, und der Schmied von New 
York schmiedet nach dem siegreichen Kampf aus dem Schwert einen Pflug.41

Auf dem Sockel des New Yorker Denkmals (s. Abb.) steht die Schen­
kungsaussage: “Gift of Union of Soviet Socialist Republics to the United 
Nations 1959” – „Geschenk der Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken 
an die Vereinten Nationen 1959“ und die inhaltliche Aussage: “We shall beat 
our swords into plowshares” – „Wir sollen unsere Schwerter in Pflüge um­
schmieden“. Hier wird ein Symbol der Friedenshoffnung aller Völker nach 
dem schrecklichen Zweiten Weltkrieg präsentiert und zugleich eine Botschaft 
der siegesgewissen Sowjetunion verkündet, die sich auf Erfolgskurs wähnte 
und nur zu gewinnen glaubte, wenn alle ihren Friedensangeboten entspre­
chen würden. Die Figur ist also mit Sicherheit Ausdruck eines konkreten po­
litischen Optimismus auf Seiten ihrer Schöpfer und Schenker.

Sie transportiert aber auch die alte Weissagung und Hoffnung aus der 
Bibel. Eine Frage ist dazu interessant: Wie mag der Künstler auf dieses 
Bibelwort gekommen sein?

Ich vermute einmal, dass sich hier vielleicht seine frühere christliche 
Sozialisation, geboren war er am 15./28. Dezember 1908 in Jekaterinoslawl 
(jetzt Ukraine), und auf alle Fälle seine Bibelkenntnis ausgewirkt haben, die 
bei Künstlern unterstellt werden kann.

Vielleicht gab es aber auch einen äußeren Anstoß, der dann zum künstle­
rischen Prozess in ihm geführt hat, so dass er das Kunstwerk entwickeln und 
schaffen konnte: Der damalige Patriarch der Russischen Orthodoxen Kirche, 
Aleksej I., hat in seinem Weihnachtsschreiben des Jahres 1951, also von 
Januar 1951, das Bibelwort vom Umschmieden der Schwerter zu Pflug­
scharen und der Spieße zu Sicheln zitiert und mit einer interessanten Ge-
schichtssicht verbunden: „Diese ersehnte Zeit entfernt sich oder nähert sich

	40	 Zu den Einzelheiten vgl. die Angaben unter „Wikipedia“ zu Jewgeni Wutschetitsch: 
http://de.wikipedia.org/wiki/Jewgeni_Wiktorowitsch_Wutschetitsch.

	41	 R. Kessler, HThKAT, 189.
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In Abhängigkeıt VON dem ıllen
der Menschen 7U Friıeden, VON

dem es OSe und dıe nwahrheıt
überwındenden Irachten der Men-
schen nach dem (iuten und der
Wahrheit “““

hber das Kunstwerk vermuittelt
dA1ese alte Weılssagung 1IUT indırekt,
1IUT SAahZ verborgen. Denn WEIST
In keiner We1lse auf seine Quelle
hın, und thematısıiert nıcht, dass
die Möglıchkeit des Umschmiedens
VON affen 1IUT edacht wırd VOT

dem Hıntergrund eilner grundlegen-
den Veränderung der Welt der IU

das OC em 1E nıcht AUS-

führlich argumentiert WAS 1Ne
Plastık Ja auch 8 nıcht ann
ze1igt diese ulptur durchaus, dass
1E€ VON dem edanken epragt lst, dass In der 5SowJjetunion dıe /Zeiıtenwende
schon Wırkliıchkeit geworden lst, die In der bıblıschen Quelle vorausgesetzt
WIT| e 5SowJjetunion als Erfüllerin bıblischer Hoffnungen?

4 °} Und U  - ndlıch 7U bıblıschen ext In selner Orm 1mM Mıiıchabuch

la „Und WIT| geschehen auf der Rückseılite der lage
Fin den etzten Tagen]”,
da WIT| der Berg des Hauses des Herrn test gegründe! se1n,
der höchste Gi1pfel der erge,
und WIT| siıch rhehben über die üge.
Und Völker”“ [Völker ]” werden ıhm stromen,

29 und viele Nationen“ / viele Nationen]“ werden ingehen
und SCH

Zitiert ach Bıschof Joann endlan: Wesen und ırken, 2
45 Im Girechischen steht hıer EOXOTLOV L NUERDOV.

Jes 2, „alle Natıonen".
45 Im Girechischen: AÄCOL.

Jes 2,3 „viıele Völker
47 Im Girechischen: EOvn LO
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in Abhängigkeit von dem Willen 
der Menschen zum Frieden, von 
dem alles Böse und die Unwahrheit 
überwindenden Trachten der Men­
schen nach dem Guten und der 
Wahrheit.“42

Aber das Kunstwerk vermittelt 
diese alte Weissagung nur indirekt, 
nur ganz verborgen. Denn es weist 
in keiner Weise auf seine Quelle 
hin, und es thematisiert nicht, dass 
die Möglichkeit des Umschmiedens 
von Waffen nur gedacht wird vor 
dem Hintergrund einer grundlegen­
den Veränderung der Welt. Oder tut 
es das doch? Indem sie nicht aus­
führlich argumentiert – was eine 
Plastik ja auch gar nicht kann –, 
zeigt diese Skulptur durchaus, dass 

	42	 Zitiert nach: Bischof Joann Wendland, Wesen und Wirken, 28.
	43	 Im Griechischen steht hier: ep escatwn twn hmerwn.
	44	 Jes 2,2: „alle Nationen“.
	45	 Im Griechischen: laoi.
	46	 Jes 2,3: „viele Völker“.
	47	 Im Griechischen: eqnh polla.

sie von dem Gedanken geprägt ist, dass in der Sowjetunion die Zeitenwende 
schon Wirklichkeit geworden ist, die in der biblischen Quelle vorausgesetzt 
wird. Die Sowjetunion als Erfüllerin biblischer Hoffnungen?

4.2  Und nun endlich zum biblischen Text in seiner Form im Michabuch:

	 1a	 „Und es wird geschehen auf der Rückseite der Tage 
		  [in den letzten Tagen] 43,
	 b	 da wird der Berg des Hauses des Herrn fest gegründet sein, 
		  der höchste Gipfel der Berge,
	 c	 und er wird sich erheben über die Hügel.
	 d	 Und Völker44 [Völker] 45 werden zu ihm strömen,
	 2a	 und viele Nationen46 [viele Nationen] 47 werden hingehen
	 b	 und sagen:
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Kommt
und lasst UNSs hinaufzıiehen 7U Berg des Herrn,
71 Haus des (jottes akobs,
damıt UNSs In selinen egen unterwe1lse
und WIT auf selnen egen gehen
Denn VOoO 10N WwIrd Welsung ausgehenD H ©0 ‚S und das Wort des Herrn VON Jerusalem.

49 Und wırd für ecCc SOLSCH zwıschen vielen Völkern“®
vielen Völkern ]”
und mächtigen Nationen”“ Fstarken Nationen] > ecCc sprechen,
hıs In die Ferne *
Dann werden 1E iıhre Schwerter Pfiugscharen schmıeden
und ıhre 5Speere Wınzermessern.
S1e werden das chwert nıcht erheben, keine Natıon 1Ne
andere Fkeine Natıon INEC andere ] 53‚
und das Kriegshandwerk werden 1E nıcht mehr lernen.

49 Und e1in Jeder wırd unfer seinem Weıinstock SIt7en und unfer
seinem Fe1igenbaum,
und da WIT| keiner se1n, der 1E aufschreckt,
denn der Mund des Heırn der Heerscharen hat gesprochen!

5a gle1ic alle Völker“ Völker ]” gchen, eın jedes,
1mM Namen des eigenen (jottes,
gehen WIT aber 1mM Namen des Herrn, UNSCIENS (jottes,
für immer und alle e1t 14

(Mıcha 4,1—5).°

48 Jes 2, „Zwıschen den Natıonen".
40 Im Girechischen: ACLOV TLOA@MV.

Jes 2, „vielen Völkern‘”
5 ] Im Girechischen: EOvn LOX UD

DIie letzte Passage In Jes 2,
5 Im Girechischen: VOoC VoCc

Erstaunlicherweise 1e7 MD — „Völker” und NIC. WIe erWarten, (1771 12 „‚Natıo-
nen  ..
Im Girechischen: OVTLEC A001! In der Übersetzung der „Septuagınta Deutsch””,
1187, wırd zwıschen den Begriffen diıHerenzie: und entweder ‚„ Volk”” der „‚Natıo-
nen  .. üÜbersetzt. er und KOsenzwelg, ( wıe Anm. 23), geben das Hebh-
raische mıt den Begriffen „Völker und „Stämme‘ wıeder.
DIie Satzzuordnungen entsprechen wıeder den Entscheidungen VOIN Kıchter, Bıblıa
Hebraıica transcr1ıpta.
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	 c	 Kommt
	 d	 und lasst uns hinaufziehen zum Berg des Herrn, 
		  zum Haus des Gottes Jakobs,
	 e	 damit er uns in seinen Wegen unterweise
	 f	 und wir auf seinen Wegen gehen.
	 g	 Denn vom Zion wird Weisung ausgehen
	 h	 und das Wort des Herrn von Jerusalem.
	 3a	 Und er wird für Recht sorgen zwischen vielen Völkern48

		  [vielen Völkern] 49

	 b	 und mächtigen Nationen50 [starken Nationen] 51 Recht sprechen, 
		  bis in die Ferne.52

	 c	 Dann werden sie ihre Schwerter zu Pflugscharen schmieden
	 d	 und ihre Speere zu Winzermessern.
	 e	 Sie werden das Schwert nicht erheben, keine Nation gegen eine 
		  andere [keine Nation gegen eine andere] 53,
	 f	 und das Kriegshandwerk werden sie nicht mehr lernen.
	 4a	 Und ein jeder wird unter seinem Weinstock sitzen und unter 
		  seinem Feigenbaum,
	 b	 und da wird keiner sein, der sie aufschreckt,
	 c	 denn der Mund des Herrn der Heerscharen hat gesprochen!
	 5a	 Obgleich alle Völker54 [alle Völker] 55 gehen, ein jedes, 
		  im Namen des eigenen Gottes,
	 b	 gehen wir aber im Namen des Herrn, unseres Gottes, 
		  für immer und alle Zeit!“

(Micha 4,1–5).56

	48	 Jes 2,4: „zwischen den Nationen“.
	49	 Im Griechischen: lawn polwn.
	50	 Jes 2,4: „vielen Völkern“.
	51	 Im Griechischen: eqnh iscura.
	52	 Die letzte Passage fehlt in Jes 2,4.
	53	 Im Griechischen: eqnoj ep eqnoj.
	54	 Erstaunlicherweise hier , y m i  – „Völker“ und nicht, wie zu erwarten, , y v g  – „Natio­

nen“.
	55	 Im Griechischen: pantej oi laoi! In der Übersetzung der „Septuaginta Deutsch“, 

1187, wird zwischen den Begriffen differenziert und entweder „Volk“ oder „Natio­
nen“ übersetzt. M. Buber und F. Rosenzweig, a. a. O. (wie Anm. 23), geben das Heb­
räische mit den Begriffen „Völker“ und „Stämme“ wieder.

	56	 Die Satzzuordnungen entsprechen wieder den Entscheidungen von W. Richter, Biblia 
Hebraica transcripta.
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4 ° ] Immer einmal <1bt Formulierungen 1mM en Testament, dıe UNSs

zeigen, dass die Verfasser sraels und as grundlegend anders edacht ha-
ben als WIT, grundlegend anders edachten als die griechische Kultur. Wır
denken In Nachfolge der griechischen Kultur mi1t dem Verlauf der e1t
und meınen, WIT würden die Vergangenheıt 1mM Rücken en und AUS der
Gegenwart heraus In dıe /Zukunft sehen. Vielleicht 1st das aber 1ne SeIbst-
täuschung. Denn WIT WISSen nıcht, WAS der nächste Augenblıck bringen WITd.
Das hebräische Denken siıch OrIentliert auf dıe Vergangenhelit, SIıecht
VOT siıch die Ere1gN1sse, die abgeschlossen sınd, die Fın OTIeNHerter
ensch wendet der /Zukunft selinen Rücken Er we1ß, In der /Zukunft ann
8 nıchts sehen. Er ann 1IUT In die Vergangenheıt lıcken e /Zukunft

16g hınter ıhm In diesem Sinn 1st das hebräische DE FUENS Fr C
meınnt: wörtlich also WI1IE ich tormuhert habe „Und wırd geschehen

057auf der Rückseılite der lage
Entsprechen der Logı1ık dieses Denkens 1st nıcht SCSALLT, Wa das Ange-

kündiıgte geschehen WIrd. Das Ww1iSsen die Verfasser nıcht Denn S1e€ können
]Ja nıcht sehen. Es 1st ]Ja hınter iıhnen. Es annn aIsSO we1ıt In der /Zukunft SeIN:
Der .„hebr. ext hat| 1ne tferne /Zukunft 1mM Vis1ıer Das Angekündıgte
könnte aber auch unmıttelbar bevorstehen: Der .„hebr. exf hat| ıne /u-
un 1mM 1C die eiN1ge e1t nach dem Auftreten des Jeweıilıgen Pro-

059pheten 186g
Im Sinne dieses Schillerns 1st versucht worden, die hebräische Wortform

1mM Deutschen wliederzugeben: Martın er und Franz KROSENZWEILS en
tormuhert: „„Geschehen wiıirds In der päte der lag  .. e NEUESTE /Zürcher

tormuhert „und In ternen agen wırd c 60
hber die russische Übersetzung lautet 77H OyneT OCJICHHH: ..  IHH

„und WIT| In den etzten agen geschehen‘”. Das entspricht der Neudeu-
LUNg, die diejenıgen en VOLSCHOLLUING aben, die iıhre eilıgen Tlexte 1INs
Gmechische übersetzten: Ka COXXTLOV LWU DOV  .“ „Und In
den etzten agen wırd seiln“ Damıt en die Übersetzer der Septua-
ginta-Fassung des Michabuches nıcht ınfach einen hebräischen Ausdruck

Vegl Kessler, (Wwlıe Anm 41), 183, der VOIN ‚„„das Hıntere der Tag  L ‚pricht
und d1ese Begrifilic  eıt dahıngehend verste. A4asSs S1C C1N nde me1ne, hınter das

N1IC blıcken kann.
5 Utzschneıder, Septuagınta Deutsch, Band L1, 2363, vgl uch JA

chart, Septuagınta Deutsch, Band L1, }A
Vegl Jacobs, The Conceptual ('oherence of the Book of Mıcah, 145 s ist 1ne
„TeEIMOLE Tuture‘” gemeınt, 1ne e1t In der Geschichte
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4.2.1  Immer einmal gibt es Formulierungen im Alten Testament, die uns 
zeigen, dass die Verfasser Israels und Judas grundlegend anders gedacht ha­
ben als wir, grundlegend anders gedacht haben als die griechische Kultur. Wir 
denken – in Nachfolge der griechischen Kultur – mit dem Verlauf der Zeit 
und meinen, wir würden die Vergangenheit im Rücken haben und aus der 
Gegenwart heraus in die Zukunft sehen. Vielleicht ist das aber eine Selbst­
täuschung. Denn wir wissen nicht, was der nächste Augenblick bringen wird. 
Das hebräische Denken fühlt sich orientiert auf die Vergangenheit, es sieht 
vor sich die Ereignisse, die abgeschlossen sind, die waren. Ein so orientierter 
Mensch wendet der Zukunft seinen Rücken zu. Er weiß, in der Zukunft kann 
er gar nichts sehen. Er kann nur in die Vergangenheit blicken. Die Zukunft 
liegt hinter ihm. In diesem Sinn ist das hebräische , y m y h  t y r x X b  h y h v  ge­
meint: wörtlich also – wie ich es formuliert habe: „Und es wird geschehen 
auf der Rückseite der Tage.“57

Entsprechend der Logik dieses Denkens ist nicht gesagt, wann das Ange­
kündigte geschehen wird. Das wissen die Verfasser nicht. Denn sie können es 
ja nicht sehen. Es ist ja hinter ihnen. Es kann also weit in der Zukunft sein: 
Der „hebr. Text [hat] eine ferne Zukunft im Visier“.58 Das Angekündigte 
könnte aber auch unmittelbar bevorstehen: Der „hebr. Text [hat] eine Zu­
kunft im Blick […], die einige Zeit nach dem Auftreten des jeweiligen Pro­
pheten liegt“59.

Im Sinne dieses Schillerns ist versucht worden, die hebräische Wortform 
im Deutschen wiederzugeben: Martin Buber und Franz Rosenzweig haben 
formuliert: „Geschehen wirds in der Späte der Tage“. Die neueste Zürcher 
Bibel formuliert „und in fernen Tagen wird […]“60.

Aber die russische Übersetzung lautet „I budet v poslednie dni“ – 
„und es wird in den letzten Tagen geschehen“. Das entspricht der Neudeu­
tung, die diejenigen Juden vorgenommen haben, die ihre heiligen Texte ins 
Griechische übersetzten: „Kai estai ep escatwn twn hmrwn“ – „Und in 
den letzten Tagen wird […] sein“ Damit haben die Übersetzer der Septua­
ginta-Fassung des Michabuches nicht einfach einen hebräischen Ausdruck 

	57	 Vgl. R. Kessler, a. a. O. (wie Anm. 41), 183, der von „das Hintere der Tage“ spricht 
und diese Begrifflichkeit dahingehend versteht, dass sie ein Ende meine, hinter das 
man nicht blicken kann.

	58	 H. Utzschneider, Septuaginta Deutsch, Band II, 2363, vgl. auch 2372.
	59	 A. Schart, Septuaginta Deutsch, Band II, 2284 f.
	60	 Vgl. M. R. Jacobs, The Conceptual Coherence of the Book of Micah, 145: Es ist eine 

„remote future“ gemeint, eine Zeit in der Geschichte.
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UuUrc einen entsprechenden griechischen ersetzt‚61 sondern S1e€ en dıe
Blıckric  ng umgedreht OrT1entIert der Blıckrichtung des griechischen
Denkens und WITKIIC eIWwWwASs „Letztes”, „Außerstes“‘. „Unterstes” Z£UT

Sprache gebracht.“”“ Ihese VOoO griechischen Denken Jextfassung 1st
MNSNSCIE CANrıisiiiche Bıbel!

4 7} °) Der ext me1ner Übersetzung <1bt . die Jextfassung, die heute
1mM €esa)uC steht, ıne andere Begrifflic  eıt 1mM USAMME:  ang mıt ‚„ Volk“
und ‚„Natıon“ hat er dıe Fassung 1mM €esa)uC noch diejen1ıge 1mM MI1ı-
habuch 1st VON der Klarheıt epragt, die WIT be1 UNSCICITIII exf 1mM OeIDucC
elernt hatten. DY/AQOC 1st noch nıcht ausschheßlich für Israel reservliert,
und /eE0VOC 1St noch nıcht eindeutig e1in nıchtisraelhltisches Oolk Vielleicht
annn 1111A0 daraus schlıeBßen, dass dıe Weılssagung VON der inedlichen Wall-
tahrt der Natı1ıonen 7U 10N AUS elner eIWwWwASs alteren e1t stammt.63 Mıt
Sicherheıit aber 1st S1e€ eTSsST nach der Rückkehr AUS dem E x 1l entwıickelt WOOTI-

den, führt UNSs also vielleicht In das beginnende Jahrhundert VOT Christus.“
Ihr Hıntergrund 1st also ohl dıe Auseinandersetzung mi1t der S1ıtuation

1mM persischen Girobßreich Der lempel In Jerusalem ]Ja mıt Unterstützung
und Örderung der persischen ()berhoheıt wıeder aufgebaut worden. Er

einem der vielen Provinzheiuligtümer geworden, dıe die Kegierenden
In Persepoli1s rekonstruleren leben, den Untertanen modern gEeSsagt

Kristallısatiıonspunkte iıhrer Identitäten geben [eses Programm WIT|
mıt der hler vorlıegenden V1isıon überwunden und mi1t eilner 0V
Bedeutung unterlegt: Der 10N und Jerusalem sınd Jetzt das Zentrum der

1C Persepolıs! Von selner Entstehung 186g aIsSO In UNSCICT V1-
SION ıne kritische Kraft andere Machtzentren In UNSCICT Welt als
Jerusalem.®

61 Jes 2, el In der Septuagınta: „UT1 LOXLC EGYATALG” S wırd In den
etzten Jagen ]

Utzschneıder, (wıe Anm 586), 2372, vgl uch 2765
6 Mıt diesem 1INWEeIS unterziehe ich me1ne Posıtion VOHN 1992 einer ıl PINEIR

ich IL WORCIL, Mı und Jes als Ausdruck der Auseinandersetzung mıt JTo€el
deuten, und den Ausdruck „auf der Rückseılte der Tag,  .. als eschatolog1ıschen Begriff
verstanden (vgl Forschungsstelle udentum., Mıtteilungen und eıträge 3, 13)
Vegl H. W. Wol{If, X/1, 838 —90, und D. Mıiıchel, ex{e 11,

Öhrle, BZAW 389, entwıickelt gerade auftf rund der unterschiedlichen Termi1-
nologıe ‚„ Volk””, „Natıon"” dıe ese, ass der lext In Jes ursprünglıc und
ach Mı Ulbernommen worden SC1 allerdings SE 1m Jahrhundert VCH

( 'hrıstus s.u.) Vorher Kessler, aa 0) (Wwlıe Anm 41), 179 L, dıe Poasıtion
entwıckelt, ass dıe Mıchatradıtion der ursprüngliche d1eser Yısıon SC1
Vegl Kessler, (wıe Anm 41), 1802 Vegl uch Beuken, HIhKAL,
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durch einen entsprechenden griechischen ersetzt,61 sondern sie haben die 
Blickrichtung umgedreht – orientiert an der Blickrichtung des griechischen 
Denkens – und wirklich etwas „Letztes“, „Äußerstes“, „Unterstes“ zur 
Sprache gebracht.62 Diese vom griechischen Denken geprägte Textfassung ist 
unsere christliche Bibel!

4.2.2  Der Text meiner Übersetzung gibt an, wo die Textfassung, die heute 
im Jesajabuch steht, eine andere Begrifflichkeit im Zusammenhang mit „Volk“ 
und „Nation“ hat. Weder die Fassung im Jesajabuch noch diejenige im Mi­
chabuch ist von der Klarheit geprägt, die wir bei unserem Text im Joëlbuch 
gelernt hatten. , i /laoj ist noch nicht ausschließlich für Israel reserviert, 
und y v g /eqnoj ist noch nicht eindeutig ein nichtisraelitisches Volk. Vielleicht 
kann man daraus schließen, dass die Weissagung von der friedlichen Wall­
fahrt der Nationen zum Zion aus einer etwas älteren Zeit stammt.63 Mit 
Sicherheit aber ist sie erst nach der Rückkehr aus dem Exil entwickelt wor­
den, führt uns also vielleicht in das beginnende 5. Jahrhundert vor Christus.64

Ihr Hintergrund ist also wohl die Auseinandersetzung mit der Situation 
im persischen Großreich. Der Tempel in Jerusalem war ja mit Unterstützung 
und Förderung der persischen Oberhoheit wieder aufgebaut worden. Er war 
so zu einem der vielen Provinzheiligtümer geworden, die die Regierenden 
in Persepolis rekonstruieren ließen, um den Untertanen – modern gesagt 
– Kristallisationspunkte ihrer Identitäten zu geben. Dieses Programm wird 
mit der hier vorliegenden Vision überwunden und mit einer ganz neuen 
Bedeutung unterlegt: Der Zion und Jerusalem sind jetzt das Zentrum der 
Welt! Nicht Persepolis! Von seiner Entstehung an liegt also in unserer Vi­
sion eine kritische Kraft gegen andere Machtzentren in unserer Welt als 
Jerusalem.65

	61	 Jes 2,2 heißt in der Septuaginta: „Oti estai en taij escataij“ – „Es wird in den 
letzten Tagen […]“

	62	 H. Utzschneider, a. a. O. (wie Anm. 58), 2372, vgl. auch 2363.
	63	 Mit diesem Hinweis unterziehe ich meine Position von 1992 einer Kritik. Damals 

hatte ich erwogen, Mi 4 und Jes 2 als Ausdruck der Auseinandersetzung mit Joël 4 zu 
deuten, und den Ausdruck „auf der Rückseite der Tage“ als eschatologischen Begriff 
verstanden (vgl. Forschungsstelle Judentum, Mitteilungen und Beiträge 5, 13).

	64	 Vgl. H. W. Wolff, BK AT X /1, 88–90, und D. Michel, Texte zur Bibel 11, 50. 
J. Wöhrle, BZAW 389, entwickelt gerade auf Grund der unterschiedlichen Termi­
nologie – „Volk“, „Nation“ – die These, dass der Text in Jes 2 ursprünglich und 
nach Mi 4 übernommen worden sei (346–349), allerdings erst im 3. Jahrhundert vor 
Christus (s. u.). Vorher hatte R. Kessler, a. a. O. (wie Anm. 41), 179 f, die Position 
entwickelt, dass die Michatradition der ursprüngliche Ort dieser Vision sei.

	65	 Vgl. R. Kessler, a. a. O. (wie Anm. 41), 182. Vgl. auch W. A. H. Beuken, HThKAT, 90.
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472 23 In jJedem Fall hat der (iJott sraels die Inıt1atiıve. Er WIT| dıe erste

Voraussetzung schafften, dass ämlıch der Z/10n, der nıedriger 1St als der
Ölberg stlıch VON ınm, O  er ragen“” WIT| als alle erge der Welt ıne
1I1drede arüber, dass die Staaten In ihrer Polıtık U  - erstmals auf Jerusalem
schauen werden.

47 4 Mır In der Sekundärlıteratur, be1 der Kezeption heute, 1ne Un-
stımmı1gkeıt auf MaIl WIT| davon geredet, dass der (iJott des 10N Streitfragen
schlichten WIrd, mal wırd davon geredet, dass dıe Natıonen VO 10N AUS

Jora, Weilisung, erhalten werden. elche Posiıtion 1St die richtige ?
es entsche1idet siıch daran, WIE die Sätze In den Versen c—h und a—h

zugeordnet werden. „Kommt und laset UNSs hinaufzıiehen 7U Berg des Herrn,
7U Haus des (jottes Jakobs, damıt UNSs In selinen egen unterwelse und
WIT auf selinen egen gehen  .“ EeIrs 2c-—{1) 1st mıt Sicherheit als wörtliche
Rede der Natıonen edacht, dıe siıch auf den Weg nach 10N machen WOLl-
len „Und wırd für ecCc SOLSCH zwıschen vielen V ölkern und mächtigen
Natıonen ecCc sprechen, hıs In dıe Ferne“ EeIrs a—b) 1st mıt Sicherheit dıe
Antwort (jottes VO 10N her auf den Uunsch der Natıionen.

Wilie werden aber dıe Aussagen „denn VOoO 10N wırd Welsung AUSSC-
hen und das Wort des Herrn VON Jerusalem“ Eers s-h) zugeordnet ? e
Problematık lässt siıch and einer modernen Übersetzung hervorragend
demonstrieren and der In gerechter Sprache”:

Der Übersetzer des Michabuches Raılner Kesslier versteht diese Aus-
SdRC nıcht mehr als Uunsch der Natıonen, sondern als ıne Art Kommentar,
als allgememıngültige Feststellung.” Das hat Z£ZUT olge, dass über die edeu-
[ung VON Kechtssystemen als Verwirkliıchung VON „We1isung“” und ‚„„Wort“
Nektiert werden kann  67/
e Übersetzer des €esa) hbuches Matthıjas Mıllard und Beate chmıiıdt-

CI Ordnen dA1ese Aussage noch der Wunschformuherung der Natıonen
Für 1E beginnt die Erfüllung der menschlichen Erwartungen mi1t der

vVerheißung des schlıchtenden Aandelns des (jottes des Z1i0on! ESs WIT| also C1I-
WAS sehr Konkretes verheißen: Der (1Jott des Z10n, ahwe, wırd dıe onflıkte,
die dıe V ölker miıtbringen und die zwıschen iıhnen bestehen, schliıchten „„Ge-

Vegl uch seiInen Kommentar ZU Mıchabuch In HIhKAT, 177 Sodann VerWwWelse ich
auftf .„Die Heıilıge Schrıift“” VOHN Naftalı Herz Tur-Sınal. eNAaUuUuso deuten Wolif,

(wıe Anm. 26), S2, den Textbestanı In Mı und Wıldberger, W / 1,
75, den Texthbestand In Jes und MTinen damıt dıe IuUuren grundsätzlichen FTrWAar-
(ungen eute
Vegl den Gedankengan be1 Pannenberg, Rheinischer erkur, 1983,
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4.2.3  In jedem Fall hat der Gott Israels die Initiative. Er wird die erste 
Voraussetzung schaffen, dass nämlich der Zion, der niedriger ist als z. B. der 
Ölberg östlich von ihm, „höher ragen“ wird als alle Berge der Welt – eine 
Bildrede darüber, dass die Staaten in ihrer Politik nun erstmals auf Jerusalem 
schauen werden.

4.2.4  Mir fällt in der Sekundärliteratur, bei der Rezeption heute, eine Un­
stimmigkeit auf: Mal wird davon geredet, dass der Gott des Zion Streitfragen 
schlichten wird, mal wird davon geredet, dass die Nationen vom Zion aus 
Tora, Weisung, erhalten werden. Welche Position ist die richtige?

Alles entscheidet sich daran, wie die Sätze in den Versen 2 c–h und 3 a–b 
zugeordnet werden. „Kommt und lasst uns hinaufziehen zum Berg des Herrn, 
zum Haus des Gottes Jakobs, damit er uns in seinen Wegen unterweise und 
wir auf seinen Wegen gehen“ (Vers 2 c–f) ist mit Sicherheit als wörtliche 
Rede der Nationen gedacht, die sich auf den Weg nach Zion machen wol­
len. „Und er wird für Recht sorgen zwischen vielen Völkern und mächtigen 
Nationen Recht sprechen, bis in die Ferne“ (Vers 3 a–b) ist mit Sicherheit die 
Antwort Gottes vom Zion her auf den Wunsch der Nationen.

Wie werden aber die Aussagen „denn vom Zion wird Weisung ausge­
hen und das Wort des Herrn von Jerusalem“ (Vers 2 g–h) zugeordnet? Die 
Problematik lässt sich an Hand einer modernen Übersetzung hervorragend 
demonstrieren – an Hand der „Bibel in gerechter Sprache“:

Der Übersetzer des Michabuches – Rainer Kessler – versteht diese Aus­
sage nicht mehr als Wunsch der Nationen, sondern als eine Art Kommentar, 
als allgemeingültige Feststellung.66 Das hat zur Folge, dass über die Bedeu­
tung von Rechtssystemen als Verwirklichung von „Weisung“ und „Wort“ re­
flektiert werden kann.67

Die Übersetzer des Jesajabuches – Matthias Millard und Beate Schmidt­
gen – ordnen diese Aussage noch der Wunschformulierung der Nationen 
zu. Für sie beginnt die Erfüllung der menschlichen Erwartungen mit der 
Verheißung des schlichtenden Handelns des Gottes des Zion! Es wird also et­
was sehr Konkretes verheißen: Der Gott des Zion, Jahwe, wird die Konflikte, 
die die Völker mitbringen und die zwischen ihnen bestehen, schlichten. „Ge­

	66	 Vgl. auch seinen Kommentar zum Michabuch in HThKAT, 177. Sodann verweise ich 
auf „Die Heilige Schrift“ von Naftali Herz Tur-Sinai. Genauso deuten H. W. Wolff, 
a. a. O. (wie Anm. 26), 82, den Textbestand in Mi 4 und H. Wildberger, BK AT X /1, 
75, den Textbestand in Jes 2 und öffnen damit die Türen zu grundsätzlichen Erwar­
tungen heute.

	67	 Vgl. nur den Gedankengang bei W. Pannenberg, Rheinischer Merkur, 4. 2. 1983, 22.
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meılint 1st SOMIT nıcht e1in Giericht (jottes über die V ölker, sondern e1in
Schiedsgericht (jottes zwıischen den V ölkern, mıt dem iıhre Konflıkte

‚568schlichtet In der Verdeutschung VON Martıner und Franz KROSCENZWEILZ:
.„Rıchten wırd dann zwıischen der V ölkermenge, ausgleichen unfer mächti1-

99
SCH Stämmen hıs In die Ferne hın

Ich tendiere dieser zweıten Möglıchkeıit und meıne, dass In Vers
noch keiıne Zusage enthalten 1st Lhese beginnt eTSsST mıt dem nüchternen und
scheinbar geringen Schlichten (jottes, das In Vers verheißen WITd.

472 5 Für dieses Schliıchten gilt DNUuUunNn Der (iJott Jahwe nıcht aber SeIn Volk
Oder seine (je meınde wırd se1n, der Konflikte schlichtet

Hıer wollte ich ursprünglıch mi1t eiInem Nebensatz auf orgänge In
CIC Land hıiınweılsen. S1e WAaAlcCcTI aber interessant, dass siıch doch ohnt,
die ınge ausführlicher anzusprechen, besonders auch, we1l S1e€ eın esonde-
168 1C auf die alte offnung auf 1Ne Schlıchtung werfen:

Im Zusammenhang mi1t dem Bahnprojekt „Stuttgart 21;4 hat die chlıch-
[ung Urc Heılner Ge1ibßler gerade nıcht dazu geführt, dass dıe Kontrahenten
iıhre Meınung zurückgeste. Oder revidıiert hätten ”” e Volksabstiımmung

diesem ema AT November 2011 1St erstaunlich eindeutig AUSSC-
SAaNSCH / war Wl klar, dass eın Drittel er Wahlberechtigten, aIsSO 33,55 n

2,5 Mıllıonen Stimmen, nötig SEeWESCH WärTre, das Bahnprojekt VCI-

hındern ESs en SOa 41,2 n für den Ausstieg votliert aber 1IUT VON den
abgegebenen Stimmen be1 einer Wahlbeteilgung VON 48,5 Dn egen den
Ausstieg en dagegen 58,8 n gestimmt, also für den Weıterbau votiert ”
Insofern hat dıe absolute enrner der Stimmberechtigten für den Weıterbau
gestimmt, weshalb dieser U  - auch statthnden Il’lllSS.7

Damıt 1St das Schlıchtungsbemühen In den Hıntergrund und
eigentlich nıcht mehr VON Bedeutung, we1l nıchts mehr schliıchten

G Albertz, Mıt Oft ist rechnen,
eNAaUuUuso kann uch UNSCIEC 1 uther-Bıbel verstanden werden.
Vegl Ruf, MUT 527, 5— 28 Hıerbel gehe C uch .; einen Musterfall eMO-
kratıscher Verständigung SUZUSASCH dıe Tage, b und WIe eufte und 1er-
ulande verschriedenste Interessen und Posıtionen 1m 1NDI1C auf 1ne 1r alle
nehmbare LöÖösung ausgeglichen werden können. e ('hancen dafür stehen allerdings
N1ıC SuL, uch dıe demnächst ohl statthndende Volksabstimmung verspricht keine
Befriedung VOIN ‚Deutschlands LeUEerstem und düuümmstem Großprojekt‘ u b (35 1)

71 Vegl .„Polıtiık Wırtschaft"” V 11 2011, 1725 Uhr.
Vegl Welt (Inlıne ttp://www.welt.de/politik/deutschland. lheser Entscheidung WE -

den sıch dıe (muünen beugen mMuUussen (vgl eufte und dıe S11l  eutsche „Ozde-
M1ır ordert 1-Gegner zu Fınlenken auf”)
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meint ist V. 4 somit nicht ein Gericht Gottes über die Völker, sondern ein 
Schiedsgericht Gottes zwischen den Völkern, mit dem er ihre Konflikte 
schlichtet.“68 In der Verdeutschung von Martin Buber und Franz Rosenzweig: 
„Richten wird er dann zwischen der Völkermenge, ausgleichen unter mächti­
gen Stämmen bis in die Ferne hin.“69

Ich tendiere zu dieser zweiten Möglichkeit und meine, dass in Vers 2 
noch keine Zusage enthalten ist. Diese beginnt erst mit dem nüchternen und 
scheinbar geringen Schlichten Gottes, das in Vers 3 verheißen wird.

4.2.5  Für dieses Schlichten gilt nun: Der Gott Jahwe – nicht aber sein Volk 
oder seine Gemeinde – wird es sein, der Konflikte schlichtet.

Hier wollte ich ursprünglich nur mit einem Nebensatz auf Vorgänge in un­
serem Land hinweisen. Sie waren aber so interessant, dass es sich doch lohnt, 
die Dinge ausführlicher anzusprechen, besonders auch, weil sie ein besonde­
res Licht auf die alte Hoffnung auf eine Schlichtung werfen:

Im Zusammenhang mit dem Bahnprojekt „Stuttgart 21“ hat die Schlich­
tung durch Heiner Geißler gerade nicht dazu geführt, dass die Kontrahenten 
ihre Meinung zurückgestellt oder revidiert hätten.70 Die Volksabstimmung 
zu diesem Thema am 27. November 2011 ist erstaunlich eindeutig ausge­
gangen: Zwar war klar, dass ein Drittel aller Wahlberechtigten, also 33,33 % 
= 2,5 Millionen Stimmen, nötig gewesen wäre, um das Bahnprojekt zu ver­
hindern. Es haben sogar 41,2 % für den Ausstieg votiert – aber nur von den 
abgegebenen Stimmen bei einer Wahlbeteiligung von 48,3 %! Gegen den 
Ausstieg haben dagegen 58,8 % gestimmt, also für den Weiterbau votiert.71 
Insofern hat die absolute Mehrheit der Stimmberechtigten für den Weiterbau 
gestimmt, weshalb dieser nun auch stattfinden muss.72

Damit ist das Schlichtungsbemühen in den Hintergrund getreten und 
eigentlich nicht mehr von Bedeutung, weil es nichts mehr zu schlichten 

	68	 R. Albertz, Mit Gott ist zu rechnen, 59.
	69	 Genauso kann auch unsere Luther-Bibel verstanden werden.
	70	 Vgl. W. Ruf, MUT 527, 35–38: Hierbei gehe es auch „um einen Musterfall demo­

kratischer Verständigung […], sozusagen um die Frage, ob und wie heute und hier­
zulande verschiedenste Interessen und Positionen im Hinblick auf eine für alle an­
nehmbare Lösung ausgeglichen werden können. Die Chancen dafür stehen allerdings 
nicht gut, auch die demnächst wohl stattfindende Volksabstimmung verspricht keine 
Befriedung von ‚Deutschlands teuerstem und dümmstem Großprojekt‘ “ (35 f).

	71	 Vgl. „Politik & Wirtschaft“ vom 27. 11. 2011, 21.25 Uhr.
	72	 Vgl. Welt Online: http://www.welt.de/politik/deutschland. Dieser Entscheidung wer­

den sich die Grünen beugen (müssen) (vgl. ZDFheute und die Süddeutsche: „Özde­
mir fordert S21-Gegner zum Einlenken auf“).
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1bt hber Ssiecht AUS, als O dıe Gegner VON ‚„Stuttgart 21;4 welter agl1e-
1CcH wollen „Dıie als hartleıbıge Gegner geltenden ‚Parkschützer' wollen

ea Siıhren Wıderstand tfortsetzen. Fın erster Erfolg 1St eın Urte1l des Verwal-
tungsgerichts In Mannheım VOoO 16 Dezember 201 1’ Urc den der Bau
SCH Problemen mıt dem rundwasserspiege ETST einmal worden
1S1

An diesem e1spie wırd klar, dass dıe offnung auf Konfliktschlich-
tung, ” die auch innerhalb VON Natıonen zwıschen Interessengruppen NOLWeEeN-

dıg werden kann, VOrausSseTZtT, dass alle Partejen dıe überragende Autorität
des Schlıchters anerkennen und siıch 1hr beugen. Überzeugungsarbeit und
Einsichtiıgmachung VON Lösungen UuUrc den Schlichter 1St nıcht es Be-
sonders dann, WENNn einzelne Partejen iıdeologisch vorgepräagt Sınd. Dann
annn Schliıchtung aum funktionıieren, dann wırd Wıderstand weıterge-

Wıe e1in VOT der Volksabstiımmung In Baden- Württemberg gegebener
Kommentar den Vorgängen „Stuttgart 21;4 VON den rfahrungen der
Auseinandersetzung den Bau der yn  tartbahn West““ Frankfurter Flug-
alen her es  1e€ „Auch WIT Startbahn-Gegner MUSSTEN einsehen, dass
SCT UTsSIan: keinen Erfolg hatte hese Nmac MUSSTEN WIT schlucken,
das gehört Z£UT Demokratie. och WIT en gelernt, den amp mıt JUrLStL-

‚76schen Mıtteln tortzusetzen.
e 1mM Mıchabuch und 1mM Jesajabuch enthaltene Weılssagung MnS nıcht

die V1ısıon andauernder Juristischer Klageschrıitte Z£UT Sprache, sondern be-

7 er und Freudenreich: „Stuttgart-21-Gegner wollen weıliter demonstrieren‘”.
Vegl uch Unfrıied, .„Die Rückkehr der en acht‘
Vegl eute und dıe Nachricht Mannheım 1eder austopp autf 21-Baustelle
V AT /u vergleichen ist uch der Kommentar VOHN W Örner, Deutlicher
Warnschuss V 011
Nur als Anmerkung SC1 d1eser Stelle autf 1nNne Entwıcklung In der 1 uther-Bıbel
hingewlesen: |DITS orıgıinale Fassung lautet In Vers a—h Lr wırd un(ter großen V Ol-
kern riıchten, und 1e| Heıden trafen In ternen 1 anden” (WA 1172, 279, vgl
uch Jes 2, 2, und 117/1, 31) Albertz vermutetr, ass ] uther
1e7 o gedacht und dıe Vorstellung e1INEes Endgerichtes eingetragen hat
(a U.; Ww1e Anm 68) Von einem olchen Endgericht Ist 1e7 bher N1ıC dıe ede!
DIie VOIN U verwendete Revısıon der 1 uther-Bıbel VOIN 1984 lautet Lr wırd un(ter

großen Öölkern ıchten und viele Heıden zurechtweıisen In ternen Landen.” Hıer Ist
dıe Vorstellung des Gerichts Z Wi abgeschwächt, ber doch och vorhanden, dıe 1m
hebrätischen lext gerade Nn1ıC vorliegt. liese Übersetzung entspricht ‚her der NÜer-
pretation UNSCIECN Jlextes, dıe In der Septuagınta ıtahren hat: Lr WIT ıchten ZWI1-
schen vielen Öölkern und zurechtweisen STAT| Natıonen hıs weıthıin"”, wenngleıich
dort das „Rıchten zwıschen den Völkern“” (KOLVEL (XV:  ® (eX ACLOV NMOAAOV)
uch ausgesagtl WITC.

Härtlıng ın Kıstenfeger und Schindler, 47/2011, 48
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gibt. Aber es sieht so aus, als ob die Gegner von „Stuttgart 21“ weiter agie­
ren wollen: „Die als hartleibige Gegner geltenden ‚Parkschützer‘ wollen 
ihren Widerstand fortsetzen.“73 Ein erster Erfolg ist ein Urteil des Verwal­
tungsgerichts in Mannheim vom 16. Dezember 2011, durch den der Bau we­
gen Problemen mit dem Grundwasserspiegel erst einmal gestoppt worden 
ist.74

An diesem Beispiel wird klar, dass die Hoffnung auf Konfliktschlich­
tung,75 die auch innerhalb von Nationen zwischen Interessengruppen notwen­
dig werden kann, voraussetzt, dass alle Parteien die überragende Autorität 
des Schlichters anerkennen und sich ihr beugen. Überzeugungsarbeit und 
Einsichtigmachung von Lösungen durch den Schlichter ist nicht alles. Be­
sonders dann, wenn einzelne Parteien ideologisch vorgeprägt sind. Dann 
kann Schlichtung kaum funktionieren, dann wird Widerstand weiterge­
führt. Wie ein vor der Volksabstimmung in Baden-Württemberg gegebener 
Kommentar zu den Vorgängen um „Stuttgart 21“ von den Erfahrungen der 
Auseinandersetzung um den Bau der „Startbahn West“ am Frankfurter Flug­
hafen her festhielt: „Auch wir Startbahn-Gegner mussten einsehen, dass un­
ser Aufstand keinen Erfolg hatte. Diese Ohnmacht mussten wir schlucken, 
das gehört zur Demokratie. Doch wir haben gelernt, den Kampf mit juristi­
schen Mitteln fortzusetzen.“76

Die im Michabuch und im Jesajabuch enthaltene Weissagung bringt nicht 
die Vision andauernder juristischer Klageschritte zur Sprache, sondern be­

	73	 D. Seher und D. Freudenreich: „Stuttgart-21-Gegner wollen weiter demonstrieren“. 
Vgl. auch P. Unfried, „Die Rückkehr der alten Macht“.

	74	 Vgl. ZDFheute und die Nachricht: Mannheim: Wieder Baustopp auf S 21-Baustelle 
vom 16. 12. 2011. Zu vergleichen ist auch der Kommentar von A. Wörner, Deutlicher 
Warnschuss vom 16. 12. 2011.

	75	 Nur als Anmerkung sei an dieser Stelle auf eine Entwicklung in der Luther-Bibel 
hingewiesen: Die originale Fassung lautet in Vers 3 a–b: „Er wird unter großen Völ­
kern richten, und viel Heiden strafen in fernen Landen“ (WA DB 11/2, 279, vgl. 
auch zu Jes 2,4: WA DB 2, 3 und DB 11/1, 31). R. Albertz vermutet, dass Luther 
hier an Joël 4,12 c gedacht und die Vorstellung eines Endgerichtes eingetragen hat 
(a. a. O.; wie Anm. 68). Von einem solchen Endgericht ist hier aber nicht die Rede! 
Die von uns verwendete Revision der Luther-Bibel von 1984 lautet: „Er wird unter 
großen Völkern richten und viele Heiden zurechtweisen in fernen Landen.“ Hier ist 
die Vorstellung des Gerichts zwar abgeschwächt, aber doch noch vorhanden, die im 
hebräischen Text gerade nicht vorliegt. Diese Übersetzung entspricht eher der Inter­
pretation unseres Textes, die er in der Septuaginta erfahren hat: „Er wird richten zwi­
schen vielen Völkern und zurechtweisen starke Nationen bis weithin“, wenngleich 
dort das „Richten zwischen den Völkern“ (krinei ana meson lawn pollwn) 
auch ausgesagt wird.

	76	 P. Härtling in: H. Kistenfeger und B. Schindler, FOCUS 47/2011, 38.
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nenn die Hoffnung, dass möglıche Konflıktpartner auf die Durchsetzung der
eigenen Interessen WITKIC verzichten und siıch SAahZ dem Schlichtungsurteil
des (Jottes Jahwe unterwerten. S1e dıes, we1l S1e€ dıe aC dieses (Jottes
erkennen, denn S1e€ en begriffen, dass „„der Berg des Hauses des Heırn
fest gegründe ıst] der höchste Gipfel der erg  .“ (Mı 4’ we1l 1E dıe
aC dieses (jottes anerkennen, denn S1e€ werden SCH „„lasst UNSs hınauf-
ziehen 7U Berg des Herrn, 7U Haus des (jottes akobs““ (Mı 4,2 hne
SsOölche Anerkenntnis VON aC und Autorität des Schlıchters Jahwe, des
(jottes Jakobs, ginge nıcht! Nur diese Anerkenntnis wırd se1n, die
wirklicher Lösung der TODIeEeMEe zwıischen den Natıonen üUuhren wırd
die Überzeugung UNSCIECNS 11 Schöpfers dieser Weılssagung und dıe
Überzeugung der1Verwalter der eilıgen Überlieferung udas, de-
TICTHT WIT die Kenntnis dieser Weılssagung verdanken.

Und erST, WENNn dıe Natıonen die Schlichtung des (jottes des 10N In dıe
Wırklichken umgeSsetztL aben, dann werden altfen unnötig und können
Erntewerkzeugen umgearbeıtet werden! „Klar 1St, dalß hier nıcht e1in polhıt1-
sches Programm gemeınt lst, nıcht CLIWAaS, W ASs Menschen mi1t ıhren äften
durchsetzen können. e Voraussetzung für diesen Friedenszustand wırd Ja
EeuUulc genannt JHWH selher WIT| ecCc sprechen, JHWH selher
WIT| Schliedsrichter SeIn für zahlreiche Natıonen, eshalbh werden 1ege auf-

FFhören.

43 uch diesem prophetischen exf 1St der nähere Zusammenhang
beachten: e S1ıtuation 1mM Mıchabuch 1st y dass WIT gleichzeıtig S yM-
chron und d1achron arbeıten mussen, aIsSO die Aussagen der heute vorhe-
genden Textschic erheben, zugle1ic. aber auch Erkenntnisse über frühere
Fassungen des Buches mi1t berücksichtigen haben ®

4.3.1 1C nthält als eINZISES Kapıtel des Mıichabuches mi1t Siıcherheit
echte Worte des Propheten des Jahrhunderts VOT C’hristus Lhese sınd St111-
Ss1ert In dre1 Auftrittsski77en In Mı 1—  5—  —12, die das absolute „Ne1in”
(jottes über Juda und Jerusalem aussprechen. Jenseıts dieser Worte annn
eigentlich offnung nıcht mehr geben hber nach der TODErTUNG Jerusalems
UuUrc die Babylonier, alsO In der e1t des X1ls, Oder auch In der S1ituation
des stark beeinträchtigten Lebens In Juda und Jerusalem nach dem Daby-
lonıschen D1eg sınd den Mıchaworten 1E bestätigende und aktualisıeren-

ıchel, (wıe Anm 64),
7 Vegl hlerzu grundlegend me1lnen Aufsatz ın Theologische Versuche 7—44
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nennt die Hoffnung, dass mögliche Konfliktpartner auf die Durchsetzung der 
eigenen Interessen wirklich verzichten und sich ganz dem Schlichtungsurteil 
des Gottes Jahwe unterwerfen. Sie tun dies, weil sie die Macht dieses Gottes 
erkennen, denn sie haben begriffen, dass „der Berg des Hauses des Herrn 
fest gegründet [ist], der höchste Gipfel der Berge“ (Mi 4,1 b), weil sie die 
Macht dieses Gottes anerkennen, denn sie werden sagen: „lasst uns hinauf­
ziehen zum Berg des Herrn, zum Haus des Gottes Jakobs“ (Mi 4,2 d). Ohne 
solche Anerkenntnis von Macht und Autorität des Schlichters Jahwe, des 
Gottes Jakobs, ginge es nicht! Nur diese Anerkenntnis wird es sein, die zu 
wirklicher Lösung der Probleme zwischen den Nationen führen wird – so 
die Überzeugung unseres anonymen Schöpfers dieser Weissagung und die 
Überzeugung der anonymen Verwalter der heiligen Überlieferung Judas, de­
nen wir die Kenntnis dieser Weissagung verdanken.

Und erst, wenn die Nationen die Schlichtung des Gottes des Zion in die 
Wirklichkeit umgesetzt haben, dann werden Waffen unnötig und können zu 
Erntewerkzeugen umgearbeitet werden! „Klar ist, daß hier nicht ein politi­
sches Programm gemeint ist, nicht etwas, was Menschen mit ihren Kräften 
durchsetzen können. Die Voraussetzung für diesen Friedenszustand wird ja 
deutlich genug genannt: JHWH selber wird Recht sprechen, JHWH selber 
wird Schiedsrichter sein für zahlreiche Nationen, deshalb werden Kriege auf­
hören.“77

4.3  Auch zu diesem prophetischen Text ist der nähere Zusammenhang zu 
beachten: Die Situation im Michabuch ist so, dass wir gleichzeitig syn­
chron und diachron arbeiten müssen, also die Aussagen der heute vorlie­
genden Textschicht erheben, zugleich aber auch Erkenntnisse über frühere 
Fassungen des Buches mit zu berücksichtigen haben.78

4.3.1  Micha 3 enthält als einziges Kapitel des Michabuches mit Sicherheit 
echte Worte des Propheten des 8. Jahrhunderts vor Christus. Diese sind stili­
siert in drei Auftrittsskizzen in Mi 3,1–4.5–8.9–12, die das absolute „Nein“ 
Gottes über Juda und Jerusalem aussprechen. Jenseits dieser Worte kann es 
eigentlich Hoffnung nicht mehr geben. Aber nach der Eroberung Jerusalems 
durch die Babylonier, also in der Zeit des Exils, oder auch in der Situation 
des stark beeinträchtigten Lebens in Juda und Jerusalem nach dem baby­
lonischen Sieg sind den Michaworten sie bestätigende und aktualisieren­

	77	 D. Michel, a. a. O. (wie Anm. 64), 52.
	78	 Vgl. hierzu grundlegend meinen Aufsatz in: Theologische Versuche XVIII, 7–44.
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de prucheinheiten hinzugefügt worden: Mı ‚9—10.11—-13.14 hıs hıneın 1INs
Kapıtel „„Gott wırd Urc E x11 und Katastrophe 1INAUTrC CUl en C

stalten. Deshalb siıch, ıhm beten, siıch be1 diesem selhest
verändern und siıch der Lebensmacht Jahwes unterstellen.09

/Zwischen das absolute „Ne1in” und die Ansage erster offnung WIT|
eın totales Hoffnungsbild eingestellt, das Hoffnungsbild VON der rhöhung
des lempelberges über alle erge und VON der Umwandlung der 1e2S-
maschlinerTIe In landwırtschaftliches Gerät, 1ne Art Vorzeıichen, das für den
hoffnungsvollen, aber auch nüchternen und scchweren Neuanfang einen SIO-
Ben Horizont einbringt. I Hes Wl möglıch, we1l dıe E x1lsexistenz der C1ZE-
TICTHT or  Tren als die Verwirklichung des Gerichts verstanden worden lst,
das dıe alten prophetischen Gierichtsworte angekündıgt hatten. Nun mıt
dem Gericht VOT ugen wırd ]Ja In die Vergangenheıt esehen ıne NCLC

UÜrıLentierung auf /Zukunft möglıch
WE1 Bezüge dem alteren Zusammenhang sınd besonders wichtig e

große YV1ısıon Begınn VON 1C gilt 1IUT In Erinnerung das absolute
„Ne1in” über ehben diesen 1072n

„WCI 10N baut mıt VETDOSSCHCHIN Blut
und Jerusalem mıt Unrecht
darum wırd CUreLWELECN der 10N umgepflüg 7U Feld,
und Jerusalem wırd Irüummerhaufen
und der lempelberg überwucherten en  .“

(Mıcha ‚10.12)

Und diese V1ısıon gilt In Vorausschau auf bleibende eTfahren und Hoft-
HNUNSCH:

„„Nun aber en siıch viele Natıonen /viele Nationen ]”
dıiıch versammelt:

s1e, dıe SCH S1e SOl entweiıiht werden
S1e aber kennen nıcht die ane des Herrn
Steh auf und drısch, Tochter Zi0on  .“

(Mıiıcha 4,11 a—c 172 a.l  09 a-b) 51

ÜU.,
Im Hebrätitschen ( Q°712, 1m Ginmechischen EOvn LO er und Kosen-
ZWEI1S, (Wwlıe Anm 23), en „Stämme In enge  .. In der Übersetzung der
„Septuagınta Deutsch””, 1188, ST „zahlreıiche Natıiıonen"”.

&1 Vegl Kessler, (Wwlıe Anm. 41), 179
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de Sprucheinheiten hinzugefügt worden: Mi 4,9–10.11–13.14 bis hinein ins 
5. Kapitel: „Gott wird durch Exil und Katastrophe hindurch neues Leben ge­
stalten. Deshalb lohnt es sich, zu ihm zu beten, sich bei diesem Gebet selbst 
zu verändern und sich der Lebensmacht Jahwes zu unterstellen.“79

Zwischen das absolute „Nein“ und die Ansage erster Hoffnung wird 
ein totales Hoffnungsbild eingestellt, das Hoffnungsbild von der Erhöhung 
des Tempelberges über alle Berge und von der Umwandlung der Kriegs­
maschinerie in landwirtschaftliches Gerät, eine Art Vorzeichen, das für den 
hoffnungsvollen, aber auch nüchternen und schweren Neuanfang einen gro­
ßen Horizont einbringt. Dies war möglich, weil die Exilsexistenz der eige­
nen Vorfahren als die Verwirklichung des Gerichts verstanden worden ist, 
das die alten prophetischen Gerichtsworte angekündigt hatten. Nun war mit 
dem Gericht vor Augen – es wird ja in die Vergangenheit gesehen – eine neue 
Orientierung auf Zukunft möglich.

Zwei Bezüge zu dem älteren Zusammenhang sind besonders wichtig: Die 
große Vision zu Beginn von Micha 4 gilt nur in Erinnerung an das absolute 
„Nein“ über eben diesen Zion:

	 „wer Zion baut mit vergossenem Blut
	 und Jerusalem mit Unrecht […]
	 darum wird euretwegen der Zion umgepflügt zum Feld,
	 und Jerusalem wird zu Trümmerhaufen
	 und der Tempelberg zu überwucherten Höhen“

(Micha 3,10.12).

Und diese Vision gilt in Vorausschau auf bleibende Gefahren und Hoff­
nungen:

	 „Nun aber haben sich viele Nationen [viele Nationen] 80 gegen
dich versammelt;

	 sie, die sagen: Sie soll entweiht werden […]
	 Sie aber kennen nicht die Pläne des Herrn […]
	 Steh auf und drisch, Tochter Zion“

(Micha 4,11 a–c.12 a.13 a–b).81

	79	 A. a. O., 34.
	80	 Im Hebräischen: , y b r  , y v g , im Griechischen: eqnh polla. M. Buber und F. Rosen­

zweig, a. a. O. (wie Anm. 23), haben: „Stämme in Menge“. In der Übersetzung der 
„Septuaginta Deutsch“, 1188, steht: „zahlreiche Nationen“.

	81	 Vgl. R. Kessler, a. a. O. (wie Anm. 41), 179 f.
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Insofern <1bt schon der bhıblıische exf dıe entscheidende Leseanleitung:
Jede posıtıve Kezeption hat sıch ewähren der rage, welche OM unNn-
CI für die Israelıten, für die uden, rfüllt werden! Und später für MNISCIC

S1ıituation als Christen AUS vielen Natıonen welche offnungen für dieses
TICLIC 'olk AUS vielen Natıonen, für UNSs also, erfüllbar scheinen.

4372 Nun E1 doch auch 1re Jesaja 1INs Auge efasst: Das ZUETST Ir-
mtierende 1St ]a, dass In Jes 2,1 nach Jes 1,1 noch einmal ıne Überschrift C
geben WIT| S1e 1st £ W leicht unterschiedlhic VON der Buchbeginn, reK1a-
mIiert aber die folgenden Worte unfer dem Begr1ff „„das Wort”, „„der .. für
. JESa] a’ den Sohn des AÄAmo7z  .. Wilie 1st d1eses Phänomen deuten ?

1Ne alte Deutung E1 einmal In Erinnerung gerufen: Bernhard uhm hatte
9072 AUS dieser Gegebenheıt den chluss SCZURELL, dass siıch Jesaja _4 „„als
eın alteres selbständıges esa)uC erkennen“ gebe  82 Allerdings hatte
diesem Buch Jes 2,2— nıcht zugeordnet, sondern für Jünger gehalten! Heute
WwIrd aber me1lst 1ne 0V andere Deutung dass ämlıch diese ber-
chrift dazu dıene, dıe olgende, auch 1mM Mıchabuch belegte V1sıon, dieses
INE ‚„„Wort“, für den Propheten Jesaja ausdrücklich In Anspruch nehmen ®

olgende Giesamtrekonstruktion annn werden: Fın EerTrsSTes Je-
Sa] ucC das dıe Kapıtel und 6,1—9,6 umfasste, 1St erweıtert worden Urc
y _53 und ‚/-11,16 und 12 84 e edaktoren hatten aIsSO schon e1in
Jesajabuch VOT sich. S1e konnten den Auftakt dieses Buches mi1t UNSCICITIII

Kapıtel nıcht verändern. S1e en aber VOT ıhre eigenen /Zusätze ıne
TICLIC und eigenständıge „Leseanleitung“ SESECTZL, 1ne Aussage, die den Ver-
stehenshorı70nt ang1bt, VON dem her 1E es olgende verstanden WISSen
wollen Deshalb en 1E diesen Verstehenshortizont auch dırekt auf Jesaja
und damıt auf (1Jott zurückbezogen. Lhese Einleitung schö also be1 ihnen
Z£UT Weılssagung, die auch 1mM Mıchabuch egegnet, konstitutiv hiınzu:

‚„„Das Wort, das JesaJa, der Sohn des AÄMOZ,
geschaut hat über Juda und Jerusalem:

29 Und wırd geschehen auf der Rückseılite der lage Fin den etzten
Tagen] 85‚
da WIT| fest gegründe SeIn der Berg des Hauses des Herrn,
der höchste Gi1pfel der erge,

Duhm., HAT L11 1, 111
en Kaılser, AID 17,

Vegl el NBL 1L, 416
X Im Girechischen: LOLC NUEPOLC
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Insofern gibt schon der biblische Text die entscheidende Leseanleitung: 
Jede positive Rezeption hat sich zu bewähren an der Frage, welche Hoffun­
gen für die Israeliten, für die Juden, erfüllt werden! Und später – für unsere 
Situation als Christen aus vielen Nationen –: welche Hoffnungen für dieses 
neue Volk aus vielen Nationen, für uns also, erfüllbar scheinen.

4.3.2  Nun sei doch auch direkt Jesaja 2 ins Auge gefasst: Das zuerst Ir­
ritierende ist ja, dass in Jes 2,1 nach Jes 1,1 noch einmal eine Überschrift ge­
geben wird. Sie ist zwar leicht unterschiedlich von der am Buchbeginn, rekla­
miert aber die folgenden Worte unter dem Begriff „das Wort“, „der r b d “, für 
„Jesaja, den Sohn des Amoz“. Wie ist dieses Phänomen zu deuten?

Eine alte Deutung sei einmal in Erinnerung gerufen: Bernhard Duhm hatte 
1902 aus dieser Gegebenheit den Schluss gezogen, dass sich Jesaja 2–4 „als 
ein älteres selbständiges Jesajabuch zu erkennen“ gebe.82 Allerdings hatte er 
diesem Buch Jes 2,2–4 nicht zugeordnet, sondern für jünger gehalten! Heute 
wird aber meist eine ganz andere Deutung vertreten: dass nämlich diese Über­
schrift dazu diene, die folgende, auch im Michabuch belegte Vision, dieses 
eine „Wort“, für den Propheten Jesaja ausdrücklich in Anspruch zu nehmen.83

Folgende Gesamtrekonstruktion kann vertreten werden: Ein erstes Je­
sajabuch, das die Kapitel 1 und 6,1–9,6 umfasste, ist erweitert worden durch 
2,1–5,30 und 9,7–11,16 und 12.84 Die Redaktoren hatten also schon ein 
Jesajabuch vor sich. Sie konnten den Auftakt dieses Buches mit unserem 
Kapitel 1 nicht verändern. Sie haben aber vor ihre eigenen Zusätze eine 
neue und eigenständige „Leseanleitung“ gesetzt, eine Aussage, die den Ver­
stehenshorizont angibt, von dem her sie alles Folgende verstanden wissen 
wollen. Deshalb haben sie diesen Verstehenshorizont auch direkt auf Jesaja 
und damit auf Gott zurückbezogen. Diese Einleitung gehört also bei ihnen 
zur Weissagung, die auch im Michabuch begegnet, konstitutiv hinzu:

	 1a	 „Das Wort, das Jesaja, der Sohn des Amoz, 
		  geschaut hat über Juda und Jerusalem:
	 2a	 Und es wird geschehen auf der Rückseite der Tage [in den letzten
		  Tagen] 85,
	 b	 da wird fest gegründet sein der Berg des Hauses des Herrn, 
		  der höchste Gipfel der Berge,

	82	 B. Duhm, HAT III, 1, VIII.
	83	 O. Kaiser, ATD 17, 60.
	84	 Vgl. H. Seebaß, NBL II, 316.
	85	 Im Griechischen: en taij escataij hmeraij.
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und rhoben über die üge.
Und werden alle Nationen“® Nationen ] ıhm STtTrOomMen.

39 Und viele Völker“® /viele Nationen| 89 werden ingehen
und SCH
Kommt
und lasst UNSs hinaufzıiehen 7U Berg des Herrn,
71 Haus des (jottes akobs,
damıt UNSs In selinen egen unterwe1lse
und WIT auf selnen egen gehen
Denn VON 10N wırd Welsung ausgehenD H ©0 S und das Wort des Herrn VON Jerusalem.

49 Und wırd für ecCc SOLSCH zwıschen den Nationen“”“
Izwischen den Nationen ]”
und vielen Völkern”“ vielen Völkern ]” ecCc sprechen.”
Dann werden 1E€ iıhre Schwerter Pfiugscharen schmıeden
und ıhre 5Speere Wınzermessern.
S1e werden das chwert nıcht erheben,
keiıne Natıon /keine Natıon ] 05 ıne andere,
und das Kriegshandwerk werden 1E nıcht mehr lernen.

5a Hauso kommt,
und lasst UNSs gehen 1mM 1C des Herrn  .“

Jesaja 2,1—5)

Das 1St das Ziel €es, WAS dann OIZT, 1st VON diesem Ziel her VETSTE-
hen, 1St also Le1id und Problematık In der Zwischenzelıt, Le1d und TODIeMAa-
tik, die überwunden werden WIT| VON diesem Heıl, das VOoO lempel Jahwes
ausgehen WITd. Das gilt 7U e1spie schon für den nächsten Satz

Mı 4,1 „und Völker
Im Girechischen: LO EOvn
Mı 4, „viıele Natıiıonen"”.
Im Girechischen: EOvn LO
Mı 4, „Zwıschen vielen Völkern‘”

U1 Im Girechischen: (eX L EOVOV.
Mı 4, „mMächtigen Natıonen".

U3 Im Girechischen: AÄOLOV TLOAUDV.
Mı 4,3 hat den /Zusatz .„D1IS In dıe Ferne‘”.
Im Girechischen: VOoC VoCc Beıl diesem lext üÜübersetzt dıe „Septuagınta
Deutsch””, 1232, dıe Begriffe mıt „Völkerschaften’ und „Volk”” er und K O-
SENZWEIS, aa 0 (wıe Anm 23), verwenden wıeder .„„Weltstämm und „Völker-
(menge)  ..
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	 c	 und erhoben über die Hügel.
	 d	 Und es werden alle Nationen86 [alle Nationen] 87 zu ihm strömen.
	 3a	 Und viele Völker88 [viele Nationen] 89 werden hingehen
	 b	 und sagen:
	 c	 Kommt
	 d	 und lasst uns hinaufziehen zum Berg des Herrn, 
		  zum Haus des Gottes Jakobs,
	 e	 damit er uns in seinen Wegen unterweise
	 f	 und wir auf seinen Wegen gehen.
	 g	 Denn von Zion wird Weisung ausgehen
	 h	 und das Wort des Herrn von Jerusalem.
	 4a	 Und er wird für Recht sorgen zwischen den Nationen90 
		  [zwischen den Nationen] 91

	 b	 und vielen Völkern92 [vielen Völkern] 93 Recht sprechen.94

	 c	 Dann werden sie ihre Schwerter zu Pflugscharen schmieden
	 d	 und ihre Speere zu Winzermessern.
	 e	 Sie werden das Schwert nicht erheben, 
		  keine Nation [keine Nation] 95 gegen eine andere,
	 f	 und das Kriegshandwerk werden sie nicht mehr lernen.
	 5a	 Haus Jakob, kommt,
	 b	 und lasst uns gehen im Licht des Herrn“

(Jesaja 2,1–5).

Das ist das Ziel. Alles, was dann folgt, ist von diesem Ziel her zu verste­
hen, ist also Leid und Problematik in der Zwischenzeit, Leid und Problema­
tik, die überwunden werden wird von diesem Heil, das vom Tempel Jahwes 
ausgehen wird. Das gilt zum Beispiel schon für den nächsten Satz:

	86	 Mi 4,1: „und Völker“.
	87	 Im Griechischen: panta ta eqnh.
	88	 Mi 4,2: „viele Nationen“.
	89	 Im Griechischen: eqnh polla.
	90	 Mi 4,3: „zwischen vielen Völkern“.
	91	 Im Griechischen: meson twn eqnwn.
	92	 Mi 4,3: „mächtigen Nationen“.
	93	 Im Griechischen: laon polun.
	94	 Mi 4,3 hat den Zusatz: „bis in die Ferne“.
	95	 Im Griechischen: eqnoj ep eqnoj. Bei diesem Text übersetzt die „Septuaginta 

Deutsch“, 1232, die Begriffe mit „Völkerschaften“ und „Volk“. M. Buber und F. Ro­
senzweig, a. a. O. (wie Anm. 23), verwenden wieder „Weltstämme“ und „Völker­
(menge)“.
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Ga „Denn aufgegeben hast du deın Volk, das Haus Jakob
/ Denn haf ein Volk entlassen, das Haus Israels

Jesaja 2,6)

Im posıtıven S1inn steht MNISCIC Weılssagung In Korrespondenz den Aus-
SCH In Jes 0.33-11.161” Der rhöhung des 10N über alle erge eNL-

spricht dıe Erniedrigung des en

„und dıe en der üge. sınd In Stücke geschlagen,
und W ASs hoch 1st, wırd nıedr1ig seiln“

Jesaja 10,35

Und dem schlıchtenden Urteilen (jottes entspricht dıe egabung des
S prosses AUS dem Baumstump Isals:

„Und auf ıhm WIT| der (ie1st des Herrn ruhen
und WIT| nıcht richten nach dem, W ASs seine ugen sehen,
und nıcht entscheiden nach dem, WASs seine TrTen hören:
Den Machtlosen WIT| ecC verschalien In Gerechtigkeit
Und mi1t dem Knüppel SeINES undes wırd das Land schlagen
und mıt dem auCcC selner Lıppen den Frevlier töten  .“

Jesaja 11,2.3 b—-c4 a.c—d)

Von der zweıten aule des Spannungsbogens In der Konstruktion des
esa] hbuches zugle1ic S1e en SOTOrt gespürt! 1C auf Jo€el
Uns Wl unklar geblieben, W1IE das Rıchten (jottes und SeIn .„„Brülle: denn
wıirken können. S1e chaffen ıne eigene Wırklıchkeıt, die selhest die

besten Bewaflftneten machtlos seIn werden.
Und noch e1in welterer ezug E1 genannt, e1in ezug über die bısher In

den 1C getreftiene esa) a-dSammlung hinaus: urch die Verbindung mıt den
Tlexten des genannten / weıten Jesaja” werden WIT auf dıe Entsprechung
In Jesaja G() aufmerksam:

Vegl Albertz, ( wıe Anm 68), 61
Ich olge Jetz! der modernen Auffassung, ass C keinen Irıtojesaja gegeben hat, \“(}[1-

ern ass dıe Buchsammlung des Jesaja verbunden worden ist mıt einer Buchsamm-
lung, deren Kern prophetische Orte eINEs unbekannten Propheten 1m babylonıschen
x1l sınd (vgl Schmid, ın rundınformatıon es lestament, 27—-333)
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	 6a	 „Denn aufgegeben hast du dein Volk, das Haus Jakob […]
		  [Denn er hat sein Volk entlassen, das Haus Israels …]“

(Jesaja 2,6).

Im positiven Sinn steht unsere Weissagung in Korrespondenz zu den Aus­
sagen in Jes 10,33–11,16! 96 Der Erhöhung des Zion über alle Berge ent­
spricht die Erniedrigung des Hohen:

	 „und die Höhen der Hügel sind in Stücke geschlagen,
	 und was hoch ist, wird niedrig sein“

(Jesaja 10,33 b).

Und dem schlichtenden Urteilen Gottes entspricht die Begabung des 
Sprosses aus dem Baumstumpf Isais:

	 „Und auf ihm wird der Geist des Herrn ruhen […]
	 und er wird nicht richten nach dem, was seine Augen sehen,
	 und nicht entscheiden nach dem, was seine Ohren hören:
	 Den Machtlosen wird er Recht verschaffen in Gerechtigkeit […]
	 Und mit dem Knüppel seines Mundes wird er das Land schlagen
	 und mit dem Hauch seiner Lippen den Frevler töten“

(Jesaja 11,2.3 b–c.4 a.c–d).

Von der zweiten Säule des Spannungsbogens in der Konstruktion des 
Jesajabuches fällt zugleich – Sie haben es sofort gespürt! – Licht auf Joël 4. 
Uns war unklar geblieben, wie das Richten Gottes und sein „Brüllen“ denn 
wirken können. Sie schaffen eine eigene Wirklichkeit, gegen die selbst die 
am besten Bewaffneten machtlos sein werden.

Und noch ein weiterer Bezug sei genannt, ein Bezug über die bisher in 
den Blick getretene Jesaja-Sammlung hinaus: Durch die Verbindung mit den 
Texten des so genannten Zweiten Jesaja97 werden wir auf die Entsprechung 
in Jesaja 60 aufmerksam:

	96	 Vgl. R. Albertz, a. a. O. (wie Anm. 68), 61.
	97	 Ich folge jetzt der modernen Auffassung, dass es keinen Tritojesaja gegeben hat, son­

dern dass die Buchsammlung des Jesaja verbunden worden ist mit einer Buchsamm­
lung, deren Kern prophetische Worte eines unbekannten Propheten im babylonischen 
Exil sind (vgl. K. Schmid, in: Grundinformation Altes Testament, 327–333).
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„Und Natıonen [Nationen ]” werden deinem 1C gehen
und Könıige deinem strahlenden Lichtglanz.

denn dıe chätze des Meeres wenden siıch dır £.
die Reichtümer der Natı1ıonen / Natiıonen HH Völkerschaften ]”

kommen dır.

du WITST die 11C der Natı1ıonen [Nationen ]” trınken,
und der rTust VON Königen WITST du trinken.
Dann WITST du erkennen,
dass ich, der Herr, deın Retter bın
und deın LErlöser, der akobs
Und Frieden mache ich del1ner aC
und Gerechtigkeit delner Obrigkeıit”

Jesaja 60,3.5 e—1.16.17 e—)

Hatte dıe Weılssagung In 1C Jesaja 2) eigentliıch offengelassen, W ASs

Israel selhst VOoO Kommen der Natıonen und iıhrer Bıtte Schlichtung 1ıh-
1ICcCT ONTMKTIE habe, WIT| hier CUullıc dass 1ne irnedvolle Welt mi1t

101Nutzen für Israel edacht WITd.

Diıe Aussagen von ICA und Jesaja 2,

/u Begınn hatte ich herausgearbeıtet, dass WEe1 Wege be1 der Ane1gnung
d1eser prophetischen Hoffnungen <1bt der 1ne sieht In iıhnen Zusagen und
Versprechungen, die allgemeın en Menschen gelten und VON en Men-
schen erwartel werden können, der andere Zusagen und Versprechungen, die
1IUT der (je meınde (jottes gelten, die 1mM Zusammenhang mıt dem Versuch
des auDenNs (1Jott Thofft werden können. Waren die Endzeılthilder AUS

Jo€l schon als Bılder eUuUftflc geworden, die SAahZ auf den zweıten Weg

U Im Hebräitschen Q°712, 1m Ginmechischen: EOvnN e „deptuagınta Deutsch”, 12781 L,
hat „Völkerschaften’

Y Im Ginmechischen: CO VV KUL ACLOV.
100 Im ehbräischen D7 1, 1m Ginmechischen EO VV er und KOsenzwelg,

(wıe Anm 23), en wıeder „Weltstämm
1017 /ur Interpretation vgl Koenen, 62, 138 147 L, der ber och VOIN der

Kxıstenz e1INEes Irıtojesajabuches ausgeht. Ergänzend SC1 festgehalten, ass KESS-
ler, aa 0 ( wıe Anm 41), 182, Jes 60, Hag 2,1- und Sach — als Hınter-
grund 1r dıe Welssagung In Mı es benennt.
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	 „Und Nationen [Nationen] 98 werden zu deinem Licht gehen
	 und Könige zu deinem strahlenden Lichtglanz.
	 […] denn die Schätze des Meeres wenden sich dir zu,
	 die Reichtümer der Nationen [Nationen und Völkerschaften] 99 

kommen zu dir.
	 […]
	 Und du wirst die Milch der Nationen [Nationen] 100 trinken,
	 und an der Brust von Königen wirst du trinken.
	 Dann wirst du erkennen,
	 dass ich, der Herr, dein Retter bin
	 und dein Erlöser, der Starke Jakobs. […]
	 Und Frieden mache ich zu deiner Wache
	 und Gerechtigkeit zu deiner Obrigkeit“

(Jesaja 60,3.5 e–f.16.17 e–f).

Hatte die Weissagung in Micha 4 (Jesaja 2) eigentlich offengelassen, was 
Israel selbst vom Kommen der Nationen und ihrer Bitte um Schlichtung ih­
rer Konflikte habe, so wird hier deutlich, dass eine friedvolle Welt nur mit 
Nutzen für Israel gedacht wird.101

5.	 Die Aussagen von Micha 4,5 und Jesaja 2,5

Zu Beginn hatte ich herausgearbeitet, dass es zwei Wege bei der Aneignung 
dieser prophetischen Hoffnungen gibt – der eine sieht in ihnen Zusagen und 
Versprechungen, die allgemein allen Menschen gelten und von allen Men­
schen erwartet werden können, der andere Zusagen und Versprechungen, die 
nur der Gemeinde Gottes gelten, die nur im Zusammenhang mit dem Versuch 
des Glaubens an Gott erhofft werden können. Waren die Endzeitbilder aus 
Joël 4 schon als Bilder deutlich geworden, die ganz auf den zweiten Weg 

	 98	 Im Hebräischen: , y v g , im Griechischen: eqnh. Die „Septuaginta Deutsch“, 1281 f, 
hat „Völkerschaften“.

	 99	 Im Griechischen: eqnwn kai lawn.
	100	 Im Hebräischen: , y v g , im Griechischen: eqnwn. M. Buber und F. Rosenzweig, 

a. a. O. (wie Anm. 23), haben wieder „Weltstämme“.
	101	 Zur Interpretation vgl. K. Koenen, WMANT 62, 138. 142 f, der aber noch von der 

Existenz eines Tritojesajabuches ausgeht. Ergänzend sei festgehalten, dass R. Kess­
ler, a. a. O. (wie Anm. 41), 182, Jes 60, Hag 2,1–9 und Sach 8,20–22 als Hinter­
grund für die Weissagung in Mi 4/Jes 2 benennt.
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Welsen und dort 1IUT für die ahwegemeıinde 1mM Umfeld VON Jerusalem gelten
können, sınd me1ner Meınung nach auch dıe Hoffnungsbilder AUS 1C
und Jesaja 1IUT VON e1lner glaubenden (je meınde aufnehmbar. Nur ıne glau-
en (1emeıl1nde ann In 1hrem S1inn heute schon en beginnen:

5 ] 1bt 1mM Bıbeltext einen Anhalt für ktuelle Kezeptionen wobhbel
der Ausdruck „KRezeption” natürliıch 0V UNANSCINCESSCLL, utfleer und theo-
retisch 1St also besser: für ıne Ane1gnung, ıne UuTnahme und ıne hoff-
nungsvolle Proklamatıon 1mM Heute

Ja! Lheser Anhalt wırd eboten durch 1ne optimıstische Aufnahme der
großen Weilssagung 1mM bıblıschen ext selhst

„Obgleıc. alle V ölker gehen, e1in ]Jedes,
1mM Namen des eigenen (jottes,
gehen WIT aber 1mM Namen des Herrn, UNSCIENS (jottes,
für immer und alle e1t 5 — —.

(Mıcha 4,5)

„Haus Jakob, kommt und lasst UNSs gehen 1mM 1C des Herrn!“
JesaJa 2,5)

€ Sätze nehmen das In der Weilssagung (Giehörte auf. ESs 1st
einleuchtendsten, S1e€ „„als lıturgische Antwortformel|n|“ deuten . * S1e
zeıgen also einmal, dass der werdende Bıbeltext In gottesdienstlichen Ver-
sammlungen elesen wurde und die (je meınde auf ıhnglhat Ihese
Antwort 1st dann In den ext mi1t eingetragen worden. ESs wırd alsO e1in eDenNn-
1ger Dialog erkennbar. Und als Ausdruck eINESs Olchen Dialogs Oollten diese
S Äätze auch verstanden werden: e (jemelnde macht CUllLc dass 1E das
(iehörte nıcht 1IUT als terne Weılssagung und unkonkrete offnung aufnımmt,
sondern dass 1E als wirklıch lebensnotwendig rez1iplert, schon Jetzt VCI-

sucht, danach en

53 e lıturgische Antwort 1mM esa]uC pricht diese (ijemelnde als „Haus
Jakob" Cl} erinnert 1E also dıe Geschichten den Jakob, den Vater VON

ZWO Söhnen, die Sinnbilder der (iemennschaft sraels sınd Gen 29,31—
30,24), und zugle1ic den Jakob, der 1mM Kıngen Jabbok den Namen

107 Vegl Deıissler, WO Propheten L1, 51
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weisen und dort nur für die Jahwegemeinde im Umfeld von Jerusalem gelten 
können, so sind meiner Meinung nach auch die Hoffnungsbilder aus Micha 
und Jesaja nur von einer glaubenden Gemeinde aufnehmbar. Nur eine glau­
bende Gemeinde kann in ihrem Sinn heute schon zu leben beginnen:

5.1  Gibt es im Bibeltext einen Anhalt für aktuelle Rezeptionen – wobei 
der Ausdruck „Rezeption“ natürlich ganz unangemessen, blutleer und theo­
retisch ist –, also besser: für eine Aneignung, eine Aufnahme und eine hoff­
nungsvolle Proklamation im Heute?

Ja! Dieser Anhalt wird geboten durch eine optimistische Aufnahme der 
großen Weissagung im biblischen Text selbst:

	 „Obgleich alle Völker gehen, ein jedes, 
	 im Namen des eigenen Gottes,
	 gehen wir aber im Namen des Herrn, unseres Gottes,
	 für immer und alle Zeit!“

(Micha 4,5).

	 „Haus Jakob, kommt und lasst uns gehen im Licht des Herrn!“ 
(Jesaja 2,5).

5.2  Beide Sätze nehmen das in der Weissagung Gehörte auf. Es ist am 
einleuchtendsten, sie „als liturgische Antwortformel[n]“ zu deuten.102 Sie 
zeigen also einmal, dass der werdende Bibeltext in gottesdienstlichen Ver­
sammlungen gelesen wurde und die Gemeinde auf ihn geantwortet hat. Diese 
Antwort ist dann in den Text mit eingetragen worden. Es wird also ein leben­
diger Dialog erkennbar. Und als Ausdruck eines solchen Dialogs sollten diese 
Sätze auch verstanden werden: Die Gemeinde macht deutlich, dass sie das 
Gehörte nicht nur als ferne Weissagung und unkonkrete Hoffnung aufnimmt, 
sondern dass sie es als wirklich lebensnotwendig rezipiert, schon jetzt ver­
sucht, danach zu leben.

5.3  Die liturgische Antwort im Jesajabuch spricht diese Gemeinde als „Haus 
Jakob“ an, erinnert sie also an die Geschichten um den Jakob, den Vater von 
zwölf Söhnen, die Sinnbilder der Gemeinschaft Israels sind (Gen 29,31– 
30,24), und zugleich an den Jakob, der im Ringen am Jabbok den Namen 

	102	 Vgl. A. Deissler, Zwölf Propheten II, 51.



UNSEREF VWEIT| AI VWEHIT| ()HNE \WAFFEN © 163

„Israel”” erhält Gen 32,23—353) hese Antwort eNnnıertt In SALZ spezıllscher
We1lse die G(iemennschaft der Antwortenden als G(iemennschaft Israels!
e lıturgische Antwort 1mM Mıchabuch deNniert das angesprochene ec  „WIT

SallZ VON selner Beziehung Z£UT (iottheıit her „1mM Namen des Herrn, UNSCIENS

(ijottes“. S1e bringt damıt aber 1eSE1DE Überzeugung 7U Ausdruck, dıe 1mM
Jesajabuch S0OZUSdSCH mıt der SECHAUCH „Hausnummer‘” ausgesagt WIT| ESs
geht die G(iemennschaft .„Israel”, scht die en Das mMuUsSsSen WIT
SallZ klar sehen.

e Antwort, dıe 1mM Mıiıchabuch angefügt lst, geht VON eiInem merk-
würdıgen Kollektivbewusstsein AUS, das auch noch auf eweıls 1Ne (iottheıit
OrIentliert ist Ist realıstisch, dass Jedes Olk 1IUT einen und eigenen (1Jott
hat”? erden alle eINES Volkes diesem einen und eigenen (1Jott zugehören wol-
len? Ist das en nıcht viel dıfferenzierter und bunter ? I Hese Fragen nımmt
eın Wort auf. das In der Jesaja- Iradıtıon ewahrt worden ist Es stellt das
Zentrum des klar strukturjierten apıtels 26 des Jes d] hbuches dar, ämlıch dıe
Verse hıs 15, und In dessen Zentrum der wıeder klar strukturnierte Vers 13

(A) .„HerT, hoch rThoben 1St deine and S1e€ sehen nıcht!
Der ılTer für das Olk [Volk ]”
1E werden ıhn sehen und siıch schämen!
Das Feuer wırd de1ine Feinde verzehren!
Heır, du WITST UNSs e1l schaften,
denn auch al MNISCIEC JTaten hast du für UNSs vollbracht

13 a) Heır, 11NI> (Gott,
nehben dır en andere Herren UNSs beherrscht,

a’) dıiıch alleın, deinen Namen preisen WIT!
(B’) ote werden nıcht lebendig, Schatten stehen nıcht auf.

Darum hast du 1E heimgesucht und vernichtet und jede
Erinnerung 1E€ etilgt.

15 (A) och mehr hast du der Nation ” egeben, Herr,
105du hast die Natıon zahlreicher gemacht,

hast dich verherrlicht und alle TeENZeEN des Landes erweıtert -< 106

Jesaja 26,1 15) 107
105 Hıer ST 1m Hebrätischen WIe erwarten 1m Girechischen AQOC.
104 Hıer ST wırklıch 1m Hebrätischen 271
105 uch 1e7 ST
106 Im Ginmechischen ist 1e7 1ne SAlZ andere Aussage entwıickelt worden: „rüge ıhnen

weıterhın Ubles Z} Herr, füge weıiterhın Ubles en Angesehenen der rde zu !”
107 Vegl d1eser Strukturerkenntnıs Kegler, 7Ä  Z 120, 2008, 520.5238%

unsere welt als welt ohne waffen ?  −−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−  163

„Israel“ erhält (Gen 32,23–33). Diese Antwort definiert in ganz spezifischer 
Weise die Gemeinschaft der Antwortenden als Gemeinschaft Israels!

Die liturgische Antwort im Michabuch definiert das angesprochene „wir“ 
ganz von seiner Beziehung zur Gottheit her: „im Namen des Herrn, unseres 
Gottes“. Sie bringt damit aber dieselbe Überzeugung zum Ausdruck, die im 
Jesajabuch sozusagen mit der genauen „Hausnummer“ ausgesagt wird: Es 
geht um die Gemeinschaft „Israel“, es geht um die Juden. Das müssen wir 
ganz klar sehen.

5.4  Die Antwort, die im Michabuch angefügt ist, geht von einem merk­
würdigen Kollektivbewusstsein aus, das auch noch auf jeweils eine Gottheit 
orientiert ist. Ist es realistisch, dass jedes Volk nur einen und eigenen Gott 
hat? Werden alle eines Volkes diesem einen und eigenen Gott zugehören wol­
len? Ist das Leben nicht viel differenzierter und bunter? Diese Fragen nimmt 
ein Wort auf, das in der Jesaja-Tradition bewahrt worden ist. Es stellt das 
Zentrum des klar strukturierten Kapitels 26 des Jesajabuches dar, nämlich die 
Verse 11 bis 15, und in dessen Zentrum der wieder klar strukturierte Vers 13:

	 11 (A)	 „Herr, hoch erhoben ist deine Hand – sie sehen es nicht!
		  Der Eifer für das Volk [Volk] 103 – 
		  sie werden ihn sehen und sich schämen!
		  Das Feuer – es wird deine Feinde verzehren!
	 12 (B)	 Herr, du wirst uns Heil schaffen,
		  denn auch all unsere Taten hast du für uns vollbracht.
	 13 (C a)	 Herr, unser Gott,
	 12 (C b)	 neben dir haben andere Herren uns beherrscht,
	 12 (C a’)	dich allein, deinen Namen preisen wir!
	 14 (B’)	 Tote werden nicht lebendig, Schatten stehen nicht auf.
		  Darum hast du sie heimgesucht und vernichtet und jede 
		  Erinnerung an sie getilgt.
	 15 (A’)	 Noch mehr hast du der Nation104 gegeben, Herr,
		  du hast die Nation105 zahlreicher gemacht,
		  hast dich verherrlicht und alle Grenzen des Landes erweitert“106

(Jesaja 26,11–15).107

	103	 Hier steht im Hebräischen – wie zu erwarten – , i , im Griechischen laoj.
	104	 Hier steht wirklich im Hebräischen y v g .
	105	 Auch hier steht y v g .
	106	 Im Griechischen ist hier eine ganz andere Aussage entwickelt worden: „Füge ihnen 

weiterhin Übles zu, Herr, füge weiterhin Übles allen Angesehenen der Erde zu!“
	107	 Vgl. zu dieser Strukturerkenntnis: R. Kegler, ZAW 120, 2008, 529.538.
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e zentrale Aussage darf ich noch einmal In der unvergleichliıchen
sprachlıchen (jewalt der Verdeutschung VON Martın er und Franz RO-
SeNZWEILS zıt1eren:

139a 77Du‚ 11NI> (Gott,
gemeıstert en UNSs Herrn außer dır,
eINZ1IE deın, deines Namens gedenken WIT.  .“

Hıer wırd die Komplıiziertheit des Lebens euthnc Vielfältigen Zwängen
sınd die Jahwegläubigen, dıe uden, ausgelıiefert. e Verhältnisse sınd es
andere als ınfach und gleich e1DEN! hber doch wollen diejen1ıgen, dıe siıch
hıer außern, dıe Verbindung (Gott, SEHNAUCL. ahwe, In 1hrem en be-
wahren.

55 ()b das auch UNSs VON UNSCICTN christlichen Voraussetzungen AUS C
lıngen kann? Ich meıne, WIT mMUSsSsen dies hoften, denn 1IUT diesen Weg der
UuTlnahme dieser Prophetie als (emennschaft der Kırche <1bt für uns!

Als G(iemennschaft der 1IrC Jesu Christ, als (je meınde (jottes Wartfen
WIT nıcht, hıs für alle Menschen 1Ne SsOölche Veränderung euthnc Wird, dass
1E€ 8 nıcht anders können, als siıch auf dıe Wırkliıchkeit (jottes einzulas-
SCIL, sondern WIT en schon heute SALZ VO (ilauben die aC und den
Friedenswiıllen (jottes her Wır lassen UNSs VON der Verborgenheıt (Jottes nıcht
beirren. Wır SeIzen ich darf das säakular SCH 0V auf die „Karte“ der
aC (ijottes.

Jetzt greife ich zurück auf meınen etzten Gedankengang Z£UT JoElprophe-
e Wır niıchtjüdıschen Christen Oollten UNSs WITKIC fredensdienendem
en und Handeln ermutigen lassen: Insofern (1Jott UNSs Christen emacht
hat, In seine besondere (emennschaft gerufen hat, 111 UNSs als TUPDEC, als
ırche, die SALZ auf dem Pfad des Friedens 1st

Das möchte ich ansat7zweılse durchbuchstableren

551 e lıturgı1ıschen Antworten In UNSCICTN Bıbeltexten nehmen dıe Ver-
heißung der Schlıchtung Urc den (1Jott des 10N auf, dass 1E€ ıne
Selbstverpflichtung einemen „1mM Namen ahwes/des Heırırn  .“ (Mıcha 4)
und 1ne Selbstverpflichtung einem en „1mM 1C Jahwes/des Herrn'  .“
Jesaja 2) aussprechen. Das 1St mehr als die eptanz e1lner Schlichtung.
Das spielt auf das relıg1öse Wiıissen deren und ordert dazu auf, 1mM Sinn
d1eses Wiissens eben, dieses Wiissen nıcht 1IUT 1 heone seIn lassen, (})[1-

dern lebendige Praxıs 1mM Alltag.
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Die zentrale Aussage darf ich noch einmal in der unvergleichlichen 
sprachlichen Gewalt der Verdeutschung von Martin Buber und Franz Ro­
senzweig zitieren:

	 13 a’	 „Du, unser Gott,
	 b’	 gemeistert haben uns Herrn außer dir, –
	 a’	 einzig dein, deines Namens gedenken wir.“

Hier wird die Kompliziertheit des Lebens deutlich. Vielfältigen Zwängen 
sind die Jahwegläubigen, die Juden, ausgeliefert. Die Verhältnisse sind alles 
andere als einfach und gleich bleibend. Aber doch wollen diejenigen, die sich 
hier äußern, die Verbindung zu Gott, genauer: zu Jahwe, in ihrem Leben be­
wahren.

5.5  Ob das auch uns von unseren christlichen Voraussetzungen aus ge­
lingen kann? Ich meine, wir müssen dies hoffen, denn nur diesen Weg der 
Aufnahme dieser Prophetie als Gemeinschaft der Kirche gibt es für uns!

Als Gemeinschaft der Kirche Jesu Christi, als Gemeinde Gottes warten 
wir nicht, bis für alle Menschen eine solche Veränderung deutlich wird, dass 
sie gar nicht anders können, als sich auf die Wirklichkeit Gottes einzulas­
sen, sondern wir leben schon heute ganz vom Glauben an die Macht und den 
Friedenswillen Gottes her. Wir lassen uns von der Verborgenheit Gottes nicht 
beirren. Wir setzen – ich darf das so säkular sagen – ganz auf die „Karte“ der 
Macht Gottes.

Jetzt greife ich zurück auf meinen letzten Gedankengang zur Joëlprophe­
tie: Wir nichtjüdischen Christen sollten uns zu wirklich friedensdienendem 
Reden und Handeln ermutigen lassen: Insofern Gott uns zu Christen gemacht 
hat, in seine besondere Gemeinschaft gerufen hat, will er uns als Gruppe, als 
Kirche, die ganz auf dem Pfad des Friedens ist.

Das möchte ich ansatzweise durchbuchstabieren:

5.5.1  Die liturgischen Antworten in unseren Bibeltexten nehmen die Ver­
heißung der Schlichtung durch den Gott des Zion so auf, dass sie eine 
Selbstverpflichtung zu einem Gehen „im Namen Jahwes/des Herrn“ (Micha 4) 
und eine Selbstverpflichtung zu einem Gehen „im Licht Jahwes/des Herrn“ 
(Jesaja 2) aussprechen. Das ist mehr als die Akzeptanz einer Schlichtung. 
Das spielt auf das religiöse Wissen der Juden an und fordert dazu auf, im Sinn 
dieses Wissens zu leben, dieses Wissen nicht nur Theorie sein zu lassen, son­
dern lebendige Praxis im Alltag.
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Unsere kırchliche Iradıtion hat siıch entschieden, als inha  1C Ausprä-
ZUNS dieses besonderen Wiissens sraeles den Dekalog, das Zehnwort, die
/Zehn Gebote, rezıpleren, deren Kenntnis ich hier VOTAaUSSEeIZEN darf. Deren
Festlegungen geben einen ahmen dafür, WIE inedensstärkendes Handeln
VON UNSs Christen ausgehen annn

55 In diesen lıturg1ischen Antworten schimmert sodann ıne SOZ1010g1-
sche Erscheinungsform 1NAUrC ämlıch diejen1ıge einer „Geme1inde‘”, aIsSO
einer TUpPDE innerhalb des €es, die konsequenter die Gilaubensentschel-
dungen der elıgıon des es lebt, als das IL 'olk IUr Alle, dıe VCI-

suchen, dıe nregungen VON 1C 4,5 und VON Jesaja 2,5 aufzunehmen,
mMuUsSsSen siıch als 1ne solche (jemeılnde konstituleren.

I hes E1 U  - beispielhaft für UNSs Christen angedeutet:

.„Ihr habht gchört, dass gEesagt wurde:
Du SOlIst deinen Nächsten heben und deinen eIN! hassen.
Ich aber SdRC euch:
1e€ ‚.UIC Feınde und betet für dıe, dıe euch verfolgen,

werdet 1hr ne und 1 Ööchter ‚UTE Vaters 1mM Hımmel"“
aus —4 a)

e (je meılınde dieses ‚„ Vaters 1mM Hımmel"”, dıe AUS der (emennschaft des
Volkes dieses (jottes und AUS (jemelnschaften VON Menschen 0V anderer
Natıonen gebilde SeIn kann, WIT| Urc e1in Verhalten egründet, das das
Verhalten und Ollen (jottes aufzunehmen versucht.

Wilie e1in rediger VOoO August 2011 gEeSsagt hat „DIie trohmachende
Botschaft Olcher edanken über Pfiugscharen und ıcheln 1St nıcht dıe
große andere Welt, VON der WIT ständıg traumen und predigen mMUsSsSten
SIE | 1st für miıich jene Begegnung mıt (Gott, die UNSs Mut macht, die ınge

-< 1Uhıer einmal drehen und wenden und anders anzugehen.
Fın Olches Verhalten 1st 1IUT möglıch 1mM Vertrauen auf die wahre aC

d1eses siıch „UNSINNLS" In 1e€ außernden (iottes! Ollen WIT UNSs auf die-
SC{ Weg wagen ? Das wırd jedenfalls eın Weg se1n, auf dem jegliche natıo0-
nale Loyalıtät überwunden 1st zugunsten der Loyalıtät gegenüber denen, dıe
mıt einem TTT den Weg dieses Wagn1sses gehen versuchen, mi1t
denen TTT WIT das NECLC Olk (jottes bılden Für UNSs steht dann nıcht
mehr TISC Weg als Russen, als olen, als Lıtauer, als Letten, als Deutsche 1mM

105 Wolfgang LeyKk, rlangen.
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Unsere kirchliche Tradition hat sich entschieden, als inhaltliche Ausprä­
gung dieses besonderen Wissens Israels den Dekalog, das Zehnwort, die 
Zehn Gebote, zu rezipieren, deren Kenntnis ich hier voraussetzen darf. Deren 
Festlegungen geben einen Rahmen dafür, wie friedensstärkendes Handeln 
von uns Christen ausgehen kann.

5.5.2  In diesen liturgischen Antworten schimmert sodann eine soziologi­
sche Erscheinungsform hindurch: nämlich diejenige einer „Gemeinde“, also 
einer Gruppe innerhalb des Volkes, die konsequenter die Glaubensentschei­
dungen der Religion des Volkes lebt, als es das ganze Volk tut. Alle, die ver­
suchen, die Anregungen von Micha 4,5 und von Jesaja 2,5 aufzunehmen, 
müssen sich als eine solche Gemeinde konstituieren.

Dies sei nun beispielhaft für uns Christen angedeutet:

	 „Ihr habt gehört, dass gesagt wurde:
	 Du sollst deinen Nächsten lieben und deinen Feind hassen.
	 Ich aber sage euch:
	 Liebt eure Feinde und betet für die, die euch verfolgen,
	 so werdet ihr Söhne und Töchter eures Vaters im Himmel“

(Matthäus 5,43–45 a).

Die Gemeinde dieses „Vaters im Himmel“, die aus der Gemeinschaft des 
Volkes dieses Gottes und aus Gemeinschaften von Menschen ganz anderer 
Nationen gebildet sein kann, wird durch ein Verhalten begründet, das das 
Verhalten und Wollen Gottes aufzunehmen versucht.

Wie es ein Prediger vom 14. August 2011 gesagt hat: „Die frohmachende 
Botschaft solcher Gedanken über Pflugscharen und Sicheln ist […] nicht die 
große andere Welt, von der wir ständig träumen und predigen müssten […] 
[Sie] ist für mich jene Begegnung mit Gott, die uns Mut macht, die Dinge 
hier einmal zu drehen und zu wenden und anders anzugehen.“108

Ein solches Verhalten ist nur möglich im Vertrauen auf die wahre Macht 
dieses sich so „unsinnig“ in Liebe äußernden Gottes! Wollen wir uns auf die­
sen Weg wagen? Das wird jedenfalls ein Weg sein, auf dem jegliche natio­
nale Loyalität überwunden ist zugunsten der Loyalität gegenüber denen, die 
mit einem zusammen den Weg dieses Wagnisses zu gehen versuchen, mit 
denen zusammen wir das neue Volk Gottes bilden. Für uns steht dann nicht 
mehr unser Weg als Russen, als Polen, als Litauer, als Letten, als Deutsche im 

	108	 Wolfgang Leyk, Erlangen.
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Vordergrund. Sondern WIT gehen einen CUl Weg ämlıch jJeden Jag mutıg
auf den egen, dıe siıch UNSs eröffnen, WENNn WIT egriffen aben,

dass „„Gott VON Anfang arauı edacht WAdl,
LU9

AUS en Natıonen
e1in VO].k“O für selnen Namen gewinnen”

(Apostelgeschichte 15, 14)!

Wer die offnung hat, dass dıe (iemennschaft derer lst, dıe C'’hristus
lauben, dass die Kırche lst, die siıch als efähigt begreifen darf, diese
Friedensvision schon heute In die Wırkliıchkeni UmM7ZUSEIZEN WCT außer iıhr
sollte auch sein (7) diejen1ge, derjenige 111USS siıch aber folgender Kon-
SCUUCNZ bewusst SeIN:

I Hes annn 1IUT ıne 1IrC se1n, die siıch tatsächliıc und grundlegend
und iıhr dNZCS en strukturierend als ‚„ Volk“ (jottes AUS verschliedensten
„Natıonen” egreıft, die die Verbundenhe1l mıt den Mıtchristen AUS anderen
Natıonen über dıe Solldarıtät mıt den Menschen AUS der eigenen Natıon stellt
Dann, auf diesem Weg 1mM 1C (ottes, auf diesem Weg 1mM Namen (jottes
annn Frieden gestaltet werden!
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Vordergrund. Sondern wir gehen einen neuen Weg: nämlich jeden Tag mutig 
auf den Wegen, die sich uns eröffnen, wenn wir begriffen haben,

	 dass „Gott von Anfang an darauf bedacht war,
	 aus allen Nationen109

	 ein Volk110 für seinen Namen zu gewinnen“
(Apostelgeschichte 15,14)!

Wer die Hoffnung hat, dass es die Gemeinschaft derer ist, die an Christus 
glauben, dass es die Kirche ist, die sich als befähigt begreifen darf, diese 
Friedensvision schon heute in die Wirklichkeit umzusetzen – wer außer ihr 
sollte es auch sein (?) –, diejenige, derjenige muss sich aber folgender Kon­
sequenz bewusst sein:

Dies kann nur eine Kirche sein, die sich tatsächlich und grundlegend 
und ihr ganzes Leben strukturierend als „Volk“ Gottes aus verschiedensten 
„Nationen“ begreift, die die Verbundenheit mit den Mitchristen aus anderen 
Nationen über die Solidarität mit den Menschen aus der eigenen Nation stellt. 
Dann, auf diesem Weg im Licht Gottes, auf diesem Weg im Namen Gottes 
kann Frieden gestaltet werden!
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